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Merſeburg, Miltwoch, den 4. Juli 1934
Monat Bezug
ſtellge

Ein Geſetz über Skagksnotwehr Blomberg dankt im Ramen der Regierung.

Das Reichskabinett trat geſtern zu einer wichtigen Sitzung zuſammen, in der
30 neue Geſetze verabſchiedet wurden, und in der Reichskanzler Adolf Hitler
zunächſt eine ausführliche Darſtellung über die Entſtehung des hochverräteriſchen
Anſchlages und ſeine Niederwerfung gab. Der Reichskanzler betonte, daß ein
blitzſchnelles Handeln notwendig war, weil andernfalls die Gefahr beſtand,
daß viele Tauſende von Menſchenleben vernichtet worden wären.
Reichswehrminiſter Generaloberſt v. Blomberg dankte dem Führer im Namen
des Reichskabinetts und der Wehrmacht für ſein entſchloſſenes und mutiges Han-
deln, durch das er das deutſche Volk vor dem Bürgerkrieg bewahrt
habe. Der Führer habe ſich als Staatsmann und Soldat von einer Größe ge-
zeigt, die bei den Kabinettsmitgliedern und im ganzen deutſchen Volk das Ge-
löbnis für Leiſtung, Hingabe und Treue in dieſer ſchweren Stunde in allen Herzen
wachgerufen habe.

Das Reichskabinett genehmigte ſodann ein Geſetz über Maßnahmen der
Staatsnotwehr, deſſen einziger Artikel lautet: „Die zur Niederſchlagung
hoch und landesverräteriſcher Angriffe am 30. Juni und am 1. und 2. Juli 1934
vollzogenen Maßnahmen ſind als Staatsnotwehr rechtens.“

Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner er-
klärte hierzu, daß die vor dem unmittelbaren
Ausbruch einer landesverräteriſchen Aktivn
ergriffenen Not wehrmaßnahmen nicht nur als
Recht, ſondern auch als ſtaatsmänniſche
Pflicht zu gelten haben. Das Reichskabinett
beſchloß ferner ein Aenderungsgeſetz
zum Geſetz zur Sicherung von
Partei und Staat, wonach der Stabs-
chef der SA. nicht mehr Mitglied der
Reichsregierung ſein muß. Gleichzeitig
wurde ein Geſetz zur Aenderung des
Reichswahlgeſetzes genehmigt, wonach
die Vorſchriften des Reichswahlgeſetzes über
den Verluſt des Abgeordnetenſitzes und das
Verfahren bei der Berufung von Erſatz
männern dahin ergänzt wird, daß ein Ab-
georöneter ſeinen Sitz verliert, wenn er aus
der Reichstagsfraktion der NSDAP. austritt
vder aus ihr ausgeſchloſſen wird.
Ge m Mlen awier werden geſchaffen

s Reichskabinett genehmigte ſodann einegroße Anzahl von weiteren Geſetzentwürfen.

Das Geſetz gegen Mißbrauch des
bargeldloſen Zahlungsverkehrsſieht vor, daß gewiſſe Unternehmungen, die
zum Zwecke der Einräumung von Krediten
im Weſentlichen auf unbarem Wege Guthaben
hatten, über die durch Scheckanweiſung oder
Verrechnungsauftrag, nicht aber durch Bar
abhebung verfügt werden ſoll, den Betrieb zu
ſchließen haben, und daß neue Unternehmungen
dieſer Art nicht mehr eröffnet wer-
den dürfen. Es handelt ſich hierbei in der
Hauptſache um Unternehmungen zu Bau-
finanzierungen und ähnlichen Zwecken. Das
Geſetz über die Vereinheitlichung des
Geſundheitsweſens ſieht die Schaffung
von Geſundheitsämtern in den Stadt-
und Landkreiſen vor, wodurch die Zerſplitte
rung auf dem Gebiet des Geſundheitsweſens
beſeitigt wird.

Das Geſetz über Aenderungen auf de.a Ge-
biet der Reichsverſorgung und das fünfte Ge
ſetz zur Aenderung des Geſetzes über das
Verfahren in Verſorgqunasſachen durch die
Reichsregierung bringt Verbeſſerungen über
die Verſorgung der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen.

Wirtſchaftliche Vergelktungsmaßnahmen

Das Geſetz über Anwendung wirtiſchaft-
kicher Vergeltungsmaßnahmen
gegenüber dem Auslande iſt not-
wendig geworden durch die Androhung von
Zwangsmaßnahmen ſeitens des Auslandes
im Waren- und Zablungsverkehr gegenüber
Dentſchland. Um ſolchen Zwangsmaßnahmen
raſch und nachdrücklich begegnen zu können,
gibt das heute genehmigte Geſetz den zu-
ſtändigen Reichsminiſtern die Ermächtigung,
unverzüglich die zur Abwehr erforderlichen
Anordnungen zu treffen. Dem aleichen Zweck
dient das ebenfalls genehmiote Geſetz ſiber die
Ermächtigung zu vorübergehenden
Zolländernngen. Darüber hinaus wird
dem Reichswirtſchaftsminiſter durch ein be-
ſonderes Geſetz über wirtſchaftliche Maß
nahmen die Möglichkeit gegeben, alle nach der
Sachlage nötigen Maßnahmen un verzüg-
lich zu treffen.

Das Geſetz zur Aenderung der Ge-
werbeorönnna gibt den oberſten Landes

behörden die Befugnis, bei der Errichtung von
Anlagen, die im öffentlichen Intereſſe liegen,
Verzögerungen auszuſchließen, die auf Grund
der geltenden Beſtimmungen entſtehen könnten.

Das Reichskabinett beſchloß weiterhin ein
Geſetz zur Ueberleitung des Forſt-
und Jagdweſens auf das Reich.Zur Sicherung der Erhaltung und Pflege des
deutſchen Waldes, zur Förderung der Forſt-
wirtſchaft und ihrer Aufgaben ſowie zur ein-
heitlichen Regelung des deutſchen Jagd-
weſens wird als oberſte Reichsbehörde ein
Reichsforſtamt gebildet, an deſſen
Spitze der Reichsforſtmeiſter ſteht. Der
Reichsforſtmeiſter führt in Jagdſachen die
Amtsbezeichnung „Reichsjägermeiſter“. Der
Reichsforſtmeiſter wird vom Reichs-
kanzler ernannt.

Der Reichskanzler hat auf Grund dieſes
Geſetzes den preußiſchen Miniſterpräſidenten
General der Jnfanterie Hermann Göring
zum Reichsforſtmeiſter ernannt, der in Fagd-
ſachen die Bezeichnung Reichsjäger-
meiſter führt. Weiter wurde das Reichs-
jagdgeſetz verabſchiedet, das eine zeitgemäße
Geſtaltung des deutſchen Jagdrechtes ſchafft.
Heffentl. Sammlungen bis 31. 10. verboken

Nach einem ebenfalls
verabſchiedeten Geſetz ſind öffentliche
Sammlungen jeder Art mit Fo-
fortiger Wirkung bis zum 31. Ok-
to ber d. J. verboten. Dies bezieht ſich
auf alle Sammlungen von Geld- und Sach-

vom Reichskabinett

ſpenden auf öffentlichen Straßen oder
Plätzen, von Haus zu Haus, in Gaſt- oder
Vergnügungsſtätten oder an anderen öffent-
lichen Orten. Das gleiche gilt für
den Verkauf von Karten, die zum
Eintritt in Veranſtaltungenirgend welcher Art berechtigen.

Ein Geſetz über die Akademie für deutſches
Recht macht dieſe zur öffentlichen Körperſchaft
des Reiches. Das Geſetz über die Umwand-
lung von Kapitalgeſellſchaftenbezweckt, in geeigneten Fällen die Abkehr von
anonymen Geſellſchaftsformen zu erleichtern
und ihre Erſetzung durch Unternehmungen
mit Eigenverantwortung des Jnhabers zu
fördern. Dem gleichen Zweck dient das eben-
falls verabſchiedete Geſetz über Steuer-
erleichterungen bei der Umwandlung
und Auflöſung von Kapitalgeſellſchaften. Die
Aenderungen einiger Verbrauchsſteuergeſetze
wurden beſchloſſen, und zwar des Zucker-
ſteuer geſetzes und des Salzſteuer-
geſetzes

Weitere neue Geſehesmaßnahmen
Weiter wurden verabſchiedet eine Aende-

rung zum Münzgeſetz, ein Geſetz zur
Aenderung der Reichsſchuldenordnungen vom
13. Februar 1934, ein Geſetz über Proteſte
von Wechſeln und Schecks, eines über die Er-
höhung der Umſatz-Ausgleichsſteuer, ein Ge-
ſetz über den Verkauf“f von Waren aus
Automaten und eines über die Neuordnung
des Vermeſſungsweſens. Ein Geſetz über
Kleinrentnerhilfe ſchafft Erleichte-
rungen innerhalb der Fürſorge und ver-
beſſerte Fürſorgeleiſtungen für einen be-
ſtimmten Kreis von Berechtigten. Das
Reichskabinett verabſchiedete ferner ein Ge-
ſetz über einſtweilige Maßnahmen zur Aende-
rung des Siedlungsweſens, ein Geſetz zur
Aenderung des Gemeindeumſchuldungsge-
ſetzes, ein Geſetz über die Rechtmäßigkeit von
Verordnungen und Verwaltungsakten und
ein Geſetz zur Bekämpfung der Papageien-
krankheit.

Schließlich genehmigte das Reichskabinett
das vom Reichsarbeitsminiſter eingebrachte
Geſetz über den Aufbau der Sozialverſiche-
rung, durch das die Krankenkaſſen innerhalb
des künftigen Reichsverwaltungsbezirkes zur
Erfüllung ſolcher Aufgaben zuſammengefaßt
werden, die zweckmäßig nicht von jeder ein-
zelnen Krankenkaſſe für ſich, ſondern für das
ganze Gebiet gemeinſam durchgeführt
werden.

ßein Handeln auf eigene Fauſt!
Der Führer zum Abſchluß der Säuberungsaktion Beſuch in Reudeck

Der Führer hat folgende Anordnung
erlaſſen: Die Maßnahmen zur Nieder-
ſchla gung der Röhm- Revolte ſind
am 1. Juli 1934 nachts abgeſchloſſen
worden. Wer ſich auf eigene Fauſt, gleich
aus welcher Abſicht, im Verfolg dieſer Aktion
eine Gewalttat zuſchulden kommen läßt, wird
der normalen Juſtiz zur Verurteilung über
geben. gez. Adolf Hitler.

Der Führer erſtattete weiter in Neudeck
dem Reichspräſidenten von Hindenburg
ausführlichen Bericht über die am Sonntag-
abend abgeſchloſſene Aktion gegen die Hoch-
und Landesverräter. Reichspräſident von
Hindenburg benutzte dieſe Gelegenheit,
um auch perſönlich dem Reichskanzler
ſeinen Dank für das entſchloſſene Handeln
auszuſprechen, durch das dem deutſchen Volk
großes Blutvergießen und dem Vaterlande
ſchwere Erſchütterungen erſpart
worden ſind.

Miniſterpräſident Göring hat an den
Chef des Stabes der SA., Lutz e, folgendes
Telegramm gerichtet: Durch das Vertrauen
des Führers ſind Sie in ſchwerſter Zeit als
Stabschef der SA. berufen worden. Eine ge-
waltige Arbeit liegt vor ihnen. Jch weiß

daß es Jhrer Tatkraft und Treue gelingen
wird, die Jhnen geſtellte Aufgabe zu
meiſtern, den Geiſt der alten SA. wiederher-
zuſtellen. Wir alten Kämpfer wollen in eng-
ſter Kameradsſchaft für die Zukunft zuſam-
menſtehen als treueſte Paladine unſeres ein-
zigen Führers

Killinger nicht mehr 8AFührer

Um den völlig haltloſen Gerüchten über
die Verhaftung bzw. Erſchießung des früheren
Führers der SA.-Obergruppe IV, von
Killinger, entgegenzutreten, veröffentlicht
die Preſſeſtelle des SS.-Oberabſchnittes
Mitte folgende Erklärung: „Der frühere
Führer der SA.-Obergruppe IV, von Kil-
linger, wurde am Sonntag 14.30 Uhr im
Auftrage des Polizeikommandos der Länder
wegen Verdachts des Hoch- und
Landesverrats verhaftet und in das
Konzentrationslager Hohnſtein
überführt. Nach neuerlicher Weiſung
wird von Killinger auf freien Fuß geſetzt,
von einer weiteren Verwendung als SA.-
Führer jedoch Abſtand genommen. Der
Führer des SS,-Obe rabſchnittes Mitte.
Freiherr v. Eberſt in Brunven
führer.“
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Das Reichskabinett hörk den Führer. Hollands Prinzgemahl
Ein Freund Deutſchlands dahingegangen

Prinzgemahl Heinrich der Nieder-
lande iſt geſtern nachmittag im 59. Lebens-
jahr geſtorben. Mit dem Prinzen Heinrich iſt
ein Mann dahingegangen, den an Deutſch
land vieles band, und der keine Gelegenheit
ungenützt vorbeigehen ließ, um zwiſchen Hol
land und Deutſchland Bande der Freundſchaft
zu knüpfen.

Der Gemahl der Königin Wilhelmina der
Niederlande, Prinz Heinrich, wurde am
19. April 1876 in Schwerin als Sohn des
Großherzogs Friedrich Franz II. und deſſen
zweiter Gemahlin, der 1922 im Haag verſtor-hen n Prinzeſſin Marie von Schwarzburg,
geboren. Herzog Heinrich zu Mecklenburg
Schwerin wurde preußiſcher Offizier und
nahm ſeinen Abſchied, als er kurz vor ſeiner
Hochzeit mit der Königin Wilhelming am
23. Januar 1901 in Holland naturaliſiert
wurde. Die Hochzeit fand am 7. Februar 1901
ſtatt. An dieſem Tage wurden ihm Titel und
Name eines Prinzen der Niederlande verlie
hen. Jm hholländiſchen Staatsrat erhielt er
beratende Stimme. Der Ehe entſtammt die
Kronprinzeſſin Julianag, die am 30. April
1909 geboren wurde.

Die Nachricht vom Tode, die ſich wie ein
Lauffeuer durch die Reſidenzſtadt und das
ganze Land verbreitete, hat überall tiefe
Trauer hervorgerufen. Die öffentlichen Ge-
bäude und viele Privathäuſer haben halbmaſt
geflaggt und von den Kirchtürmen erſchallen
die Totenglocken. Der Tod des Prinzgemahls
iſt unerwartet ſchnell eingetreten.
Zwar wußte man, daß er an einer Herz-
ſchließmuskelentzündung litt, zu der Bron
chitis hinzutrat. Dennoch glaubte man nicht,
daß unmittelbare Lebensgefahr beſtand. Da
die Thronfolgerin noch in England weilt und
erſt heute nach Dem Hagg zurückkehren wollte,iſt niemand der Nächſten Angehörigen bei dem

Ableben des Prinzgemahls zugegen geweſen.

Reichspräſident v. Hindenburg hat der
Königin der Niederlande anläßlich des Hin-
ſcheidens des Prinzgemahls ſein Beileid aus-
geſprochen.

ſiams König heuke in Rendeck.
Geſtern im Großflugzeng über Berlin.

Jm Programm des Königspaares von
Diam iſt als wichtigſte Begegnung heute
ein Beſuch des Königspaagares
beim Reichspräſidenten in Neudeck
vorgeſehen. DDas Köniagspaar fährt am Abend
mit kleinem Gefolge und in Begleitung des
Chefs des Protokolls nach Neudeck. Geſtern
ſtatteten der König und die Königin von
Siam dem Berliner Flughafen auf dem
Temvelhofer Feld einen Beſuch ab. Der
Flughafen hatte Flaggenſchmuck auch in den
Farben des Heimatlandes der hohen Gäſte
erhalten. Das Königspaar unternahm dann
mit dem Großflugzeug Generalfeldmarſchall
von Hindenburg“ einen Rundflug über
Berlin.

Der Führer am Krankenlager Schmilks

Der Führer ſtattete Montag nachmittag
dem erkrankten Reichsminiſter Dr. Schmitt
in deſſen Wohnung in Dahlem einen Beſuch
ab, der eine Stunde dauerte. Der Reichs-
winiſter i fetzt wieder ſyweit hergeſtellt,
daß er einen längere SFrholungsurlaub
wird antreten können
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Die ſchwere Mordiat vor dem Sondergericht Täter ohne jede Reue

Vor dem Elbin'g er Sondergericht be
gann geſtern vormittag im Schwurgerichts
ſaal in Meſeritz der Prozeß gegen den
Mörder Meißnex aus Gollmütz (Kreis
Schwerin an der Warthe), der am 18. Juni
den Amtswalter der NEDAP. und Guts
inſpektor Kurt Elsholz aus Gollmütz aus
politiſchen Beweggriinden mit einem Fkeiſcher
meſſer ermordete. Zwiſchen Meißner und
Elsholz es niemals eine perſönliche Aus
einanderfetzung gegeben, zumal beide ſich
kaum kannten. Jm Verlaufe der Unter-
ſuchung des Mordes wurden zehn weitere
Perſonen feſtgenommen, von denen mehrere
Mitglied der „Dentſchen Jugendkraft“ ſind.
Sie ſtehen im Verdacht, den Mörder zu ſeiner
Tat beeinflußt zu haben. Das Verſahren
gegen dieſe Perſonen iſt ab getrennt
worden. Auf Grund der Unterſuchung in
dem Mordfall iſt bekanntlich die „Deutſche
Jugendkraft“ für das Gebiet der Grenzmark
Poſen-Weſtpreußen verboten worden.

Unter großem Andxang des Publikums
eröffnet der Vorſitzende des Sondergerichts
die Verhandlung. Der Angeklagte machte
ſeine Ausſagen völlig ruhig und ohne
Spur von Reue und innerer Bewegung.
Er iſt im Februar 1932 bei der Gründung
der Ortsgruppe Gollmütz der „Deutſchen
Jugendkraft“ in dieſe eingetreten. Aus der
Vernehmung ergibt ſich das Bilö, daß in
Gollmütz von der „Deutſchen Jugendkraft“
aufs ſchwerſte gegen die Ortsgruppe der
NSDaAP. gearbeitet worden iſt. Mitglieder
der „Deutſchen Jugendkraft“ aus Berlin
haben z. B. auf dem Sportplatz einmal die
Hitlerjugend überfallen. Das daraufhin aus-
geſprochene Verbot des Sportplatzes für aus-
wärtige Spieler ſollte dem ermorödeten Amts-
walter Elsholz in die Schuhe geſchoben wer-
den. Jm Kreiſe der Mitglieder der „Deut-
ſchen Jugendkraft“ iſt geſagt worden: „Dieſe
Bande müßte man totſchlagen.“
Auf ausdörückliches Befragen gibt der Ange-
klagte zu, daß er dieſer Ueberzeugung zu-
geſtimmt habe.

Der Angeklagte gab offen zu, daß kei-
nerlei perſönliche Reibereien
zwiſchen ihm und dem Ermordeten beſtanden
hätten. Seinen Haß gegen Elsholz konnte er
immer nur wieder mit der Behauptung be
gründen, Elsholz habe angeblich eine Ver-
anſtaltung der „Jugendkraft“ auf dem Sport-
platz verhindert. Am Morgen des Mord-
tages verließ der Angeklagte nach einer Aus-
einanderſetzung mit ſeinem Bruder den elter-
lichen Hoſf, um ſich angeblich das Leben zu
nehmen. Bevor er das Haus verließ ſteckte
er ſich ein Fleiſchermeſſer ein. Auf
eine Frage des Vorſitzenden, zu welchem
Zweck er es mitgenommen habe, erklärte der
Angeklagte, er habe damit verhindern wol-
len, aus dem Waſſer gerettet zu werden;, da
er ein guter Schwimmer ſei. s

Ueber den Mord ſagte der Angeklagte
u, a. aus, er ſei auf den Gutshof gekommen
und habe nach Elsholz gefrggt. Als man
ihn in deſſen Wohnung verwieſen habe, ſei
er mit den Worten ins Zimmer getreten:
„Hände hoch oder das Leben!“ Mit dem
Meſſer in der Hand will er Elsholz auf
gefordert haben, herauszukommen. Auf
dem Hof hat Meißner dann die tödlichen
Stiche geführt. Unter großer Bewegung
im Saal erklärte der Angeklagte auf eine
Frage des Oberſtaatsanwalts zyniſch, daß
er den Ermordeten auf den Hof ge-
jagt habe, damit die anderen es ſehen
ſollten, daß Elsholz ſeinen „Denk-
Jettel“ von ihm bekomme.

Am Nachmittag wurden dann eine Reihe
von Zeugen vernommen. Klar ergab ſich,
daß von gewiſſen Leuten, die zum Teil dem
früheren Zentrum angehörten, ſyſtema-
tiſch gegen die nationalſoziaga-
liſtiſche Bewegung gearbeitetworden iſt. Durch Zeugenausſagen wurde
feſtgeſtellt, daß von der „Deutſchen Jugend-
kraft“ Werbeveragnſtaltungen durchgeführt
wurden mit dem Endzweck, die Jugend aus
der HJ. und aus der SA, herauszuziehen
und ſie in die katholiſchen Organiſationen
einzugliedern. Nach Zeugenausſagen des
Standartenführers Noatzke (Schwerin-
Warthe) iſt ſogar die SA. gegen ihre Führer
aufgehetzt worden. Als in dem Dorfe Prit-
tiſch ein Hitlerjunge, den man überredet
hatte, in die Jugendkraft einzutreten, wieder
zur HJ. zurückkehrte, ließ der Pfarrer Roloff
an der HKirchentür einen Anſchlag anbringen,
daß der Junge ſein vor dem Altar Chriſtiabgelegtes Treueverſprechen gebrochen habe.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung
gab der Angeklagte auf Befragen zu, daß der
Kantor Petzel aus Gollmütz, der wegen der
Tat in Unterſuchungshaft ſitzt, ihm geſagt
habe, er wäre doch ſo ein Mann, der dem

Mille le u TorDer „Denkzeltel“ für Elsholz.
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Elsholz eine Abrechnung geben könnte.
Weiter wurde dann feſtgeſtellt, daß weder der
Ermordete, noch ein anderer Parteigenoſſe
Aeußerungen gegen die katholiſche Religion
getan haben.

Heute werden die näheren Umſtände des
Mordes zur Verhandlung kommen und die
Sachverſtändigengutachten erſtattet werden,

Kein Unſformverbot

für den Chef des Ausbildungsweſens und
ſeine Organe,.

Die Beurlaubung der SA. für den MonatJuli und das hierſur ausgeſprochene Uni
formverbot gelten nicht für den Chef des
Ausbildungsweſens und ſeine Organe Die
Angehörigen der Stäbe und Schulen des
Chefs des Ausbildungsweſens ſind daher be-
rechtigt, den SA.-Dienſtanzug zu tragen. Sie
ſind erkenntlich an einem am linken Aermel-
aufſchlag zu tragenden 3 Zentimeter breiten
gelben Tuchſtreifen mit dem Aufdruck „Chef
AW.“ und dem Dienſtſtempel des Chefs des
Ausbildungsweſens. Die Polizeiorgane ſind
entſprechend unterwieſen worden.

Der Chef des Stabes der SA., Lutze,
hat an den Reichswehrminiſter Generaloberſt
v. Blomberg folgendes Telegramm gerich-
tet: „Herzlichſten Dank für Glückwünſche. Jm
alten Sinn für Führer und Volk!“

Verbok öffentlicher 50mmlungen
Rudolf Heß kann Ausnahmen geſtatten Gefängnis für Juwiderh andlungen

Das geſtern vom Reichskabinett ver-
abſchiedete Geſetz über das Verbot von öffent-
lichen Sammlungen hat folgenden Wortlaut:
„Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz
beſchloſſen, das hiermit verkündet wird:

1.

Alle Sammlungen von Geld oder Sach-
ſpenden auf öffentlichen Straßen oder Plätzen,
von Haus zu Haus, in Gaſt- oder Ver
gnügungsſtätten oder an anderen öffentlichen
Orten ſind bis zum 31. Oktober 1934 verboten.
Als Sammlung gilt auch der Verkauf von
Gegenſtänden, deren Wert in keinem Verhält
nis zu dem geforderten Preis ſteht.

Der Verkauf von Karten, die zum
Eintritt von Veranſtaltungen irgendwelcher
Art berechtigten, iſt auf öffentlichen Straßen
und Plätzen und von Haus zu Haus bis zum
31. Oktober 1934 ebenfalls verboten; der Ver-
kauf in Gaſt- oder Vergnügungsſtätten iſt
nur für die in ihnen ſelbſt ſtattfindenden Ver
anſtaltungen zuläſſig.

Kollekten in Kirchen ſind von dem Ver
bot aus genommen. Der Stellvertreter
des Führers kann im Einzelfalle wegen eines
überwiegenden öffentlichen Jntereſſes weitere
Ausnahmen zulaſſen. Dieſe Beſtimmungen
gelten auch für bereits genehmigte Samm
lungen.

S 2.
Wer den Vorſchriften des 8 1 vorſätzlich

zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis
zu ſechs Monaten oder mit Geldftrafe beſtraft.
Die bei einer verbotenen Sammlung ein-
gegangenen Spenden werden zugunſten des
Landes eingezygen, das über ſie zu Wohl-
tätigkeitszwecken verfügt.

Jn der Begründung zu dem Geſetz
wird darauf hingewieſen, daß das Sammeln
von Spenden ſich in der letzten Zeit all
mählich zu einem Unweſen ent
wickelt habe, dem Einhalt geboten werden
müſſe. Die Einkommensverhältniſſe großer

Schichten des Volkes ſeien nicht ſo, daß von
den Volksgenoſſen dauernd Abgaben für
irgendwelche, an ſich oft gute und unter-
ſtützungs würdige Zwecke verlangt werden
könnten. Um für das auch im kommenden
Winter durchzuführende Winterhilfswerk den
Boden zu bereiten, erſcheine es notwendig,
bis zum 31. Oktober 1934 zunächſt einmal alle
Sammlungen zu verbieten. Jm übrigen wird
bis zum 31. Oktober 1934 das geſamte
Sammlungsweſen durch ein Reichsgeſetz unter
Aufhebung der bisherigen Beſtimmungen neu
geregelt werden müſſen.

Deutſche Beamte werden enklaſſen.
Neue Willkürmaßnahmen im Memelgebiet.

Das großlitauiſche Memeldirektorium
Reizgys ſetzt die Entlaſſungen von Be-
amten weiter fort. Am Montag wurden
Kreistierarzt Dr. Schlimm-Heydekrug, Kreis-
tierarzt Dr Endrulat-Pogegen ſowie drei Ge-
richtsreferendare entlaſſen, ebenſo Stadtſchul-
rat Meyer und. zahlreiche Amtsvorſteher, an
deren Stelle durchweg Litauer traten. Die
Entlaſſungen werden damit „begründet“,
daß die Betroffenen antiſtagatlichen Organi-
ſationen angehört haben ſollen und der
litauiſchen Sprache nicht mächtig ſind.

Am Dienstagnachmittag gegen 17 Uhr
wurden in der deutſchen Geſandtſchaft in
Kowno durch Steinwürfe mehrere Fenſter-
ſcheiben zertrümmert. Die beiden Täter
konnten von dem wachhabenden Polizeibeamten
ſofort verhaftet werden. Es handelt ſich um
zwei Kommuniſten.

Ueber die beiden geſtern von der Reichs
regierung verabſchiedeten neuen Geſundheits-
geſetze wird heute abend 22.20 Uhr Miniſte-
rialdirektor Dr. Gütt vom Reichsminiſte-
rium des Jnnern über alle deutſchen
Sender ſprechen,

9nowden gkkackiert Macdonald
Eine ſcharfe Entgegnung des Lordkanuzlers.

Im engliſchen Oberhaus richtete der ein
ſtige Schatkanzler Lord Snowden aus
Anlaß der im neuen Finanzgeſetz vorge-
ſehenen Widerrufung der Landſteuern
gegen MaeDonald heftige Angriffe und erklärte, daß das engliſche Volk
betrogen ſei. MacDonald ſei nur noch. ein
Werkzeug der Konſervativen und habe ſeine
ſozialiſtiſche eyergekatng abgelegt. Der
Lordkanzler wies die Angriffe Snowdens
ſcharf zurück und erklärte, daß Mac-
Donald ihn ermächtigt hätte, zu erklären,
daß er in einer Zeit der Kriſe keine
andere Wahl hatte, als lebenslängliche
Freunde ebenſo wie manche ſeiner ihm am
ſtärkſten am Herzen liegenden Ziele für das
Wohld es Vaterlandes zu opfern.

t

Zu dem bevorſtehenden Beſuch Bar
thous in London ſagt in einer groß auf
gemachten, aber mit Vorſicht aufzunehmen-
den Meldung der marxiſtiſche „Daily
Herald“, daß in der Abweſenheit Mac-
Donalds ſich der Kriegsminiſter Lord
Hailsham, der ein Befürworter der fran-
zöſiſchen Pläne ſei, immer mehr als derFührer des engliſchen Kabinetts entwickelt
hätte. Die wahre Sicherheit wäre nach dem
Völkerbundsfehlſchlag nur noch in einem
Militärbündnis Frankreich-
England zu ſehen.

Eine franzöſiſche Spezialtruppe
für die Verteidigungswerke im Oſten.
Frankreichs Kriegsminiſter, Marſchall

Pétain, berichtete geſtern vor dem Heeres
ausſchuß der Kammer. Marſc' all Pétain war
der Anſicht, daß man eine Heraufſetzung der
Militärdienſtzeit umgehen könne, voraus-
geſetzt, daß in den Jahren 1985 bis 1940
30 000 Mann für eine Spezialtruppe
einberufer würden, die die Verteidi-
gaungswerke im Oſten beſetzen ſolle.
Dieſe Verteidigungswerke brauchten eine be
ſonders geſchulte Truppe, die man entweder
auf dem Wege der Anwerbung ver der Ver
längerung der Dienſtzeit der Berufsſoldaten
einſtellen könne. Es ſei nicht notwendig, hier
für beſondere Kredite zur Verfügung zu ſtel
len. Die Kammer brauche nicht einmal ein
beſonderes Geſetz zu verabſchieden. Der
Heeresausſchuß ſtimmte mit Ausnahme der
ſozialiſtiſchen Mitglieder dem Vorſchlag zu
und verabſchiedete einen Geſetzesvorſchlag,
der es dem Kriegsminiſter erlaubt, die
Schwefelſäurewerke von Sorgues und von
Portede-Bouec auf dreißig Jahre zu
mieten.

v

Nach einer Anſprache des Miniſterpräſi-
denten Doumergue hat der Finanzaus-
ſchuß der Kammer ſeine anfänglich ableh-
nende Haltung gegenüber dem Regierungs-
entwurf zur Durchführung von großen
öffentlichen Arbeiten aufgegeben und den
Vorſchlag nunmehr angenommen.

Okado japaniſcher Minſſterpräſident?

Nach der Unterredung zwiſchen dem
Kaiſer von Japan und dem Miniſterpräſi-
denten Saito, der mit der weiteren Füh-
rung der Geſchäfte beauftragt wurde, erklärt
der Miniſterpräſident der japaniſchen Preſſe,
daß der Kaiſer ihn erſucht habe, das neue
Kabinett zuſammenzuſtellen. Saito be-
tonte, daß das neue japaniſche Kabinett auf
nationaler Grundlage gebildet werde.
Admiral Keiſuke Okado, der frühere japa-
niſche Marineminiſter, iſt zum Kaiſer ge-
rufen worden. Man nimmt an, daß ihm die
Miniſterpräſidentſchaft angeboten werden
wird.

kam, daß die Geſtalten in den Werken von Meyerbeerſchen Gepräges, während die Auf-Beſeelung der Oper

Das Vorrücken des nordiſchen Sängers.
In den letzten Jahrzehnten hat ſich nicht

nur ein äußerer Wandel in der Geſtaltung
des deutſchen Opernſpielplans vollzogen,
ſondern auch eine Verſchiebung in der Dar
ſtellung und Regie. Spielte man etwa noch
in den achtziger Jahren des vorigen Jahr
hunderts das Muſikdramag Richard Wagners
außerhalb Bayreuths und der führenden
Bühnen zum größten Teil im Stile Meyer
beers, ohne auf die beſonderen formalen Vor
aus ſetzungen zu gehten, ſo entdeckt man heute
beiſpielsweiſe in den Opern Voerdis das
Drama. René im „Maskenball“ iſt ein
ſender Menſch Carlos de Vargag in der
„Macht des Schickſals“ erſcheint als der un
hre che Rächer ſeiner und der Familien
ehre.

Der Sänger iſt alſo auch im Bereich der
Ope r Geſtalter geworden Man verlangt
mehr als die t ad DenAffekt iſt nicht pur r I daſondern er muß in Beziehung gebracht wer
den zu einem ſeeliſchen Zentrum, er wird
zum Ausdruck einer dramatiſchen Perſönlich
keit. Der revolutionäre Verſuch eines Gre-
gor, der in der Komiſchen Oper in Berlin
Anfang des Jahrhunderts Bizets „Carmen“
von dem dekorativen Pomp eines Opern
ſraniens reinigte und die tragiſche Ver
knüpfung eines rein menſchlichen Dramas
in klaren Umriſſen herausarbeitete, kann in
der Gegenwart immer mehr als Selbſtver-
ſtändlichkeit gewertet werden. Der Realis
mus auf der Schauſpielbühne, der ſich in
manchen Dingen verhängnisvoll für die Dar
ſtellung des klaſſiſchen Dramas auswirkte,
gab der Opernbühne für die äußere Regie
und Geſtaltung neue Antriebe, das Ver-
trautſein mit dem Kunſtwillen Richard Wag-
ners führte zum öramatiſch-menſchlichen Er-
faſſen der Opernvorgänge überhaupt. Hinzu

Richard Strauß an den Sänger außerordent-
liche darſtelleriſche Aufgaben ſtellten. Salome,
Herodes, Elektra oder Ochs von Lerchenau
erſorderten auch gute Schauſpieler, wenn ſie
dem Jdeal entſprechen ſollten.

Die Opernregie begnügt ſich nicht mehr
allein mit dem Stellen des Bühnenbildes,
mit dem Arrangement der Auftritte und der
ECliederung der Szene, ſie bemüht ſich viel
mehr um die menſchliche Durchdringung der
Opernfigur im Rahmen des Stils, den die
Oper verlangt. Eine Typik bis zu gewiſſen
Grenzen muß beibehalten werden, dies iſt
ſchon durch den Vorgang des Singens not-
wendig, denn ſchließlich wird eine Arie ge
ſungen, und das Singen entſcheidet wiederum
über Körperhgltung und Geſte, aber den
Ausſchlag geben die inneren Prozeſſe, die
Futenſivierung des Ausdrucks, ſeine Durch-
ſeelung, wodurch der dramatiſche Kern der
Oper herausgeſchält wird. Vielleicht hat
dieſes Bemühen gerade um die Sichtbar-
machung, die Erfaſſung der inneren, ſeeliſchen
Dramatik in der Oper, der Wille von innen
nach außen zu geſtalten, die Wandlung im
deutſchen Opernſpielplan mit bedingt.

Die Feſtſtellung, ein Sänger ſei ein guter
Schauſpieler, bedeutete früher vor allem Ge
wandheit im Auſtreten, Sicherheit der Geſte,
individuelle Mimik, Fähigkeiten alſo, die ihn
in erſter Linie für die Spieloper geeignet
machten. Die Jntenſität des Ausdrucks kamen
einem George Brown, Wilhelm Meiſter oder
Fra Diavolo weniger in Frage. Andererſeits
verlangten dieſe Spielopern der franzöſiſchen
Schule gar nicht vorwiegend ſeeliſche Jnten-
ſität. Bei einer Umſchaltung von der äuße-
ren auf die innere Dynamik der Vorgänge
beſtand alſo die Möglichkeit, daß Werke eines
beſtimmten Stilkreiſes- in den Hintergrund
rückten, und ſo iſt zum Beiſpiel die Auffüh-
rungszahl franzöſiſcher Spielopern vom An-
fong des Jahrhunderts bis zur Gegenwart
um faſt 50 Prozent geſunken, und ein ähn-
liches Schickſal erlebte die große Oper

führungszahl Verdiſcher Opern, ganz abge-
ſehen von deutſchen Werken, außerordentlich
ſtieg, denn Verdi beſitzt die große innere
Dramatik, während Meyerbeer bei der
Jlluſtration äußeren Geſchehens ſtehen bleibt.
Fn dieſem Sinne hat auch der Begriff des
Enſembles eine Wandlung erfahren, denn es
kommt jetzt darauf an, nicht nur eine ge-
ſchloſſene äußere Wirkung zu erzielen, ſon-
dern auch in noch größerem Maße die innere
Dramatik Geſtalt werden zu laſſen.

Dadurch iſt weiter aber auch ein Vor-
rücken des nordiſchen Sängertyps gegeben,
denn es handelt ſich nicht mehr allein um
Stilfragen, ſondern um die ſeeliſche Erfaſ-
ſung einer Figur. Der zwingenden äußeren
Eeſte muß das ſeeliſche Erleben zur Seite
ſtehen, dabei immer vorausgeſetzt, daß die
rein techniſchen Dinge des Singens beherrſcht
werden. Die Oper jedes Landes wurzelt in
nationalen und völkiſchen Vorausſetzungen,
die ein anderes Land nicht ohne weiteres
übernehmen oder zu der gleichen Vollkom-
menheit auszubilden vermag. Andererſeits
kann aber auch eine wechſelſeitige Befruch-
tung ſtattfinden. Ein Caruſo hat niemals
Wagner geſungen, aber ein Albert Niemann
trat als Radames auf. Ferner verfügt heute
die deutſche Opernbühne auch über Sänger,
die den Anforderungen der deutſchen roman-
tiſchen Oper, des Muſikdramas Wagners ge-
nau ſo gerecht werden, wie ſie auch eine Kan-
tilene meiſtern, ſo ſingen etwa in der Me-
tropolitgin- Oper in Neuyork deutſche und
italieniſche Sänger gemeinſam in der gleichen
VerdiAufführung, eine Rethberg neben
einem Martinelli oder Lauri-Volpi.

Die Bemühungen im deutſchen Schauſpiel,
den dramatiſchen Vorgängen den intenſivſten
ſeeliſchen Ausdruck zu geben, finden in der
deutſchen Oper der Gegenwart die Parallele.
Dekoration, Koſtüm und Sänger, Chor und
Orcheſter, der geſamte techniſche Apparat
dienen dem Geſamtkunſtwerk der Oper, ihrer
intenſiven ſeeliſchen Durchöringung,

Die alte Partherſtadt Reſſa geſunden
Großer ruſſiſcher Ausgrabungserfolg.

Neſſa, die Hauptſtadt der alten parthiſchen
Bogenſchützen, iſt, wie die „LNN.“ melden,
aus ihrem jahrhundertealten Grabe jetzt von
ruſſiſchen Archäologen ausgegraben worden.
Die mit wiſſenſchaftlicher Vorſicht und Ge-
nauigkeit durchgeführten Ausgrabungsarbei-
ten förderten in der Nähe Aſchabads in der
turkmeniſchen Republik Stadtwälle, Tempel,
Paläſte und mit Ornamenten verzierte Schiffe
zutage; nach der Freilegung erwies es ſich,
daß die lange geſuchte Stadt Neſſa endlich ge-
funden worden war.

Nach Abſchluß der Arbeiten zeigt ſich, daß
Neſſa bereits mehrere hundert Fahre vor
Chriſtus eine Stadt von beträchtlicher Größe
geweſen ſein muß. Eine hohe Mauer von 4!/
Kilometer Länge ſchützte die parthiſche Haupt-
ſtadt; von 48 Wachtürmen ſpähten die kriege-
riſchen Bogenſchützen nach herannahenden
Feinden aus, von den beiden höchſten Hügeln
innerhalb der Stadtmauer beherrſchten der
kaiſerliche Palaſt und der Haupttempel die
Behauſungen der Einwohner. Die Ausgra-
bungen förderten auch ein genial erdachtes
Syſtem von Waſſerleitungen zutage, die das
d von den nahen Bergen in die Stadt
eiteten.

Frau Curie geſtorben. Frau Marie
Curie, die zuſammen mit ihrem Gatten
Pierre Curie im Jahre 1898 die radium-

und Polonium
(Rhone) im

aktiven Elemente Radium
entdeckt hatte, iſt in Valence
Alter von 67 Jahren geſtorben.

HorſtWeſſelChorwerk eines Naumburger
Komponiſten. Der in Naumburg lebende
Komponiſt Friedrich Leiboldt hat einen Horſt
Weſſel-Zyklus von Roland Langermann und
Baldur von Schirach für Gemiſchten Chor
und Männerchor komponiert, der im Herb
durch den Naumburger Volkschor die Urauf-
führung erleben wird.
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Kam meine Kunſt nun auch nicht unter
die Lilien und Roſen auf dem Gipfe! des
Parnaß, ſo blühte ſie doch auf dem Pfade
an den Wegen und Hängen, an den Hecken
und Wieſen und die Wanderer freuen ſich
darüber und die Kinder machten ſich Sträuße
und Kränze davon, und der Einſame er
quickte ſich an ihrer lichten Farbe und ihrem
Duft, der wie ein Gebet zum Himmel ſtieg.

Ludwig Richter.

Die einzige Träne
Erzählung von Heinz Hellmers

Das alte Fräulein, das neben uns wohnte,
kam eines Tages ganz aufgeregt zu meiner
Frau. Ob ſie mich nicht ſprechen könne? Es
ſei etwas für ſie ſehr Bedeutungsvolles ge-
ſchehen, und ſie kenne ſich nicht aus.

Jch ſtellte mich zur Verfügung und ging mit
ihr in ihre Wohnung, die aus zwei freund-
lichen Altfräuleinſtübchen beſtand. Da zeigte
ſie mir einen Brief, der mit der Morgenpoſt
gekommen war. Der Abſender war ein ſtadt-
bekannter Rechtsanwalt. Der Brief lautete:

„Sehr geehrtes gnädiges Fräulein!
Die Chicagoer Firma Becker bittet uns, Sie

davon in Kenntnis zu ſetzen, daß ein Erblaſſer
in Chicago Jhnen eine Halskette hinterlaſſen
hat. Mit dieſer Kette iſt eine Rente von
monatlich zweihundert Dollar verbunden die
regelmäßig durch unſer Büro zur Auszahlung
gelangen ſoll. Jnzwiſchen iſt die Kette hier
angelangt, und ich bitte Sie, uns aufſuchen zu

wollen. Doktor Barth.“Sie ſah mich fragend an.
„Nun“, ſagte ich, „das iſt eine Erbſchaft.“
„Aber von wem?“ fragte ſie. „Jch kenne

doch niemand.
Wir wollten nicht romantiſch ſein, und ich er

bot mich, ſie zu dem Anwalt zu begleiten Den
ganzen Tag über war das alte Fräulein auf
geregt und hatte tauſenderlei Mutmaßungen.

Der Anwalt empfing uns und prüfte die
Papiere meiner Begleiterin. Sie waren in
Oronung. Er lehnte ſich dann weit zurück und
begann zu ſprechen.

„Herr John Williums hat Jhnen eine Hals-
kette mit einer ſehr wertvollen Perle hinter-
laſſen. Man ſchätzt ſie auf achttauſend Dollar.
Außerdem hat er ein Vermögen für ſie ange-
legt, das Jhnen eine Rente von zweihundert
Dollar im Monat ſichert. Sie nehmen natür-
lich die Erbſchaft an

„Jch kenne keinen John Williams“, ſagte das
Fräulein

Der Anwalt lächelte.
„Vielleicht überzeugt Sie dieſer Brief?“

ſagte er und überreichte ihr ein Schriftſtück
Die alte Dame nahm es, bat ſich Bedenkzeit

aus und ging.

Huchuchsruf
von Hans Friedrich Blunck

Der Wald iſt ohne Laut. Die fernen Hößfe,
Von Eichen überkränzt, das dunkle Dach
Braun überſchattet wiegen ſich im Sommer.
Ein Kuckuck ruft, er ruft heut hundertfach.

Die Gräben dampfen, blutrot ſteht der Mohn,
Der von den Hecken brennt, ſchon z die

ar
Der Samenkapſeln raſchelnd, meine Hand
Pflückt ſie und ſtreut bedacht für hundert

Jahr.

Am Abend zeigte ſie mir den Brief mit der Oh, wie das damals wohltat, ſo reden zu
Bitte, ihn zu leſen und nichts darüber zu
ſagen.

Jch will ihn wörtlich wiedergeben, denn er
enthält die Geſchichte, die ich erzählen wollte.

„Einſt hieß ich Hubert Allgeier. Der Name
iſt lange vergeſſen, denn ich bin John Wil-
liams geworden den die Bankleute fürchten
und der ein Vermögen gemacht hat. Viel-
leicht war es gut, daß das Leben mich hart
anpackte. Als ich noch ein junger Student war,
da ließ ich mich mit dumme Geſellſchaft ein
und ſpielte Anſtatt zu arbeiten, ſaß ich Nächte
hindurch am Spieltiſch. Es war nicht Geldgier
und nicht Genuß, es war die Sucht nach dem
Abenteuer ſchlechthin und dieſe Sucht hat mir
das Genick gebrochen

Eines Tages verlor ich das väterliche Erb-
teil und viel mehr. Jch konnte nicht bezahlen.
Das hieß damals ſoviel wie geſellſchaftliche
Aechtung und Ausgeſtoßenſein
lang ging ich mit Selbſtmordgedanken herum,
aber dann erwachte der Wille zum Leben in
mir. Jch ſuchte Freunde auf. alle zeigten mir
die kalte Schulter und wollten mit der Ange-
legenheit nichts zu tun haben. Endlich ging
ich in mein Stammkaffee, und hier traf ich die
einzige Seele die in jener Zeit um mich ge-
weint hat. Das war ein blutjunges Servier-
mädel, das ein bißchen verſchoſſen in mich war.

An dieſem Tage mußte ich jemand haben,
dem ich alles erzählen konnte. Und am Abend
nach Lokalſchluß ging ich wit ihr durch den
Engliſchen Garten. Jch ſprach ununterbrochen,
und ſie unterbrach mich nicht ein einziges Mal.

Einen Tag

können.
Als ich endlich endete, ſah ich eine Träne in

ihren Augen.
Keiner wird begreifen, was dieſe Träne für

mich bedeutete. Sie gab mir mein ganzes
Selbſtbewußtſein wieder.

„Warten Sie“, ſagte das junge Ding, als
ich ſie nach Hauſe begleitet hatte. Dann eilte
ſie hinauf, und als ſie wiederkam gab ſie mir
Banknoten, ihre Erſparniſſe,

„Fahren Sie weit fort“, ſagte ſie, „und Gott
ſegne Sie.“

Dann war ſie verſchwunden.
Jch fuhr nach Amerika.
Die Träne dieſes Kindes gab mir Halt. Jch

arbeitete, wurde Schloſſer und war froh, ſtarke
Hände zu haben. Mir gelang eine Erfindung,
und dann ging es ſchnell bergauf. Bald war
ich reich,

Nie aber konnte ich die Träne dieſes jungen
Mädchens vergeſſen, und ich beſchloß, die Träne
zu formen. Darum ließ ich die ſchönſte Perle
ſuchen, deren ich habhaft werden konnte,

Und wenn ich ſterbe, dann ſoll man es ihr
ſagen, daß ſie es war, die mir ein neues
Leben ſchuf, und die ich nie wiederſehen werde.

Gott ſegne ſie, wie er mich geſegnet hat.“
Jch gab dem alten Fräulein den Brief

zurück.
Am nächſten Tage aber nahm ſie die Erb-

ſchaft an. Und als ich ihr neulich wieder be
gegnete, da wurde ſie rot. Als ſchäme ſie ſich
jetzt jener Träne, die ſie vor vierzig Jahren
um einen Mann geweint hatte

Eine MDühle warktet auf Horn
Schön iſt auch das Flachland, wo hohe Bäume und dann und wann eine Windmühle die weiten

Flächen der Ebenen wohltuend unterbrechen.

Baterländiſche Gedenbktage
4. Juli.

1888: Theodor Storm in Hademarſchen, Hol
ſtein, geboren.

HlbrechtDürers Huto
von Günther Klaus

Na, das ſcheint denn doch Albrecht Dürer
und das Auto? Um es vormweg zu nehmen
es verhält ſich aber trotz unſerer Zweifel ſo!
Wenn es ſich auch weder um eine repräſentative
Limouſine noch um einen Sportwagen handelt,
ſo hat ſich doch jener große Maler, Radierer
und Erfinder ſchon vor nun über vierhundert
Jahren mit dem Bau von Wagen beſchäftigt,
die ihre Antriebskraft auf ſich ſelbſt trugen
und alſo ſehr wohl die Bezeichnung Automo-
bil, d. h. ſich ſelbſt bewegendes Fahrzeug ver
dienten. Denn das für jene Zeit ganz
Ungewöhnliche beſtand bei ihnen darin, daß ſie
„nicht von Pferden gezogen“ wurden, oder
andere Vorſpanntiere zu ihrer Fortbewegung
benötigten

Kaiſer Maximilian, der letzte Ritter, war
es, der dem großen Nürnberger, lange nach
dem er ihn zu ſeinem Hofmaler ernannt hatte,
den Auftrag gab, ſolche Wagen zu kon-
ſtruieren. Dieſe Fahrzeuge ſollten eine Reihe
von Bildwerken tragen, die beſondere Ereig-
niſſe aus ſeiner Regierungszeit zeigten und
bei Triumphzügen mitgeführt werden. Den
Herrſcher leitete dabei der richtige Gedanke,
daß man ohne dieſe Darſtellungen bei der da
maligen Geſinnung der Maſſe der neuenErfindung kaum die nötige Beachtung geſchenkt
und ſie vielleicht als irgend ein „Teufelswerk“
leicht abgetan hätte.

Albrecht Dürer hat dann mehrere ſolcher
Wagen konſtruiert. Dem Antrieb dieſer Fahr-
zeuge diente ein Zahnrad- und Hebelſyſtem,
das von zwei Männern bedient wurde. Aehn-
lich wie bei einem unſerer modernen Sport-
geräte, dem Landſeiff, war auch hier an den
Längsſeiten ein Hebelpaar montiert, das in-
direkt über zwei Zahnräder jeweils die Lauf-
räder der einen Seite antrieb.
alſo hier ſchon den erſten Vorläufer des Kraft
wagens mit Zweiachſenantrieb vor uns. Oder
mit anderen Worten, wir müſſen feſtſtellen,
daß Dürer ſeiner Zeit ſoweit voraus war,
daß erſt nach Jahrhunderten in unſeren Tagen
ſeine Jdee zur Anwendung kommen konnte.
Dürers feines techniſches Verſtändnis das uns
ſo oft in ſeinen Werken entgegentritt, zeigt
ſich auch in der Konſtruktion der Steuerung,
die er einfach durch eine verſchieden ſchnelle
Bedienung der beiden Radpaare bewirkte. Ein
Prinzip, das man ſtaune erſt wieder bei
den Kampfwagen im Weltkrieg angewandt
wurde.

So erſcheint denn dieſe Konſtruktion faſt als
ein Muſter der Vollkommenheit aber was
wohl manchen Kraftwagenbeſitzer wieder aus-
ſöhnen wird, auch Albrecht Dürer hat trotz
allem mit einer „Panne“ gerechnet denn am
Stirnträger des Wagens brachte er einen
metata um daran gegebenenfallsfo n
ein Geſpann zum Abſchlevpen anzukoppeln,
falls die hölzernen Zahnräder, zermürbt durch
die ſtarke Beanſpruchung einmal wegbrechen,
ein Hebelarm oder ein Keil ſich löſen ſollte,
ſo daß der Wagen dann, genau wie heute das
Auto bei einem Kolbenbruch oder das Motor-
rad mit ſtreikender Zündökerze hilflos auf der
Straße gelegen hätte Da mußten dann eben
die wirklichen Pferdekräfte helfen. Oder hat
Albrecht Dürer die Schwierigkeit des Fahrens

e en ÄÄAÄ—.Ü.ea7Liebe Lebenſach
Doman von Werner E. Hin

20. Fortſetzung.
„Die Angelegenheit muß natürlich ſofort

zückgängig gemacht werden! Mein Onkel hat
nicht gewußt was er tat!“

„Jch bedaure Herr Peppernut erſchien mir
keineswegs unzurechnungsfähig

„Aber Mann Gottes das muß doch ein
furchtbares Mißverſtändnis ſein! Wie kam
mein Onkel denn zu dieſem Wahnſinn!“

„Das weiß ich nicht, Herr Holt Jhr Onkel
und Herr Mylius hatten gleich nach ihrem Du-
ſammentreffen hier in meinem Büro eine Kon-
ferenz unter vier Augen und das Ergeb-
nis kennen Sie fetzt!“

„Alſo nur Mylins hat ſetzt das Patent?“
Ein ſtummes Kopfnicken
„Und die Sache iſt unwiderruflich? Auf

geſetzlichem Wege läßt ſich nichts dagegen
unternehmen

„Da Sie keinen Vertrag mit Jhrem Onkel
haben, Herr Holt leider nicht!“

Wahnſinn! Wahnſinn war das alles! Das
r e doch im ganzen Leben nicht Wahrheit
ein

Mylius rechtmäßiger, alleiniger Jnhaber
der Patente und nur durch die Zuſtimmung
m Peppernuts? Das war doch unmög-
ich
„Hat mein Onkel ſein Vorgehen irgendwie

begründet?“
Meier zuckte die Achſeln „Mir ſagte er

nichts weiter, als daß ich nach ſeinem Diktat
den Vertrag aufſetzen ſollte und das habe
ich getan

„Und warum haben Sie mich nicht vorber
davon benachrichtigt

Dachdruch verboten

n konnte ich doch beim beſten Willen
nicht!“

Henry ſenkte den Kopf.
„Sie haben recht. Nein,

nicht
Dann richtete er ſich auf und griff nach Hut

und Handſchuhen.
„Damit wäre wohl alles zwiſchen uns er-

ledigt, Herr Doktor! Sie werden begreifen,
daß ich Jhnen für Jhre Botſchaft nicht noch
danken kann. Mir bleibt nichts weiter übrig,
als mich von Jhnen zu verabſchieden. Leben
Sie wohl!“

Der Rechtsanwalt eilte zur Tür und öffnete
ſie vor Henry.

„Auf Wiederſehen, Herr Holt! Und wenn
ich wieder etwas für Sie tun kann

„Dazu wird die Gelegenheit wohl nicht
wiederkommen, Herr Doktor, es ſei denn, daß
Sie mit der Konkursverwaltung der Holt-
Werke betraut werden! Jch habe die Ehre!“

Wohl ſelten in ſeinem Leben war Fridolin
Meier ſo verblüfft geweſen, wie in dieſem
Augenblick. Seine Mundwinkel ſanken bis
auf das Doppelkinn herab. Und ſelbſt das
eifrige Reiben ſeiner Naſe brachte ihm nicht die
für einen Rechtsvertreter wünſchenswerte Ge-
mütsruhe zurück.

Langſamer, als er ſie hinaufgeſtiegen war,
ging Holt die Treppenſtufen hinab. Auf dem
Mittelabſatz mußte er haltmachen und ſich
erſchöpft gegen die Wand lehnen.

Das war das Ende!
Dieſen Schlag konnten die Holt-Werke nicht

ertragen. Wenn auch die Entziehung der

das konnten Sie

i Flugkonſtruktion zu überwinden geweſen wäre

aber da war noch dieſe verdammte Konven-
tional-Klauſel in den Vrekaufsverträgen!

Dreitauſend Mark Konventional-Strafe für
jedes nicht gelieferte Flugzeug!

Zweihundertundneunundvierzigtauſend M.
Ein flüchtiges Lächeln geiſterte über Henrys

Züge, als er an Bunnn dachte. Alſo hatte er
mit ſeinen Beſorgniſſen doch nicht unrecht
gehabt.

Zweihundertundneunundvierzigtauſend Mark
das bedeutete den glatten Ruin der Holt-

Werke. Jn zwei Wochen ſollten die Flug-
zeuge geliefert werden und das war nun
unmöglich!

Zweihundertundneunund
Nur nicht denken!
Die Zahlen tanzten einen Hexenreigen vor

ſeinen Augen Und zwiſchen ihnen ſtand ein
großes Fragezeichen!

Warum?
Warum hatte Onkel Joſiah das getan?

einen Grund mußte er doch dafür gehabt
haben!

Dann ſtand Henry vor ſeinem Wagen.
Dienernd riß der Chauffeur den Schlag auf.

„Jns Geſchäft!“
Ein Blick zur Uhr. nur wenige Minuten

fehlten noch an fünf. Büroſchluß aber
man würde natürlich auf ihn warten!

Zweihundertundneunundvierzigtanuſend
Der Wagen ſchlängelte ſich durch das Ver

kehrsgewühl der Leipziger Straße, bog in die
Friedrichſtraße ein, ſtoppte.

Henry ſtieg aus: „Warten!“
Schritt für Schritt, Stufe für Stufe ſtieg er

die Treppe zu ſeinem Büro empor.
Wenn nur dieſe entſetzlichen Gedanken nicht

geweſen wären dieſe Zahl
„Herr Stevens noch im Büro?“ wandte er

ſich an ſeine Sekretärin.
„Vor zehn Minuten gegangen
„Hätte ich mir denken können!“
F n ſchritt Henry auf ſein Allerheilig-

ſtes zu.
An der Tüir drehte er ſich noch einmal um.
„Uebrigens, Fräulein Schneider, Sie können

ietzt Schluß machen, Sie und die anderen
auch! Jch habe hier noch eine Weile zu tun,
alſo ſagen Sie dem Pförtner unten Beſcheid,
daß ich abſchließen und ihm nachher die
Schliiſſel bringen werde!“

„Das Mädchen nickte und verſchwand. Henry
betrat ſein Zimmer. Aufſeufzend ließ er ſich
in ſeinen Seſſel fallen

Aus! Und was nun?
Neben ihm auf dem Schreibtiſch ſtand das

Telephon. Er hob den Hörer ab und ließ ſich
mit ſeiner Wohnung verbinden. Die Haus-
hälterin meldete ſich nach einigen Augenblicken.

„Hier iſt Holt. hören Sie, iſt mein Onkel
ſchon zu Hauſe? oder meine Couſine?“

„Die Herrſchaften waren hier, ſind aber vor
einer halben Stunde wieder gegangen!“

„Hm und wohin? Wiſſen Sie das
vielleicht

„Sie wollten zu einem gewiſſen Herrn
Mylius jedenfalls ſoviel konnte ich aus
ihrer Unterhaltung

„Mylius? So es iſt gut!“
Der Hörer knallte auf die Gabel,
Zu Mylins, alſo offenbar endgültiger Ueber-

gang zu ſeinem Gegner! Nun wußte er
Beſcheid!

Das allerdings hatte er nicht erwartet!
Der Teufel mochte wiſſen, durch welche Ver

ſprechungen dieſer ſchlaue Fuchs von Mylius
Onkel Joſiah auf ſeine Seite gelockt hatte!

Aber das war ja nun gleichgültig. der Bruch
war endaültig! An der Uebertragung der Pa-
tente ließ ſich fa doch nichts mehr ändern.
Warum ſich alſo noch den Kopf erhrechen?

Es war eben zu Ende zu Ende mit denHolt-Werken überhaupt mit allem zu Ende.
Die Konventional-Strafe konnte niemals auf
gebracht werden und das bedeutete den
Bankrott!

Aus blutunterlaufenen Augen ſtarrte Henry
vor ſich auf die Platte des Schreibtiſches.

Was nun?
Abwarten, bis die Kataſtrophe über ihn

hereingebrochen war, und dann wieder ganz
von vorne anfanden vher

Wir haben
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mit dieſem neuen und immerhin plumpen
Fahrzeug in Rechnung ſtellend, ſchon mit even

tuellen Zuſammenſtößen gerechnet? Bei ſei-
nem hohen techniſchen Verſtändnis iſt das
durchaus denkbar.

Die Geſchwindigkeit, die ſich mit dieſem
Wagen erzielen ließ. war allerdings nur
gering, aber trotzdem hatte man es für nötig
gehalten zwei kleine Glocken an ihm anzu-

bringen. Vielleicht tat man es, um mit ihrem
Geklingel die Aufmerkſamkeit auf dieſes
„merkwürdige Gefährt“ noch mehr zu lenken
vielleicht waren ſie auch ſchon der Vorlänfer

unſerer Autohupe. Auf alle Fälle werden ſich
aber die Nürnberger nicht bei ihrer Stadt-
polizei über „unnötiges Lärmen“ mit dieſem

Signal beſchwert haben.
Wor Albrecht Dövrer aber nötigt es uns Be-

wunderung ab, daß er bereits im Mittelalter
eine Konſtruktion erdachte, die durchaus als

Vorläufer unſeres heutigen Autos angeſehen
werden kann, und deren techniſche Prinzipien
wir erſt in unſeren Tagen im Kraftverkehr
verwirklicht ſehen.

Peiſefieber
Skizze von Michael Eck,

Je wet Tagen reiſe ich nach dem Norden
zu

Die Zeit ſchleicht im Schneckentempo dahin.
Ich möchte ſie vorwärts drängen können. Da
geht aber eine Minute langſam hinter der

anderen her. Bleiſchwer und träge. Eine
Ewigkeit währt es, bis eine Stunde vergeht.
Erſt ein Tag! Zum Verzweifeln lang. Und

erſt die Nacht!
Da wälzt man ſich auf den Flaumfedern

ruhelos hin und her. Und denkt ans Reiſen.
Da ſieht man den Bahnhof vor ſich mit ſeinem
bunten, vielgeſtaltigen Auf- und Niederwogen

der Maſſen und man möchte ſich ſofort in dieſen
Strudel ſtürzen. Die langen Schienenſtränge

tauchen auf. Jm flammenden Sonnenlichte
glänzen ſie wie zwei endlos lange Silber-
ſchlangen. Rechts und links funkeln im
Aehrengolde die Felder. Den Hintergrund
bilden in ruhigen, langgedehnten Formen
nebelblaue Berge und ſchattige Wälder
Weiter geht's über Bäche und Flüſſe. An
ſchmucken Dörfern und großen Städten vorbei

Die Berge werden immer niedriger um
ſchließlich ganz in die Erde zu ſinken. Zu bei-
den Seiten der Bahnlinie breitet ſich jetzt
weites Heideland aus Das Heidekraut bewegt
fich kaum merkbar im leichten Sommerwinde
Einzelne Gehöfte kommen und ſchwinden.

Da ein Rattern und Knattern, wie von
einem dahinſauſenden Eiſenbahnzug

Es iſt aber nur der Wecker, der ſein Signal
ertönen läßt: „Auf zur Arbeit!“

Gott ſei Dank, nur noch einen Tag und eine
Nacht, dann geht es mit dem Frühzug in die
Ferien!

Der letzte Tag vor der Reiſe geht auch her-
um. Am Abend kann ich nicht ſchlafen, trotz
der Anſtrengungen und Aufregung der letzten
Tage. Endlich erbarmt ſich Morpheus meiner.
Die ganze Nacht träume ich von der Reiſe.

Plötzlich raſſelt der Wecker
Jch muß lange geſchlafen haben. Es war

heſſer Tag.
Jch ſehe auf meine Uhr.

3 Uhr! Träume ich noch oder was iſt los?
Da beginnt es in mir zu dämmern.
Jch hatte im Reiſefieber vergeſſen. den

Wocker auf 3 Uhr zu ſtellen.
Herrgotthimmel.
Der nächſte Zug geht erſt gegen Abend Mit

dem komme ich faſt einen vollen Tag ſpöter an
Dazu noch das Veranügen, dreimal umzu-

ſteigen und 800 Kilometer mit dem Bummel-
zug zu fahren.

Und das bei der Hitze!
Elendes Reiſeffeber!

Mille Mut Tor Mittwoch, Jul

Geheimnis der Fledermäuſe
Viele Tauſende ſind beringt worden fhre rätſel-
haften Danderungen Schont dieſes nützliche Tier

Das Berliner Zoologiſche Muſeum hat
ſoeben eine merkwürdige und recht ungewöhn-
liche Unternehmung in Gang geſetzt. Jn einem
Aufruf an die Oeffentlichkeit wurde mitgeteilt,
daß man auf Fledermäuſe aufpaſſen möge, die
an einer Flügelhälfte ein kleines metallenes
Rinachen tragen Auf dieſem Rinachen ſteht
eine Nummer und die Aufſchrift: „Zoologiſches
Muſeum in Berlin“ Wo man ſolche Fleder-
mäuſe in Ruheſtellung antrifft möge man ſich
die Nummer aufſchreiben und dann ohne die
Fledermaus ſelbſt im geringſten zu ſtören oder
gar zu quälen dem zoologiſchen Muſeum
davon Mitteilung machen.

Jm Berliner zoologiſchen Muſeum beſchäf-
tigt ſich ſeit vielen Kahren Dr. Eiſentraut mit
dem Geheimnis der Fledermaus. Geheimnis?
wird vielleicht mancher fragen. Fledermäuſe
ſind doch ganz bekannte Tiere, die jedermann
kennt, jeder ſchon geſehen hat. Was gibts da
noch für Geheimniſſe?

Und doch gibt es um die aute alte Fleder-
maus Geheimniſſe. Geheimniſſe, um deren Klä-
rung man ſich ſchon ſeit langem ohne rechten
Erfolg bemüht!

s gibt und das iſt das Hauptgeheimnis
richtige Fledermauswanderungen über ver-

hältnismäßig weite Strecken. Aber das iſt
auch ſchon alles, was man davon weiß. Wohin
dieſe Wanderungen gehen, warum ſie unter-
nommen werden und. nach welchen Geſetzen ſie
erfolgen, das weiß bis heute kein Menſch.

Aehnlich wie bei den Störchen verſucht man
es daher jetzt mit Markierungsringen. Jm
letzten Winter hat Dr Eiſentraut viele Tau-
ſende von Berliner Fledermäuſen mit den
oben erwähnten Erkennungsringen verſehen
und wartet nun darauf. aus dem Reich Mel-
dungen über das Auftauchen ſolcher Fleder-
mäuſe zu erhalten. Aus der Summe dieſer
Meldungen, die hoffentlich in recht ſtattlicher
Zahl einlaufen werden erhofft man dann Ma-

terial zu gewinnen, das einigen Aufſchluß über
die alljährliche große Fledermauswanderung
geben wird.

Die Mitarbeit des Publifums iſt hier, genau
ſo wie im Vorjahr bei den Störchen die
Storchverſuche wurden von der Vogelwarte
Roſſitten unternommen unerläßlich. Bei
den Störchen hat es ſich gezeigt, daß das Publi-
kum, auch in fernen Ländern zum Beiſpiel der
Türkei, ſehr eifrig bei der Sache war Hoffent-
lich haben die Fledermausforſcher dasſelbe
Glück, beſonders da ſich die Fledermaus-
wanderungen nur über einige hundert Kilo-
meter und nicht, wie bei den Störchen, über
ganze Kontinente erſtrecken.

Es erfordert eine ungeheure Geduld, ſolchen
Tiergeheimniſſen auf die Spur zu kommen.
Ein winziges Ergebnis muß an das andere ge-
reiht werden und viele fleißige Gelehrte ſind
Jahre hindurch nur mit der Sammlung und
Ordnung von Notizen beſchäftigt.

Daß die Fledermaus eine ausgezeichnete
Fliegerin iſt. wiſſen wir. An Fluaggeſchicklich-
keit und beſonders in ihrer Fähiakeit des
„Blinöfliegens“ wird ſie von keinem einzigen
Vogel erreicht. Die Fledermausflügel ſtellen
einen wunderbaren Flugapparat vor, der es
ſchon ſeit langer Zeit beſonders den „Schwin-
aungsforſchern“ angetan hat, deren ſehnliches
Ziel es bekanntlich iſt. ein Flugzeug zu kon-
ſtruieren. das allein mit der menſchlichen
Muskelkraft vorwärts und in die Lüfte be-
wegt werden kann. Der lautloſe ageſvenſter-
ſchnelle Flug der Fledermaus in ſpätabend-
licher Stunde iſt in der Tat dazu angetan, das
Entzücken jedes Fluaſachverſtändigen zu er-
regen. Während des Fliegens fängt die Fle-
dermaus ihr Futter, Jnſekten. Sie iſt eine
der fleißigſten und unentbehrlichſten Jnſekten-
vertilgerinnen, die wir überhaupt kennen.
Kein anderes Tier erreicht in dieſer Beziehung
den Rekord der Fledermaus auch nur an
nähernd Walter Mielenz,

Die BPatabomben von Glauchau
Ein Kabuyrinkh von 5 bis 6 Hilometern Länge unker der ſächſiſchen Stadt

Die Stadt Glauchau in Sachſen, idylliſch an
der Zwickauer Mulde gelegen, hat eine Be-
ſonderheit die ſie von anderen Städten in deut-
ſchen Gauen unterſcheidet. Allerdings trifft
man auch in anderen alten Städten vereinzelt
auf unterirdiſche Gänge aber ganz Glauchau
iſt ſozuſagen unterminiert, ſeine Häuſer ſtehen
auf einem Labyrinth von Gängen, das ſich weit
durch alle Stadtteile erſtreckt und deren Länge
auf etwa 5 bis 6 Kilometer geſchätzt wird

Dieſes Syſtem von Gängen wurde im frühen
Mittelalter begonnen und im Laufe der Jahr-
hunderte mit aller Sorgfalt vervollkommnet
Es handelt ſich um richtige unterirdiſche Burg-
anlagen, die der Bevölkerung ermöglichten, ſich
in das Jnnere der Erde zurückzuziehen, wenn
Gefahr drohte Der rote Sandſtein in den
die Gänge gehauen ſind. iſt ein gut zu bearbei-
tendes und widerſtandsfähiges Material Denn
ein Teil der Gänge iſt heute noch in guter
Verfaſſung und kann jederzeit beſchritten wer-
den Dort, wo ſtarker Fuhrwerksverkehr
herrſcht ſind allerdings Einſtürze bemerkbar
geworden Und eben dieſe Fälle waren es die
die Stadtverwaltung anregten ſich das unter
irdiſche Glauchau einmal näher anzuſehen zu
vermeſſen und wenn nötig, auszubeſſern

Das Gängeſyſtem fonzentriert ſich um drei

Kerne in der Stadt. Jm Bereich des Hinter-
glauchauer Schloſſes z. B. ſteigt man durch die
Keller hinab in die tiefer gelegenen Eiskeller;
von dort führt ein Gang in ſchräger Richtung
in die Tiefe Dieſe Schräggänge, die ſich überall
finden, ſind aber nur die Zugänge zu dem
eigentlichen Ganggewölbe das ſich hier nach
allen Seiten hin erſtreckt Seine Höhe iſt etwa

Meter bis 2 Meter und die Breite Meter.
Etwa 13 Meter muß man hinunterſteigen um
in dieſes eigentliche Labyrinth zu gelangen.
Die Luft iſt gut und gar nicht dumpf. Am
Ende eines Ganges ſtößt man auf den Schloß-
brunnen deſſen Wand durchbrochen iſt, um ein
Waſſerſchöpfen zu ermöglichen Die Gänge
ſind ſo angelegt, daß ſie einem gewiſſen tief-
ſten Punkt zuſtreben, der in der Muldeniede-
rung ſeinen Ausgang hat. Nach dieſem Punkt
hin entwickelt ſich auch das Entwäſſerungs-
ſyſtem

Man nimmt au. daß dieſe unterirdiſche Stadt
ein Zufluchtsraum während der Belagerung
geweſen iſt Die wehrſähigen Männer durften
nicht in die Hände der ſiegreichen Feinde fallen
Sie verſchwanden in der Tiefe der Erde auf
geheimnisvolle Weiſe um wieder zurückzu-
kehren wenn der Feind die Stadt verlaſſen
Hatte Auch in anderen Stadtteilen iſt die

Bauart des Gangſyſtems immer gleich Man
ſteigt erſt in den gewöhnlichen Keller, dann
in einen noch tieferen und ſehließlich durch den
S aang in das tiefſte Zentrum des Laby-
rinths.

Hier und da iſt auch ein Kriechgang vor-
handen, von ganz geringer Länge nur, aber
ſo eng, daß ſich ein Menſch nur kriechend durch
ihn bewegen kann. Er vermittelt den Zugang
zu größeren Höhlen und läßt ſich von dieſen
aus leicht gegen etwa eingedrungene Angreifer
verteidigen. Jn unruhigen ZHZeiten, die
Glauchau oft genug durchlebt hat (die Grün-
dung der Stadt wird ins 11. Jahrhundert
zurückageführt. mag dieſes Ganaſyſtem eine Not
wendigkeit erſten Ranges geweſen ſein. Die
Glanuchauer waren immer geſchützt, ſolange ſie
die Zugänge gut verdeckt und verſchloſſen hiel-
ten. Erſt wenn ſich Verräter unter ihnen
fanden, mußten ſie auf der Hut ſein. Ein Stück
deutſcher Geſchichte 13 Meter unter der Erde!

Der Ouerulank
Er unternimmt wie andere Menſchen auch,

ſeinen Spaziergang in den lauen Sommer-
abend. So unterſcheidet er ſich von den an
dern in nichts Aber das iſt nur äußerlich.
Man muß ihn hören, dann zeigt er gleich, wer
er iſt und was er iſt.

Vor ihm geht einer mit brennender Zigarre.
Warum ſollte er nicht ſeine Zigarre rauchen
dürfen, auf die er ſich den ganzen Tag über
gefreut hat, da er bei der Arbeit nicht rauchen
kann Da erhebt ſich der Einwand des Queru-
lanten: „Der muß mit ſeinem Stinkkolben den
Lindenduft verderben!“ Daß er durch ſein
Nörgeln den Begleitern die gute Laune ver
dirbt, kommt ihm in ſeiner Selbſtgefälligkeit
nicht in den Sinn,

An einem Schaufenſter geht er vorüber,
Andere bleiben ſtehen, ſehen ſich die kleine Aus
ſtellung an, um die ſich der Kaufmann Mühe
gemacht hat. Der Ouerulant ſagt: „Die
müſſen viel Geld verdienen daß ſie es für
ſo viel Licht hinauswerfen können. Nun ja,
die Leute tragen es ihnen ja zu, und die Preiſe
ſind auch hoch genug.

Eine Frau geht vor ihm. Sie hat einen
Mantel übergeworfen, und ſie wird beſtimmt
wiſſen, warum ſie es getan. Der Herr Queru-
lant läßt ſich hören: „Bei der Wärme einen
Mantel an! Im Winter laufen ſie halb nackt
und in der Hitze führen ſie ihre Mäntel aus.“
Solche Ouernulanten gibt es gar nicht? O
doch! Sie wiſſen alles beſſer ſie haben für
alles ihre vorgefaßte Meinung, ſie kennen nur
eine Welt die ihre und alles hätte ſich, wenn
es nach ihnen ginge, nur ihrer Länge und
Breite anzupaſſen. Sie warten nicht, bis ſie
um ihre Anſicht befragt werden. ſondern ſie
ſind immer mit ihrer Meinung vornean oder
ſogar voraus. Nur daß es die Meinung von
geſtern und vorgeſtern iſt. und daß ſie ſelbſt
die Ewig-Geſtrigen ſind
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Oder zu Mylius gehen und ſich mit ihm im
Guten einigen?

Ganz plötzlich war dieſer Gedanke da, ganz
mit einem Male und unabweisbar.

Zit Mylius
„Nein, demüfigen wollte er ſich nicht. Mochte

doch alles in Klumpen gehen, mochte er auch
den letzten Pfennig verlieren es war jetzt
alles egal!

Nur ſich das Letzte retten, die Selbſt-
achtung!

Aſſes andere, nur nicht zu Mylius!
Neberhaupt fort von hier das war das
eſte
Haſtig riß Henry die Schublade des Tiſches

auf Dort lag das Kursbuch. Ein Griff auf
gut Glück

Paris Ja, das war ant! nach Parfis
faßren und dort die weitere Entwicklung der
Dinge abwarten!

Mochten es auch die anderen vielleicht Flucht
nennen, Feigheit, das war es wirklich nicht,
nur ein entſetzlicher Ekel vor alledem, was in
den ſetzten Wochen auf ihn eingeſtürmt war.
i nNeinheit. Falſchheit, Betrug, wohin er

iFfe.
Erſt Mylins und nun Peppernut mit ihm

im Bunde
Nicht mehr denken, nichts mehr davon

wiſſen! Einen dicken, dicken Strich darunter
machen!

Voris! Wann fuhr der Zug?
Jn einer guten halben Stunde vom Bahnhof

Zoo! Das war agünſtig! Koffer packen, noch
einmal nach Hauſe zurück?

Unſinn die fünfhundert Mark, die er noch
bei ſich hatte würden für die erſten Tage ge
nügen und dann

Und dann? Egal! Nur erſt fort ſein!
Pfeife, Tabak! In der Taſche.
Hut Mantel. Handſchuhe
Wenige Minuten ſpäter ſtieg Henry die

Treppen hinab vielleicht zum letztenmal.
Beim Hauspförtner gab er die Schlüſſel ab,

drückte dem biederen Alten noch ein Markſt'ick

in die Hand und ſchritt dann über den Bürger-
ſteig dem wartenden Auto zu.

Es fiel ihm nicht weiter auf, daß ſein
Chauffeur ihm dieſesmal nicht den Schlaa
öffnete daß er im Gegenteil ruhig am Steter
ſitzen blieb und nur ſeinen Herrn mit ſonder-
baren BſiFen efnem Lächeln beinohße muſterte.

Zum Bahnhof Zoplogiſcher Garten! Sie
brauchen nicht ſo ſchnell zu fahren

Dann öffnete er die Tür
Prallte zurück
„Guten Tag Herr Holt!“
Das war Gerdas Geſicht, das ihm da aus

dem Jnnern ſeines Wagens entagegenlächelte
„Woſſen Sie nicht einſteigen ?7
Einen Augenblick lang zögerte er. Dann

aber folgte er der unerwarfeten Einladung.
„Fahren Sie ganz langſam! Ung in Rich-

tung Tiergarten!“ befohl Gerda durch das
Syraochrohr dem vorne ſitzenden Chauffeur.

Dann ſetzte ſich der Wagen in Bewegung.
Und Henry konnte nichts weiter als ſich

wundern.

12. Kapitel.
Die Sache. die ſich Liebe nennt!

„Sind Sie ſehr überraſcht, über Jhren blin-
den Paſſagier Herr Holt?“

Henry wußte nicht, was er ſagen ſollte. ob er
überhaupt antworten ſollte, oder und
ſchließlich entſchloß er ſich für ein ſchweigendes
Kopfnicken.

„Und Sie werden nicht anhalten laſſen
und mich aus dem Wagen herauskompli-
mentieren

Dieſesmal war es ein Kopfſchütteln, das
ſeine ganze Antwort war.

„Es iſt Jhnen doch nicht
mir zuſammen zu fahren?“

Abermals ein Kopfſchütteln
„Verſagt Jhnen ſo ſehr die Sprache, Herr

Holt
„Was ſoll ich denn ſagen?“ machte er achſel-

zuckend „Daß hre Anweſenheit mich über-
raſcht, werden Sie ſich wohl ſelbſt denken

unangenehm, mit

können, daß mich die Höflichkeit daran hindert,

Sie zum Verlaſſen des Wagens zu zwingen, iſt
eine Selbſtverſtändlichkeit und wenn ſch be-
hauvten würde daß hre Anweſenheit mir
alles andere als angenehm iſt, würden Sie
mich für einen Flegel halten, alſo

„Alſo
„Ach nichts!“
Aus halb geſchloſſenen Augen ſtarrte er vor

ſich hin in den Halbdämmer des hernieder-
ſinkenden Abends

Durch die Bellevue-Straße rollte der Wagen
dem Tiergarten zu. Warum? Verageblich
ſtellte er ſich dieſe Frage.

Gewiß Gerda hatte es ſo beſtimmt,
aber was wollte ſie im Tiergarten. noch
dern in ſeiner Geſellſſchaft?

Und er ſchwieg und wartete wußte eigentlich
ſelbſt nicht worauf

Der grüne Dämmer der baumbeſtandenen
Nſwhaltſtraße nahm ſie auf. Minuten ſtrichen
dahin

Dann klopfte Gerdas Finger energiſch gegen
die Glasſcheibe. Der Chauffeur wandte
ſich um

„Halten Sie!“
„Die Bremſen knirſchten melancholiſch.
„Was meinen Sie zu einem kleinen Spazier-

gang, Herr Holt? Es iſt ein ſo ſchöner milder
Abend!“

„Jch bedauere, in einer halben Stunde fährt
mein Zug!“ Es klang trotzig und barſch, wie
er es hHervorſtieß.

„So? undfahren
„Was geht es Hm nach Pariswenn Sie es durchaus wiſſen wollen!“
„Und warum ausgerechnet nach Paris?“
„Ach. ich kann ja auch wo anders hinfahren!“
„Na alſo, dann haben Sie ja Zeit in Hülle

und Fülle! Um Mitternacht fährt beſtimmt
auch noch ein Zug wo anders hin!“

Er wußte nichts zu erwidern.
„Alſo bitte, Herr Holt. dann leiſten Sie mir

Geſellſchaft bei einem Spaziergang durch den
Tiergarten, nichtwahr? Sehen Sie ich
bitte

wohin Sie dennwollen

„Wie Sie wünſchen!“
Er erhob ſich langſam, öffnete die Tür und

trat auf die Straße hinaus. Dann war er
Gerdag beim Verlaſſen des Wagens behilflich.

„Und wie lange gedenfen Sie dieſen Spa-
zier gang auszudehßnen

Ein leiſes Lächeln ſpielte um ihre Lippen
„Oh das hängt von verſchiedenen Um
ſtänden ab. Aber länger als eine halbe
Stunde

„Warten Sie hier!“ nickte Henry ſchon ſeinem
Chauffeur zu Dann folate er dem Mäochen,
das bereits ſangſam vorangeſchritten war

Ein bhnſchbeſtandener blätterüberdochter
ſchmaler Seitenſteg nahm ſie auf Durch dfe
RVäume blißsten die erſten Lichter eines nvohben
Lofals Von leichten Puderſchlägen getrieben,
glitten Voote ſiber das Waſſer

Gerda verlangſamte ihre Schritte noch mehr.
„Sagen Sie Herr Holt haben Sie denn

ſtberhaunt ſchon darüber nachgedacht, wie es
kam daß Sie mich in Jhrem Wagen fanden

„Was iſt da denn groß nachzudenfen?“ Er
vermied es abſichtlich ihr in das Geſicht zu
blicken „Jch weiß fa, daß Sfe nur das woll-
ten, was ich unter anderen Vorausſetzungen
auch getan haben würde!“

„UNnö das iſt?“
„Sie woſſen Khren Triumph ganz aus-

koſten nichtwahr? das iſt doch jetzt beſtimmt
ein Augenblick den Sie lange erwartet haben!
Und als ehrlicher Mann kann ich Jhnen nur
beſtätigen daß Khnen und Jhrem Vater alles
gelungen iſt was Sie getan haben. um mich
zu vernichten. Jch will ſogar zugeben daß ich
mich bis heute nachmittag mit der vollkomme-
nen Gewißheit meines Sieges trug, und die
Ueberraſchmnagen der letzten Stunden ſind
Jhnen vollkommen geglückt!“

„Jch ich verſtehe Sie nicht ganz Henry
„Warum ſpielen Sie Komödie?“ Jn ſeiner

Stimme war ein Klang der ſie aufhorchen ließ.
„Sie wiſſen ebenſo gut wie ich daß nach dem
ſentigen Tage die Holt-Werke erledigt ſind
durch die geſchickten Machinationen Jhres
Paters!“ (Fortſetzung folgt.

Zifferblakträtkſel

12 Die Ziffern ſind durchl 1 Buchſtaben zu erſetzen,10 2 ſo daß bedeuten2 4* 1—-3 Nebenfluß der Do-
d 7 5 nau, 1--5 reicher Mann,
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Jm Mittelpunkt des kommenden Sonntags
dürfte wohl das aus Anlaß des Kreis
turnfeſtes veranſtaltete Handb all ſpiel
des Unterkreiſes Halle gegen den Unter
kreis Merſeburg ſtehen. Hier werden
ſowohl die Anhänger der Turner als auch
die der Sportler ſicherlich auf ihre Rechnung
kommen, denn auch im Handballer der
Turner haben ſich in den letzten Jahren
ſeit der Einführung dieſer Sportart ſehr

te Mannſchaften herangebildet. Auch unter
n Zuſchauern hat ſich das Handballſpiel

infolge ſeiner beſonderen Eigenart viele
Freunde erworben. Darum wurde auch dieſes
Handballtreffen in die Hauptzeit der Ver-
anſtaltungsreihe des Feſtſonntages W t. Es
wird auf der Spielſtätte der Kampf
bahn ausgetragen und beginnt nachmittags
14.45 Uhr. Während der Spielpauſe fällt
die Entſcheidung über den Sieg in der 40100
Meterſtafſel, anſchließend folgt dann die
zweite Hälfte dieſes Handball-Städteſpieles

Jn beiden Mannſchaften wirken die beſten
Kräfte der Unterkreiſe Halle und Merſeburg
mit, die in den vorhergehenden Auswahl-
ſpielen e wurden. Jn der Merſe-
burger Mannſchaft ſtehen Vertreter des MTV,
des ATV, der Turn. Vgg. und 1885, auch
der Tv.. KötzſchenBeuna iſt durch den Halb-
rechten Jakob vertreten. Trotzdem ſcheint die
halliſche Mannſchaft unſerer Vertretung über-
e zu ſein, denn bei den letzten Städte-
ſpielen der Hallenſer wurden wiederholt die

Merſeburg gegen Halle
Das Handballſpiel der Unkerkreiſe beim Kreiskurnfeſt.

Dieu Turnerhandballer herangezogen und haben
dort eine gute Rolle geſpielt. Wir werden
r die Mannſchaftsaufſtellung noch zurück
ommen.

Auch die Fauſtballſpieler der Unter-
kreiſe geben ſich mit vier Mannſchaften ein
Stelldichein. Das Entſcheidungsſpiel findet
um 16.30 Uhr auf der MTV-Kampfbahn ſtatt.
Auch zwiſchen den Mannſchaften der Tur-
ner über 50 Jahre wird es eine inter
eſſante Begegnung geben. Bei den Mann-
ſchaften der Turnerinnen ſtehen ſich die
Fauſtballmannſchaften von Merſeburg
und Halle gegenüber. Außer den Fauſt-
ballſpielen werden die Turnerinnen noch
mit einem Trommelballſpiel auf-
warten. Die aus Spielerinnen von 1885 und
ATPV zuſammengeſtellte Merſeburger Mann
ſchaft wird einen harten Kampf gegen die
Hallenſer die als KTV-Pereinsmannſchaft
ſpielt, zu beſtehen haben.

Leider war es nicht möglich, auch die Ten-
nisſpiele auf den Hauptfeſtplatz zu legen.
Dieſe werden nunmehr auf dem Platz der
Turneriſchen Vereinigune ausge-
tragen. Auch in dieſen Spielen werden ſich
harte Kämpfe um die Führung entſpinnen.
Spieler aus verſchiedenen Städten und Or-
ten werden ſich gegenüberſtehen. So werden
auch die Tennisſpiele ihre Anzighungskraft
nicht verfehlen und einen wertvollen Teil des
Kreisturnfeſtes bilden.

„Alles für Dederichs!“
Ein Kameradſchaftsrennen

heute auf der Radrennbahn Böllbera.
Schwer verletzt, mit amputiertem Bein, liegt im

Eliſabeth-Krankenhaus der am 15. April auf der
Halleſchen Radrennbahn ſchwer verunglückte Kölner

ranz Dederichs. Die Anteilnahme der halliſchen
adrennbeſucher erleichtert ihm nach Möglichkeit ſein

Los. Dunkel liegt die Zukunft vor ihm, nachdem
ſeine Rennfahrerlaufbahn beendet iſt.

Was getan werden kann von ſeinen Kameraden,
das wird getan. Die für den Großen Preis der
Nationen am Sonntag verpflichtet geweſenen Fahrer
haben ſich erboten, ohne jedes Entgelt heute abend
ein weiteres Rennen zu fahren, deſſen Ertrag reſtlos
dem unglücklichen Franz Dederichs zugute kommen
ſoll. Der Verein Radrennbahn hat ſeine Anlage und
Organiſation für dieſe Kameradſchaftsveranſtaltung
ſofort zur Verfügung geſtellt und alle die, die ſich
am Sonntag an den Kämpfen der fünf Fahrer Suter,
Krewer, Wambſt, Prieto und Neuſtedt erfreuten,
haben Gelegenheit, dieſe Könner, heute abend noch-
mals im Kampfe zu ſehen. Es iſt eine alte Erfah-
rung, erneut beſtätigt durch den Verlauf des erſten
derartigen halliſchen Rennens, das unter dem un-
günſtigen Austragungstag litt, daß gerade in ſolchen
Rennen, in denen es rein um die Ehre, um einen
Blumenſtrauß geht, die Mehrzahl der Berufsfahrer
zu einer Ueberform aufläuft, die Kämpfe auf Biegen
und Brechen garantiert.

Gefahren wird ein Stundenrennen, nachdem die
Amateure den Auftakt mit einem Malfahren über
8000 Meter beſtreiten. Für die Abendveranſtaltung
gelten kleine Eintrittspreiſe, ſo daß auch den minder-
bemittelten Radſportanhängern der Beſuch möglich iſt.

Wie wir eben erfahren, will der aus dem
Krankenhaus kommende Dederichs ſelbſt den
Startſchuß zum Beginn des Rennens abgeben,

Fußball im Arbeitsdienſt.
FAD 4/143 Zöſchen 1. V Zöſchen 2. 2:2.

Am Sonntag trafen ſich in Zöſchen die 2.
Mannſchaft des Fußballvereins Zöſchen und
die 1. Mannſchaft des Arbeitsdienſtlagers
4/143 im Geſellſchaftsſpiel. Jn der 10. Minute
kam der Sturm des FAD durch gutes Durch
re zum 1. Erfolg. Bis zur Halbzeit än-

rte ſich nichts am Reſultat. Kurz nach Wie
deranſtoß gelingt es dem FV Zöſchen den
Ausgleich zu erzwingen. um in den nächſten
Minuten 2:1 in Führung zu gehen. Trotz des
flotten Tempos fehlte ein flaches Kombina-
tionsſpiel, was man dem ſtarken Winde zu-

ſchreöben mußte. Jn der 50. Minute konnte
der FAD-Sturm nach einem erfolgreichen
Durchbruch das Endreſultat von 2:2 herſtellen.
Leider litt das Spiel unter unnötigen Här-
ten, die vom Schiedsrichter nicht unterbunden
wurden.

r ,„qtc—, D—

Leungs Schwimmer werben.
Buntes Allerlei und Waſſerballſptel.

Jm Anſchluß an das am Mittwoch ſtatt
findende Konzert findet im Waldbad Leung
ein Werbeabend des SP-Leuna ſtatt. Es wird
ein reichhaltiges Programm zur Durchfüh-
rung kommen. Neben ſpannenden Wettkämp-
fen werden auch die Humoriſten ihre Kunſt
zum Beſten geben. Das Programm wird ein-
geleitet durch einen Turmgruppenſprung.
Dann wechſeln Staffeln, Einzelwettkämpfe
uſw. ſich in bunter Reihenfolge ab. Die Kunſt-
bzw. Turmſpringer werden unter der Leitung
ihres Trainers „Schnurz“ ihre Künſte zeigen.

Den Abſchluß bildet eine enſchirmſtaffel
der Kleinen und ein „Original Tiefſeetauch
haſchen der Größeren.

Am Donnerstag, dem 5. Juli findet abends
ein Waſſerballſpiel der beiden 1. Mannſchaften
des SV-Leunga und des SP 1920 Dürrenberg
ſtatt. Bei der anhaltenden guten Form bei-
der Mannſchaften dürfte ein guter Sport zu
erwarten ſein und es kann den Einwohnern
Leunas nur aufs wärmſte empfohlen werden,
dieſe Gelegenheit nicht zu verſäumen. um ein
mal einen Einblick in das Tun und Treiben
des SVL zu gewinnen. Der rührigen Leitungaber wünſchen wir recht viel Erfolg.

Rennen zu Compiegne.
1. Rennen: 1. Gaffe, 2. Red Hot, 3. Tritonienne.

Tot: 47, Pl. 18, 43, 19. 2. Rennen: 1. Felton Roſe, 2.

Fanar, 3. Bivouac. Tot: 228, Pl. 33, 13, 29. 3. Re
nen: 1. Pont au Change, 2. Tokei, 3. Fee Fag en

R bao IV.2. Belarius, 3. Amyn. Tot: 58, Pl. 29, 29. 5. Ren
nen: 1, Collier d'Or, 2. Magyar, 3. r
Tot: 88, Pl. 27, 26, 21. 6. Rennen: 1. Le Drac, 2.
Olympienne, 3. Royal Hart. Tot: 40, Pl. 16, 36, 22.

Voransſagen für Donnerstag, 5. Fuli.
Ruhleben (3,30 Uhr). 1. Cocktail Daleo, 2.

Gaſſenbub X Do X; 3. Jntermede Kitty L.; 4.
Aſtrid Ormuzd; 5, Belcanto Lord Petauriſt; 6.
Waiſe Akron; 7. Herold Antrag; 8. Rheinlied
Doros; 9. Jonny Cyklame.

Enghien. 1. Lion Hunt Suzerain; 2. Rochetta
La Marquiſe II; 3. Henonville Fazil; 4. Marſae
Print Latin; 5 Minos II Kitali, 6. Prince

Henri Le Brouſté.

Olympia-Trainer ſagen aus
Die Beurkeilung der deutſchen Leichtkakhleten für die Olympiade.

Das internationale Feſt des SC. Charlottenburg
am letzten Sonntag galt bekanntlich für gewiſſe
Diſziplinen als Olympia Ausleſe. Die geſamte vor-
läufige Kernmannſchaft der Frauen war zuſammen-
gezogen. Die geſamten Wettkämpfe aber gaben über
den Stand unſerer Vorbereitung und Leiſtungs-
fähigkeit wertvolle Aufſchlüſſe. Unſere Olympia-
trainer Waitzer und Brechenmacher, die eine mehr-
wöchentliche Sichtungsreiſe durch die Olympia-Trai-ningsgemeinſchaften beendeten, äußerten ſich über die
einzelnen Wettkämpfe:

über 100 Meter hat ſich Borchmeyer
gegenüber dem Vorjahre ganz erheblich verbeſſert.
Start und Zielhaltung laſſen das für jeden deutlich
erkennen. Sein Sieg gegen das ungariſche Talent
Sir der in der Art ſeines Laufes ſtark unſerem
früheren Meiſter Corts ähnelt, iſt bedeutungsvoll.
Stark im Kommen iſt Schein. bei 400 Me-
ter fehlt noch Schnelligkeit und Kraft. Harte Arbeit
iſt zu leiſten erfreulich die 1500 Meter. Schau m-
burg, ein hohes Talent, hat nach ſchwerer Erkran-
kung an Früheres anknüpfen können. Böttcher
und Rothbart ernten die Früchte richtiger Win-
terarbeit und ernſter Einſtellung Kuſoc-
zinſki (Polen), der Olympiaſieger, habe gezeigt,
was trotz miſerablen Stils der Körper zu leiſten in
der Lage iſt, wenn nötige Organkraft ein-
geſetzt werden kann. Man kann ſeine Laufweiſe mit
einem Auto mit ſchlechtem Fahrgeſtell und ſchlechten
Rädern, aber ausgeſtattet mit einem glänzenden Mo-
tor, bezeichnen. Bei den deutſchen Langſtrecken
läufern ſei die Verteilung meiſt umgekehrt. Vollen-
deter Stil, aber keine oder ungenügende Organ( Mo-
tor) Kraft. Training auf Schnelligkeit könne helfen
in den Hürdenläufen (400 Meter) eine pracht-
volle Leiſtung des energiſchen Scheele. Trotz
Polizeidienſt oder gerade deswegen (nötige Härte).
Der talentierte Wegner über 110 Meter, durch
Arbeitsdienſt außer Form. Für die Zukunft muß
gefordert werden: Olympiakandidaten müſſen befreit
werden von allem, was aufſteigender Leiſtungsfähig-
keit ſchadet reine Freude beim Speerwer-
fen. Weimann und Stöck hetzen ſich gegenſeitig
in kameradſchaftlicher Rivalität. So müſſe es überall

Die deutsche Beteiligung an der Tour de France
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Von links nach rechts R. Wolke, Br. Wolke, Kutschbach, Risch, Nitschhke, Buse.
An dem schwersten Straßenrennen, der über 5000 Kilometer führenden Tour de Franuce, be-
teiligt sich auch eine starke deutsche Mannschaft. Derjenige mit den meisten Aussichten, näm-
lich Stöpel, ist jedoch ebenso wie Beyer nicht mit auf dieses soeben in Frankreich aufgenommene
Bild gekommen. Wahrscheinlich hat der Photograph die beiden nicht mehr rechtzeitig vor die

Linse bringen önnen.

Unter dem tatkräftigen Ein
Noch aber hat das Auslan

Anzahl de
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Deutschland muß das Ausland einholen.

Der Kraftwagenverkehr hat noch eine weite Entwicklungsmöglichkeit.
ifen des Führers hat der Kraftwagenverkehr in Deutschland bereits einen gewaltigen Aufschwung

von uns einen bedeutenden Vorsprung, der ja angesichts der riesigen Reparationslasten, die das ganze deutsche

Kraftwagen cuf 100 Peoren
a England

genommen.

Volk bedrücken, nicht verwunderlicht ist. An der Spitze im Autoverkehr stehen die Vereinigten Staaten von Amerika, weit dahinter kommen die
europäischen Länder, unter denen Deutschland, l was die Großstaaten anbelangt, mit einem Wagen auf hundert Einwohner mit an

schnell ändern.letzter Stele steht. Aber wenn erst der b ige Volkswagen in den Verkehr kommt, wird sich das Bild

bei unſeren Spitzenkönnern ſein im Hoch
ſprung iſt endlich der Schreck der Grenze von
1,90 Meter überwunden. So könne es auch bei 1,94
Metern werden, dann gehe es vorwärts Weit-
ſprung glänzend. 7,52-Meter- Ergebniſſe dürfen
aber nicht einmalig ſein. Die Leiſtung müſſe auf
guten und ſchlechten Bahnen geſprungen werden
Stabhoch zufriedenſtellend. Wegener habe die
Aufgabe, eine Reihe von Talenten zuſammenzufaſſen
und ſie zu eigener Leiſtungsfähigkeit zu erziehen
Diskus und Kugelſtoßen beweiſen, daß nur
ſorgfältige und lange Arbeit zum Erfolg führt. Be
ſondere Intelligenz ſei notwendig. Sievert iſt
unſere Waffe. Wir haben aber im Reich eine ganze
Reihe junger Talente, die bald Gutes leiſten. Be
ſtändigkeit fehle noch. Brechenmacher wird ſich des
Nachwuchſes beſonders annehmen Die konzen
trierte Vorbereitung und Zuſammenfaſſung der
Frauen habe ſich als ſehr günſtig erwieſen. Unter
gleichen Bedingungen, auf gleicher Bahn ſei ein
Ueberblick viel eher möglich. Die Leiſtungen befrie-
digen. Durch die Siege in 12 Sekunden über 100
Meter und in 24,6 Sekunden (Rekord) über 200 Meter
habe ſich Kraus (Dresden) an die Spitze der
Weltbeſten geſetzt.

Gemeſſen an frühere Verhältniſſe gehe es
überall ſprunghaft vorwärts. Das alles könne
aber doch nicht befriedigen. Unſeren Leicht-
athleten fehle noch die energiegeladene Ge
ſamteinſtellung, der geiſtige, fanatiſche Wille,
mie er bei den Japanern und Finnen klar zu
tage trete.

Es genüge nicht das techniſche Rüſtzeng
vereint mit einem leiſtungsfähigen Körxper.
Unbedingt notwendig ſei eine Wandlung der
geiſtigen Einſtellung, voller Einſatzwille, un
beugſame Härte gegen ſich ſelbſt, körperliche
und geiſtige Schulung in ununterbrochener
Folge. Alles müſſe hier mithelfen. Die Mit-
arbeit müſſe augenblicklich einſetzen!

Beginn der Tour de France
Weltmeiſter Speicher gewinnt die erſte Etappe

Das längſte und ſchwerſte Straßenrennen der
Welt, die bereits zum 28. Male ſtattfindende Rad-
rundfahrt durch Frankreich, nahm am Dienstag mit
der erſten der 23 Tagesetappen von Paris nach Lille
ihren Anfang. Pünktlich um 8 Uhr früh ſetzte ſich die
Kolonne der 60 Teilnehmer, flankiert von 80 Poli-
ziſten zu Rad, in Bewegung. Unter Vorantritt der
belgiſchen Nationalmannſchaft, der ſich die Jtaliener,
die gemiſchte ſpaniſch-ſchweizeriſche, die deutſche und
die franzöſiſche Mannſchaft ſowie die 20 Einzelfahrer
und der rieſige Troß der Begleitfahrzeuge anſchloſſen,
ging es über die großen Boulevards, die bei dem
ſchönen Wetter von großen Menſchenmaſſen umſäumt
waren, hinaus zum Startplatz in Le Véſinet. Nach
einem letzten Appell durch den Rennkommiſſar er-
folgte um Punkt 10 Uhr der Start zur erſten Etappe,
die über Beauvais, Amiens und Béthune nach dem
262 Kilometer entfernten Lille führte.

Anfangs hatten die Fahrer unter der ſtarken
Staubentwicklung und dem ziemlich ſchwülen Wetter
zu leiden, ſpäter kam ein unangenehmer Gegenwind
auf, ſo daß die erſten Fahrer erſt etwa eine Stunde
nach der in der Marſchtabelle vorgeſehenen Zeit am
Etappenziel eintrafen. Schon auf dem erſten Teil des
Weges hatte es vereinzelte Vorſtöße gegeben, zur
Sprengung des Feldes kam es jedoch erſt kurz hinter
Béthune (218 Kilometer). Hier bildete ſich eine
14 Mann ſtarke Spitzengruppe, in der ſich auch die
Deutſchen Kutſchbach und Riſch befanden. Auf den
letzten 30 Kilometern wurde ſcharf Tempo gefahren,
und bei der Ankunft in Lille beſtand die Kopfgruppe
nur noch aus acht Mann. Weltmeiſter Speicher
(Frankreich) fuhr nach einer Fahrzeit von 8:15:50
im Endſpurt einen ſicheren Sieg gegen den Belgier
R. Maes und den Jtaliener Bergamaſchi heraus.
Eine ſehr gute Haltung zeigte der Berliner Kutſch
bach, der ſich bis zum Schluß in der Spitzengruppe
behauptete und mit der gleichen Zeit wie der Sieger
den 7. Platz beſetzte..

Ergebnis: 1. Etappe: Paris--Lille (262 Kilo
meter): 1. Speicher Frankreich 8:16:50; 2. Maes
(Belgien); 3. Bergamaſchi (Jtalien); 4. Archam-
baud (Frankreich); 5. S. Maes (Belgien) als erſter
Einzelfahrer; 6. F. Vervaecke (Belgien); 7. Willy
Kutſchbach (Deutſchland); 8. A. Magne Frank
reich) alle dichtauf) 9.R. Ghyſſels (Belgien) 8:17:38;
10. Lapebie (Frankreich); 11. Canardo (Spanien);
12 Jean Bidot (Frankreich) dichtauf. Placierung der
übrigen Deutſchen: 18. Bruno Wolke 8:-21:19; 24.
Riſch: 26. R. Wolke; 28. Stöpel (alle 8:22:33);
35. Geyer 8:25:49.

Metze in Paris.
Nach den eindrucksvollen Siegen unſerer Flieger

Richter und Moerkens in den Grand Prix- Rennen von
Paris bekommt unſer Stehermeiſter Erich Metze Ge
legenheit, ſich in der franzöſiſchen Hauptſtadt auszu
zeichnen. Jm klaſſiſchen 100-KilometerDauerrennen
um den großen Preis des franzöſiſchen Radſportver
bandes trifft der Dortmunder mit ſo guten Leuten
wie Lacquehay Paillard, G. Wambſt, Graſſin, Grant,
Rahynaud und Manera zuſammen.

Vereinsnachrichten.

MTV 1861. Kreisturnfeſt,probe 5. 7., Turnerinnen 20 Uhr S
Turner und alle übrigen Je
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Wieder und immer wieder klingt die
rage auf: welcher Altersunterſchied

in der Ehe zwiſchen den Ehegatten am
günſtigſten? Bei den jungen Mädchen iſt
wohl, je nach ihrer Weſensart, die Einſtel-
lung ganz verſchieden. Die einen ſuchen in

Mann den Kameraden, ſie wollen
am liebſten einen ungefähr gleichaltrigen;
andere wollen ſich unterordnen und möchten
beſchützt werden; ihnen erſcheint nur
eine Ehe mit einem älteren Manne als mög-
lich. Und ieder andere das ſind allerdings
die ſeltenen Ausnahmen haben ein ſo ſtar-
kes Gefühl von Mütterlichkeit, daß
ſie auch den Mann beſchützen und bemuttern
wollen; ſie wählen deshalb gern einen
jüngeren Mann. Man kann nicht leug-
nen, daß es in allen örei Fällen glückliche
hen gibt. Dadurch iſt der Beweis erbracht,
daß der Altersunterſchied nicht das allein Be-
ſtimmende iſt. Es kommt, vielmehr darauf
an, daß die Charaktere wirklich zu-
ſammenſtimmen.

Ein älterer Mann, der geſund und lebens-
froh iſt, kann ſich ruhig eine viel jüngere
Frau nehmen. Er wird ihr ein ſchönes Le-
ben bereiten können. Ein junges Mädochen,
das einen älteren Mann heiratet, hat es
äußerlich meiſt viel leichter: er hat ſich
eine Lebensſtellung erkämpft, er kann für
ſeine Frau ſorgen. Das junge Mädchen, das
einen jungen Mann wählt, muß ſich darauf
gefaßt machen, daß es zunächſt hart e Jahre
des Emporſtrebens gibt, bis man zum Erfolg
kommt. Hat eine Frau aber trenulich mit
durchgehalten, ſo gibt das ein ſtolzes Gefühl
und ſtärkt das Band, das zwei Ehe-
gatten verbindet. Heiratet eine Frau einen
jüngeren Mann, ſo muß ſie eine treue
Kameradin ſein, die feſt an ſeiner Seite aus-
hält und an ſeine Fähigkeiten und an ſeine
Arbeit glaubt. Sie braucht nicht zu fürchten,
daß ſie vielleicht ſchneller alt wird als der
Mann. Die Frau unſerer Generation hat
ſich ſo viel Jugendlichkeit zu erobern ver-
ſtanden, daß ſie auch in höheren Jahren friſch
und leiſtungsfähig bleibt, und es mit einem
jüngeren Manne aufnehmen kann.

Jſt ein älterer Mann nicht geſund ſo
ſoll ſich das junge Mädchen die Schließung
einer Ehe ſehr reiflich überlegen, ſelbſt wenn
der Mann ihr unbedingt ſympathiſch iſt und
ſie ihn zu lieben glaubt. Sie muß ſich ſagen,
daß kränkliche alte Herren ſehr oft mißlaunig
ſind und einer jungen Frau das Leben ſchwer
machen. Oft hat eine junge Frau nur noch
Krankenpflegedienfte bei einem älteren
Manne zu tun, und das iſt nicht der Sinn
der Ehe. Mag die Regung, dieſen Schritt zu
tun, auch ſchön und edel ſein, mag Hilfs-
bereitſchaft und opfer willige Liebe
in dem jungen Mädchen mitſprechen, ſie ſoll
ſich doch niemals an einen Mann ketten, der
nicht mehr kraftvoll im Leben ſteht.
Ehe ſoll ein gegenſeitiges Nehmen und Geben
ſein, wo Einſeitigkeit eintritt, iſt
ſehr raſch das Gleichgewicht geſtört.

Schließlich bleibt doch die alte Erkenntnis
beſtehen: ein ſehr großer Altersunterſchied
zwiſchen Mann und Frau iſt eigentlich nicht
wünſchenswert. Vor allem ſollte ſich das
junge Mädchen durch äußerliche Vorteile
nicht verleiten laſſen, einen viel älteren
Mann zu heiraten, denn der ſchöne Zu-
ſammenklang von Altersgenoſ-ſen kann niemals erreicht werden. „Jung
gefreit, hat niemand gereut!“ Wenn ein
junger Mann es irgend kann, ſoll er ſich mit
ſechs- ver ſiebenundzwanzig Jahren nach
einer Frau umſehen. Sind auch die Lebens
umſtänöde in den erſten Jahren kärglich, ſo
können doch beide die Hoffnung haben, daß
ſie mit jedem Jahre etwas weiter
kommen; jede Erhöhung des Einkommens
bedeutet eine doppelte Freude, und wenn
dieſe beiden jungen Menſchen viele Jahre
ihres Lebens Hand in Hand gehen, dann
lernen ſie begreifen, wieviel gemeinſame
Freuden eine Ehe bringen kann. Grete G.

Für knaben nur männliche Vornamen.
Nur eine Ausnahme gilt: Maria.

Ein intereſſanter Rechtsſtreit wurde
vom Amtsgericht München entſchieden.
Kaſſierer hatte beim Standesamt die Ge-
burt eines Sohnes angezeigt mit der
Erklärung, daß der Knabe die Vornamen
„Konrad, Maria, Thereſia“ erhalten habe.
Der Regiſterführer hatte dieſe Vornamen in
das Geburtsregiſter eingetragen. Daraufhin
hatte der Stadtrat München als Aufſſichts
behörde nach Anhörung des Vaters, der den
Vornamen Thereſia für ſeinen Sohn aus
religiöſen Beweggründen gewählt
zu haben angab, beim Amtsgericht München
Berichtigung des Geburtsregiſters dahin be-
antragt, daß der Vorname Thereſia ge-
löſcht werden ſollte, weil er als weiblicher
Vorname für einen Knaben unzuläſſig ſei.
Es entwickelte ſich nun ein Rechtsſtreit, der
dahin führte, daß der Vorname Thereſig für
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unzuläſſig erklärt wurde. Jn den Ent-
ſcheidungsgründen heißt es u. a.: Gute
Sitte und ſtaatliche Orönung erheiſchen,
daß Knaben männliche und Mädchen weib
liche Vornamen erhalten. Es gehört mit zu
der Zweckbeſtimmung der Beilegung von
Vornamen, daß ſie das Geſchlecht ihres
Trägers erkennen laſſen. Dies gilt auch
dann, wenn dem Kinde mehrere Vor-
namen beigelegt werden. Die Verwendung
mehrerer teils weiblicher Vornamen für
einen Kughen widerſpricht daher dem

Der Altersunkerſchied in der Ehe.
Wieviel Jahre Abſtad ſind am günſtigſten? Wenn derannjüngeriſt als die Frau

Zwecke

Die deutſche Frau
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der Vornamensverleihung, die Geſchlechts-
zugehörigkeit kenntlich zu machen.
Als einzige Ausnahme von der
Negel, daß einem Knaben nur männliche
Vornamen verliehen werden dürfen, iſt die
in katholiſchen Gegenden Deutſch-
lands ſeit Jahrhunderten beſtehende Sitte
feſtzuſtellen, daß einem Knaben in unmittel-
barer und unlöslicher Verbindung mit einem
männlichen Vornamen der Beivorname
Maria gegeben wird, wobei der Wunſch,
ihn unter beſonderen Schutz der
Mutter Chriſti zu ſtellen, ausgedrückt
werden ſoll. Zu Mißverſtändniſſen kann dieſe
Uebung, die durch die Namen bedeutender
Männer wie Karl Marig von Weber
und Reiner Maria Rilke auch innichtkatholiſchen Gegenden allgemein bekannt
geworden iſt, eben wegen ihrer Bekanntheit
nicht führen.

Handarbeiten für die Sommerfriſche
Die Hausfrau muß auch faulenzen können.

Die Ferien ſind zum Ausruhen da.
Das ſollte namentlich auch die Hausfrau
beherzigen. Sie hat das ganze Jahr, Alltags-
und Sonntags, zu arbeiten und kann, wie die
berufstätigen Frauen, ſich nicht auf eine gcht-
ſtündige Arbeitszeit beſchränken. Sie muß
ſich an die Ferien erſt gewöhnen. Jhre nie
ruhenden und raſtenden Hände wollen ſtets
Beſchäftig ung haben. Es macht ſie,

wenigſtens in der erſten Zeit, unruhig und
nervös, den Tag ohne jede Leiſtung oder Be
ſchäftigung zu verbringen. Sie greift nach
einer Handarbeit. Nun, es iſt ganz gut,
wenn der Uebergang von Haushalt zu den
Ferien, von Arbeit zum Nichtstun, ein wenig
durch kleine Arbeiten überbrückt wird. Es
kann aber nicht genug davor gewarnt wer
den, große Stickereien, Strickereien oder
Häkeleien mit auf die Sommerreiſe zu neh
men und ſich Fleißaufgaben zu ſtellen,
daß z. B. die Kaffeedecke mit den unzähligen
Kreuzſtichen oder das Teegedeck, das beinahe
nur aus Hohlſaum beſteht, unbedingt mit
dem Ende der Ferien auch ihr Ende finden.

Jede Arbeit, die die Nerven ſchon durch
ihren Umfang belaſtet, iſt auszuſchalten. Auch
jede Arbeit, bei der man nicht ſieht, was
geleiſtet iſt, darf nicht mit in die Ferien ge-
nommen werden, wie beiſpielsweiſe Ma-
deiraſtickereien, Ajourarbeiten.Eine hübſche Ferienarbeit, die wenig Zeit
erforöert und die außerdem Freude bereitet,
ſind kleine gehäkelte Damenmütz-
chen und Käppchen und dazu paſſende
Krawatten, oder aber, man ſtrickt mit
Baſt in bunten Farben Gürtelbänder
oder kleine Handtäſchchen. Eine bunte
Kante für ein Kinderkleiöchen, mit
großen Strichſtrichen, mag auch noch geſtattet
ſein. Nur keine knifflichen Arbeiten, ver
gar Arbeiten, bei denen Zählen unerläß-
lich iſt, dürfen mit auf die Sommerreiſe ge-
nommen werden, auch kleine Stickereien, die
mit Stahlnadeln ausgeführt werden müſſen.
Jede Hausfrau ſollte ſich ſo erziehen, daß ſie
auch einmal faulenzen kann, wenn
wan von ihr keine Arbeit erwartet. Sie wird
dann um ſo leichter ihren Pflichten nachkom-
men können.
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Hühbsch und sportlich in diererien
Wenn eine Frau auf die Reise

geht, dann muß sie lauter
hübsche Dinge mitnehmen, sonst
ist sie nicht glücklich. Der
Stadtkoffer ist schon beinahe
nicht mehr zu entbehren, ist er
doch für all den Kleinkram
da, der unbedingt mitgenommen
werden muß, aber nirgends
anders Platz fände.

Will man aber auf der Reise
nicht auf den großen Hut ver-
zichten, so wird der Stadtkoffer
von der riesigen Hutschachtel
abgelöst. Und man wird staunen,
wieviel man in ihr verstauen
kann. Mit Strümpfen füllt man
den Hut aus und unterlegt den
Rand mit Seidenwäsche, Schals
und bunten Tüchern.

Ueber das schlichte, einfache
ſackenkleid mit dem bunten
Halstuch und den abstehenden
Knöpfen zieht man in der Bahn
gern den weiten Mantel, dessen
eleganter Schnitt sehr schlank
und jugendlich macht.

Die Symbolik der Blumen.
Wie eine empfindſamere Zeit ſie deutete.
Es iſt etwas ſehr Schönes, wenn man

Blumen geſchenkt bekommt. Ein Herr kann
der ihm nur entfernt bekannten Dame
Blumen verehren, wo es ihm zum Beiſpiel
nicht erlaubt iſt, oder übel ausgelegt werden
könnte, brächte er irgend ſonſt ein Geſchenk.

Aber haben die Schenkenden auch ſchon be-
dacht, daß es eine Symbolik gibt, alt
überlieferte Bedeutungen, Fie man gewiſſen
Blumenarten unterſchiebt? Es wird der
Freund dem Freunde, den er liebt, kein
Ritterſpornſträußchen bringen. Warum? Der
Ritterſporn iſt das Symbol der Feind
ſchaft! Akazienblüten duften wunder-
voll. Aber ſie bedeuten Vertraulichkeit.
Wie nicht anders zu erwarten, trägt die Re-
ſeda den Stempel der Sittſamkeit kein
Wunder vflanzten die alten Jüngferchen
ſie früher ſo gerne vor ihrem Fenſter. Daß
die Wickenblüten, die ſüßen, zartfar-
bigen, die Blüte des Andenkens iſt wird
viele, die es noch nicht wiſſen, entzücken,
wenn ſie auf liebe und zarte Erinnerungen
feinſinnig anſpielen wollen. Eine beſondere
Rolle ſpielte einmal der Huflattich. Wäh-
rend der Revolution 1848 wollte eine Freun-
din den Freund warnen, weil Verrat in der
Nähe war, und ſie ſandte ihm durch einen
Boten einen Vergißmeinnichtſtrauß, friſch
von der Bachwieſe geplückt, der mit den Blät-
tern des Huflattichs umbunden war. Die
beiden Liebenden hatten oft in ſchönen Stun-
den von der Bedeutung der Blumen ge-
ſprochen. Der Mann verſtand, er hielt das
Symbol der Treue, aber auch die Huflattich-
blätter, das Symbol der Vorſicht, in Händen.
Er floh und rettete dadurch ſein Leben. Als er
nach Jahr und Tag wiederkehrte, ſandte er ohne
ein Wort dazu zu ſchreiben, einen Aſtern-
ſtrauß an die Geliebte, aus dem in der
Mitte ſtolz ein Amaryllis herausragte.
Auch ſie war der Deutung gewiß: Die Blume
des Wiederſehens iſt die Aſter, die der Ach
tung die Amaryllis. Er erhielt eine Ein
ladung, auf deren geblichem Blatt ein
Blumenkränzlein, ſehr gefühlvoll und zart

die Deutung dieſer Blumen losging, entdeckte
er: Pfirſichblüten, die Blumen der
treuen Freundſchaft, die Nelke, die der un-
veränderlichen Freundöſchaft, Anemonen,
die der Erinnerung und etliche vierblättrige
Kleeblätter zeigten ihm an, daß ſie diesmal
nicht als Symbol des Glückes ſchlechthin, ſon-
dern des Glücklichſeins aufgefaßt werden
dürften. Da machte er kurzen Prozeß, kaufte
beim Gärtner eine Roſe, die mit Myrten-
zweigchen umgeben war, ging in das Haus
der Geliebten und wurde verſtanden!
Nicht alle Menſchen ſind ſo der Deutung
fähig, und unſere Zeit der Maſchine und des
Sports ſteht auch jener gefüblvolleren nach.

Die Königin von England gegen lange Röcke,
Die engliſche Königin beſichtigte die eng-

liſche Jnduſtrie-Meſſe in London, wobei ſie
verſchiedene Gegenſtände einkaufte, ſo daß ihr
Spaiergang durch Meſſe ein typiſches
engliſches „ſhopping“ war. Die Königin
intereſſierte ſich insbeſondere für die Aus-
ſtellung neuer Modelle von Abenötoilet-
ten, die ſie dahingehend kritiſierte, daß nach
ihrer Meinung die Röcke zu lang ſind, was
ihr mißfalle. Dem Direktor der Modeaus-
ſtellung, der ihr die Mannequins in Abend-
toiletten mit der modernen kleinen Schleppe
vorführte, ſagte ſie: „Jch glaube, daß alle
dieſe Kleider zu lang ſind. Jch bevorzuge
kürzere Röcke und werde nie Röcke tragen,
die weiter als bis zu den Knöcheln reichen.“
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Das iſt Paris!
Der Präſident der franzöſiſchen Republik

gab im Elyſee einen Ball, und zu dieſem er-
ſchien eine gut angezogene Dame ohne
Strümpfe, ohne Schuhe, mit ſchönen Füßen
und rotlackierten Nägeln. Zarte Sandalen
waren der einzige Schmuck dieſer Füße. Die
Diener wollten zuerſt die Dame nicht paſ-
ſieren laſſen, aber ſie hatte eine Einladungs-
karte des Präſidenten. Natürlich war dieſe
charmante Schönheit das Geſpräch des
B Ein großes Modehaus zog ſeinenBalles.
Mannequins dargibin die Schuhe aus und

iert war Und als er auf Sandalen an.

Die leinene Sportbluse für die Reise.
Bei dem großen Blusenverbrauch, den e
Kostümmode mit sich bringt, sind solche kleinen
Sportblüschen aus Leinen besonders praktisch.
Sie sind nicht teuer und leicht im Koffer unter
zubringen. Dabei passen sie nicht nur zu jedem
Rock, sondern auch zu den einfarbigen Strand-
hosen. Viel Aufputz ist nicht nötig, im Gegen

teil, je einfacher, desto besser.
W

Hochzeifsfeier auf der Grenze.
Eine außergewöhnliche Hochzeit s

feier hat unlängſt an der deutſch-polniſchen
Grenze in Schleſien ſtattgefunden. Die Hoch-
zeit fand in dem Dörſchen Schmugen in
Polen ſtatt, das unweit der Grenze gegen
über dem Dorfe Wilöhahn im Kreiſe Militſch
liegt. Reiſe- und Paßſchwierigkeiten hatten
die Verwandten aus Deutſchland abgehalten,
nach Polen zu kommen. Um jedoch die
Glückwünſche der deutſchen Verwandten in
Empfang zu nehmen, zog der ganze Hoch-
zeitszug zur Grenze, und ein gleicherZug näherte ſich von der deutſchen Ortſchaft
Wildhahn mit den Verwanöten und Bekann-
ten des Hochzeitspaares der Grenze. An
einem Grenzſtein tauchte plötzlich ein
polniſcher Grenzbeamter auf, und die grenz-
polizeilichen Beſtimmungen ſchienen einen
Trennungsſtrich durch die friedliche Be-
grüßung ziehen zu wollen. Der Beamte
winkte aber den auf beiden Seiten der
Grenze Stehenden zu, die nun herankamen,
ſich begrüßten und beglückwünſchten. Auch
für Eſſen und Trinken wurde ſchnell geſorgt,
und bald war mitten auf der Grenze
eine fröhliche Hochzeitsfeier in vollem Gange

Eine Erpreſſerbande alter Damen.

Eine eigenartige Erpreſſergeſellſchaft
konnte vor kurzem in der engliſcher Haupt-
ſtadt dingfeſt gemacht werden. Vereinzelt
waren der Polizei Anzeigen zugegangen, daß
Erpreſſungsverſuche an verheirateten
Frauen der Londoner Geſellſchaft vor
genommen worden waren. Ebenſo wurden
jungen Männern, die ſich verheiraten wollten
und ihren Bräuten etwas zu verheimlichen
wünſchten, hohe Summen abgenommen.
Die Nachforſchungen ergaben, daß das Be-
tätigungsfeld der Bande viel größer war, als
man urſprünglich annehmen konnte. Aus
begreiflichen Gründen hatten die Opfer es oft
unterlaſſen, Anzeige zu erſtatte n. End-
lich kam man der Bande auf die Spur. Jhre
Mitglieder ſind ausſchließlich alte
Damen von 60 und mehr Jahren, die
einen wohl organiſierten Nachrich-
tendienſt unterhielten und mit den auf
erpreſſeriſchem Wege erbeuteten Geldern
einen luxuriöſen Lebenswandel
führten

Ein Frauenhotel in Paris
Jn den Vereinigten Staaten

Jnſtitution nichts Neues mehr. Seit meh-
reren Jahren exiſtieren dort ſchon große
Hotels, in denen nur Frauen als
Gäſte aufgenommen werden. Nun hat auch
die Hauptſtadt von Frankreich ein ſolches
Hotel erhalten. Es ſteht auf dem Boulevard
Sebaſtopol und enthält hundertzwanzig Zim-
mer mit allem Komfort. Jn das Hotel darf
kein Mann mitgenommen werden. Sogar
das Betreten der Halle iſt Männern ver-
boten. Die Bedienung beſteht ſelbſtverſtänd-
lich nur aus Frauen; vom Portier bis
zum Hoteldirektor wird der Dienſt von weib-
lichen Angeſtellten beſorgt.

iſt dieſe

Londons letzter Schrei.
Jn London gilt es als letzter Schrei, ſich

die Fingernägel mit Miniaturbildern: Land
ſchaften, Blumen uſw. bemalen oder email-
lieren zu laſſen. Dieſe ebenſo geſchmackloſe,
wie koſtſpielige Modetorheit iſt von verſchie-

denen Damen begeiſtert aufgegriffen worden.
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Kirſchkernballade.
Ein Kirſchkern fiel und fiel. Zuerſt auf

eſnen Gartenſtuhl, dann ſprang er auf einen
Stein, dann fiel er auf ein Stück Aſphalt.
Hier ließ er ſich von der Sonne beſcheinen.
Da kam ein Kind und wollte ihn tottreten,
aber er ſchnippte davon. Da kam ein Mann
und trat neben ihn. Und er hatte ſchon ge
glaubt, daß es ſein Ende wäre. Da kam
die Altrentnerin, die ſich grünen Salat ge-
holt hatte, ehe er hochſchoß; ſie war ſo freu-
dig, daß ſie den Kern nicht ſah, ausglitt und
ſtürzte. Man trug ſie danon. Der Kern
war ſtark beſchädigt. Niemand achtete auf
ihn, und als nach vier Tagen die alte Frau
öte Augen ſchloß, ſpülte der Sprengwagen
unſeren Kirſchkern in die Gruft der Ver-
weſung. Das Kind aber, das die Kirſche ge-
geſſen hatte, ſchrieb in der Schule einen
ſchönen Aufſatz über das Thema: „Warum
ein Kirſchkern gefährlich werden kann.“

180 Kilometerſlug

eines Merſeburger Kinderballons.
Bei der Einweihung der Merſeburger Ka-

minchenfarm am letzten Sonntag wurden etwa
150 Kinderballons mit anhängenden Karten
abgelaſſen. Der Ballon, der die weiteſte
Reiſe zurückgelegt hat, ſoll für ſeinen Ab
ſender einen beſonderen Preis erfliegen. Die
Merſeburger Kaninchenzüchter ſchenken dem
glücklichen Preisträger ein wertvolles Ka
ninchen. Auch der Finder des Ballons er-
hält ein ſolches Geſchenk, wenn er die an
hängende Karte nach Merſeburg zurück
fendet. Von den aufgelaſſenen Ballons nah-
men viele ſchon in unſerer näheren Umgebung
eine Notlandung vor, da ihnen anſcheinend
die Luft (bzw. das Gas) ausging. Bisher
jedoch ſind acht Langſtreckenflüge gemeldet
worden Bei den ziemlich lebhaften nörd
lichen Winden wurden alle Ballons in Rich-
tung Korbetha-Weißenfels-Zeitz-Gera getrie-
hen Die weiteſte Strecke hat bisher ein
Ballon zurückgelegt, der in Weiden in der
Oberpfalz landete und deſſen Karte bereits
geſtern bei dem Abſender wieder einging.
Die Luftſtrecke bis dorthin beträgt 180 Ki-
lometer. Andere Karten ſind bisher ein
gegangen aus Plauen im Vogtland und
Schleiz in Thüringen. Man rechnet damit,
daß auch einige Ballons über die nahe
tſchechoſlovakiſche Grenze abgetrieben wurden
und deren Ankunft und glückliche Landung
vielleicht noch in den nächſten Tagen ge-
meldet wird.

Am Sonnabend halten die Mitglieder der
Merſeburger Ortsgruppe eine Verſammlung
ab, bei der den glücklichen Gewinnern ihre
Preiſe ausgehändigt werden. Die neuer-
öffnete Kaninchenfarm ſteht allen Jnter-
eſſenten zur Beſichtigung an den Sonntagen
offen und die Mitglieder ſind gerne bereit,
allen Freunden der Kaninchenzucht Rat und
Auskunft zu erteilen.

Das Mühlenwehr wird repariert.
Der nieörige Waſſerſtand der Saale hat

unſere Strombauverwaltung veranlaßt, das
Wehr, das ſich von der Königsmühle nach
der Kallenberg-Mühle erſtreckt, einer durch
greifenden Reparatur zu unterziehen. Das
Wehr iſt oben durch ſtarke hohe Bretter ab
gedämmt, ſo daß kein Waſſer herunterfließt.
Seit längerer Zeit ſind Arbeiter damit be-
ſchäftigt, den Fuß des Wehres neu zu be-
tonieren, da dieſer durch die Wucht der
Waſſermaſſen ſtark gelitten hatte. Große
Mengen von Sand, Kies und Zement wur-
den durch Laſtkähne herangeſchafft.

Das Regierungsgebände wird verjüngt.
Die Giebelſeite des Regierungsgebäudes

nach dem Domplatz zu machte durch den im
Winter erfrorenen und auch ſonſt erkrankten
Efen einen ſchlechten Eindruck. Seit geſtern
ſind nun Arbeiter damit beſchäftigt, den Efen
von dem Gebäude zu entfernen. Wie feſt
der Efeu ſich an das Gemäuer angeſchmiegt
hat, kann man daraus erſehen, daß de Ar-
beiter ziemliche Gewalt anwenden müſſen,
um dieſen abzureißen.

Meiſter Spengler 72 jährig.
Am morgigen Donnerstag feiert der in

unſerer Stadt allgemein bekannte und be-
liebte Schuhmachermeiſter Bernsard Speng-
ler Burgſtraße 16 wohnhaft, ſeinen 72. Ge-
burtstag Der Meiſter übt noch immer ſein
Handwerk aus und erfreut ſich guter geiſtiger
und körperlicher Friſche. Wir gratulieren
dem langiährigen Leſer unſerer Zeitung
herzlichſt!

80 Jahre alt.
Jn geiſtiger und körperlicher Friſche kann

am 5., Juli die Witwe Henriette Reinicke
geb. Klee, Neumarkt 32 wohnhaft, ihren
80. Geburtstag begehen. Dem betagten Müt-
terlein gratulieren auch wir herzlichſt!

Ein geſegnees Alter. 3
Am letzten Sonntag konnte die Witwe

Roſalie Grune, Neumarkt 39, das 87.
Lebensfahr vollenden. Das greiſe Geburts
tagskind iſt geiſtig noch friſch und rege
und erfreut ſich beſonderer körperlicher Rü-
ſtigkeit Unſeren Glückwunſch!

Verſammlung der Mechanfker.
Die nächſte Verſammlung der Mechaniker-
innung findet nicht, wie wir geſtern irr
tümlich berichteten, am 6. Auguſt im „Damm-
ſchloß“ ſondern in der „Homſchän ke“ ſtatt

Wenn heute abend auf dem Marktplatz die
öſffentliche Turnſtunde die um 20.30 Uhr be
ginnt, vorbei iſt, ſind es nur noch drei Tage,
die uns vom Merſeburger Kreisturnfeſt tren
nen. Dieſe letzte Vorveranſtaltung wird noch
einmal laut und vernehmlich für das Feſt der
Turner unſeres Jahnkreiſes werben.

Aber auch ſonſt hat die Werbung nunmähr
mit aller Energie eingeſetzt und auf Schritt
und Tritt begegnen wir den Vorzeichen die
ſer großen Veranſtaltung. Wer geſtern abend
am Tivoli vorbeiging, wird überraſcht ge
weſen ſein, von der Fülle der Klänge und
Töne, die ſich zu einer Harmonie verbanden
und in die abendliche Stille hinausklangen.
Unter Meiſter Urechts Leitung übten hier
die Vereinigten Merſeburger Sängerchöre zu
der großen Saarkundgebung, die am Sonn
abend im Schloßhofe ſtattfindet. Auch unſere
NS- Kapelle wirkt bei dieſer Kundgebung mit
und begleitet die Sänger bei dem großen Chor-
werk „An das Vaterland“, das von etwa 500
Sängern und Sängerinnen geſungen wird.
Auch bei der Kantate „Schwur des Volkes“,

deren Uraufführung in unſerem Kreis bei
dieſer Gelegenheit ſtattfindet, wirken Sänger
und Orcheſter zuſammen.

Die Merſeburger Geſchäftsleute
haben ſich ebenfalls in den Dienſt der
Werbung für das Kreisturnfeſt geſtellt. Jn
den Schaufenſtern weiſen die Dekorationen
auf die kommenden Tage hin. Die Bilder und
Büſten der um das deutſche Turnen verdien-
ten Männer, die zur Ausſchmückung von den
Merſeburger Turnvereinen zur Verfügung ge
ſtellt wurden, erinnern uns daran, daß die

Rur noch drei Tage
bis zum 1.
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Merſeburger Kreiskurnſeſt.

le des deutſchen Turnens ſchon ſeit langem
p z wurde. Doch nicht um die Stählung

Körpers allein geht es in dieſen Tagen. Das
Kreisturnfeſt ſoll Zeugnis ablegen von der
innigen Verbundenheit der deut
ſchen Turnerſchaft mit dem ganzen deutſchen
Volke. Davon ſoll nicht nur die Saarkund
gebung künden, ſondern auch das Leitwort
„Treu unſerm Volke“, unter dem das Feſt
abgehalten wird. Dieſes Wort entſtammt
einem Liede das bei allen gemeinſamen Kund-
gebungen und Aufmärſchen unſerer Turner
am 7. und 8. Juli auch in Merſeburg über
all geſungen werden wird und deſſen Wort
laut wir nachſtehend folgen laſſen, um allen
Merſeburgern Gelegenheit zu geben, es zu
lernen und mit unſeren Turnern zu ſingen.

1. Treu unſerm Volke, trotz aller
pt.

Treu unſerm Vaterland, treu bis in den Tod,
Kampf allen Mächten die Deutſchland knechten
Sieg dem Streben unſres Lebens: Deutſch

[land ſei frei!
2. Treu unſrer Heimat, die alles Leben trägt

Mit ihrem Gut und Blut in unſern Adern

J ſchlägtDie Heimaterde wachſe und werde,
Hilf geſtalten und entfalten mein Heimatland

3. Treu unſerm Führer, der deutſche Not
ſbezwingt,

Voll tiefer Glaubenskraft um deutſche Zu
[kunfft ringt.

Sieg ſeinem Streben, Sieg deutſchem Leben,
Sieg für Arbeit, Ehr' und Freiheit. Deutſch

ſland Sieg Heil!

Das, worauf ich bereits bei unſerem erſten
Landesbauernthing am 21. Lenzing 1934 für
die, die hören konnten, hingewieſen habe,
hat ſeine verbrecheriſchen Früchte gezeitigt.
Ein kleiner Klüngel ichſüchtiger und inner-
lich verwahrloſter Exiſtenzen hat ſich uns in
ſeiner ganzen Verkommenheit gezeigt. Die
Meineidstat des Verrats, wofür ſie gerech-
termaßen auf dem Sandhaufen endeten, iſt
nur die klare Folge ihrer inneren morali-
ſchen Auflöſung.

Der Glaube dieſer Menſchen, das Wiſſen
um ihr eigenes jämmerliches Beiſpiel könne
auch nur einen einzigen anſtändigen SA.-
Mann vom Führer entfernen und für ihre
eigenen „Jdeale“ in Bewegung ſetzen,
konnte nur in Hirnen aufkommen, die ſchon
jedes Maß für die Wirklichkeit verloren
hatten. Deshalb war das Ereignis, das wir
erlebten, nicht einmal ein Putſch, ſondern
ein jammervolles Komplott einzelner ver
kommener Exiſtenzen, bei denen man nur im
Zweifel ſein kann, was größer bei ihnen
war, die Schlechtigkeit oder die Dummheit.

Der Führer hat dem Heiland gleich mit
der Peitſche dieſe „Wechsler“ aus dem rei-
nen Tempel der deutſchen Volksgemeinſchaft
getrieben. Wir danken ihm dies aus heißem
Herzen!

Vielen, die um das Treiben dieſer fal-
ſchen Führer nichts wußten, und denen erſt
hiervon Kunde wurde, iſt in ihrer Erkennt-
nis von dieſem Schmutz der perſönliche Ein-
ſatz unſeres Führers das gewaltige verſöh-
nende Moment.

Die Geſchichte lehrt, daß keiner Revo-
lution derartige Belaſtungen erſpart bleiben
Gerade an ihnen und der Löſung der durch
ſie entſtehenden Aufgaben zeigt ſich aber auch
die innere Kraft eines Volkes. Ob und
wie es damit fertig wird, iſt der Prüfſtein
für ſeine Geſundheit.

Größer und reiner denn je ſteht heute die
Lichtgeſtalt des Führers vor uns. Und wir
ſehen wieder einmal ſo recht, daß es in Zei-
ten des Umbruches einer Nation nur eines
gibt, was wirklich Wert hat, das iſt das Bei-
ſpiel eines in»ſich feſt ruhenden großen Cha-
rakters. Um ihn, den Führer, ſcharen wir
uns heute aufs Neue. Zu ihm blicken wir
auf als zu dem, der das Vermächtnis der
2 Millionen Toten des Weltkriegs und un-
ſerer geliebten Opfer der nationalſozialiſti-
ſchen Bewegung in ſeinen ſtarken Händen
trägt. Er hat den Ehrenſchild des national-
ſozialiſtiſchen Staates wieder ſauber gemacht
Und wir alle, jeder an ſeiner Stelle, auf die
ihn das Schickſal geſtellt hat, müſſen nun
dafür ſorgen, daß auch der kleinſte Flecken
verſchwindet.

Jn der ſchweren Zeit, die wir Männer
der Scholle im Hinblick auf die Ernte durch-
leben, die unſere Hoffnungen nicht erfüllt,
ſoll und muß uns der Glaube an unſer Volk

unſeren Führer Kraft und Vertrauen
geben.

Bei jedem Senſenſchlag, bei jedem
Schweißtropfen dieſer Ernte, der von Bau-
ern, Lanöwirten, Landarbeitern und Bäue-
rinnen vergoſſen wird, ſoll der Führer
wiſſen: „Wir ſind, vom Reichsbauernführer

Bauern u. Landwirke sachſenAnhalks

Ein Aufruf des Landesbauernführers Skaaksrak Eggeling.
herab bis zum kleinſten Bauernpimpf, des
Führers und ſeines Volkes getreueſte Ge-
folgſchaft!“

Adolf Hitler, dem Führer, Sieg Heil!“
Halle, den 1. Heumond 1934.

Eggeling,
Landesbauernführer.

Wektermacher in Nöken.
Diktiert der „Siebenſchläfer“ das Wetter

der nächſten Wochen
Allgemein hält man an dem Glauben feſt,

daß der Siebenſchläfer das Wetter der näch-
ſten ſieben Wochen beſtimmt. Wenn es wirk-
lich ſo wäre, dann käme in dieſem Jahre das
Wetter in einige Verlegenheit, denn es
wüßte nicht, wonach es ſich richten ſoll. Der
Siebenſchläfertag ſelbſt verlief an den meit-
ſten Orten trocken, ſogar ſonnig; dafür goß
es aber in den erſten Nachtſtunden in faſt
allen Teilen Mitteldeutſchlands recht er-
freulich: mehr als 30 Millimeter brachten
der 26. Juni und die erſten Stunden des
27. Gilt nun für die Wettermacher nur der
Tag als ſolcher oder die geſamten 24 Stun-
den? Aber auch dann brauchten wir noch
nicht ängſtlich zu ſein, denn die Erfahrung
lehrt uns, daß die alte Bauernregel über-
haupt nicht zutrifft. Jm vergangenen Jahr
hatten wir in einem großen Teile Mittel-
deutſchlands einen verregneten Sieben-
ſchläfertag und von den folgenden 50 Tagen
waren 30 völlig regenfrei, alſo eine glatte
Widerlegung der Siebenſchläſertheſe. Die
vorhergehenden Jahre verliefen genau ſo
„programmwidrig“. Jm Jahre 1931 war
der Siebenſchläfer ſchön und trocken und
trotzdem gab es einen rettungslos verregne-
ten Sommer mit 36 Niederſchlagstagen bis
zum 15. Auguſt. Ebenſo war es 1930, wo
wir im Juli und Auguſt nur 26 trockene
Tage hatten, obgleich der Siebenſchläfer
regenfrei war. Vor den Zahlen der Statiſtik
hält alſo ſelbſt die berühmteſte Bauernregrel
nicht ſtand!

Auskunft für Sippenforſcher.
Da in mehreren Fällen Sippenforſcher da-

rüber Klage geführt haben, daß ihnen von ein-
zelnen Polizeibehörden Auskunft aus den po-
lizeilichen Melderegiſtern verweigert wurde
hat der Preußiſche Miniſter des Jnnern ange
ordnet, daß künftig den Jnhabern der vom
Sachverſtändigen für Raſſeforſchung ausge-
ſtellten Lichtbildausweiſe die für Zwecke der
Sippenforſchung erbetenen Auskünfte zu er-
teilen ſind, ſoweit die Melderegiſter dazu die
Möglichkeit bieten.

Noch glimpflich abgelaufen.
Des öfteren kann man beobachten, wie

Radfahrer in geradezu lebensgefährlichem
Tempo die Domſtraße vom Krummen Tor
herunterfahren und die Kurve an der Abdolf-
Hitler-Straße nehmen. Heute früh gegen
6 Uhr verlor ſo ein wilder Fahrer beim
Nehmen der Kurve die Gewalt über ſein
Rad und ſtürzte ziemlich unſanft. Während
er mit Hautabſchürfungen im Geſicht und an
den Händen davonkam, wurde das Rad er
beblich beſchädigt

Bildern

Merſeburger Filmſchan.
„Wäſche, Waſchen, Wohlergehen“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Vor einer übergroßen Beſucherzahl fand

geſtern im Lichtſpielhaus Sonne die Auf-
führung eines großangelegten Werbefilms
einer Waſchmittelfirma ſtatt, der beſonders
bei den Hausfrauen, die zum großen Teil
auch ihre Ehemänner mitgebracht hatten
(denn aus weſſen Händen rollt das Geld?!)
viel Jntereſſe und Beachtung hervorgerufen
hat. Ein belehrender Film „Wäſche,
Waſchen, Wohlergehen“ zeigte in herrlichen

vorbildliche Fabrikarchitektonik,
Wunderwerke moderner Fabrikanlagen unö
muſtergültige ſoziale Einrichtungen. Das
Beſondere an dem Film war, daß es ſich
nicht um einen reinen Reklamefilm, ſondern
um einen Spielfilm handelte, der neben
ſeiner Aufgabe als Werbefilm alle Anforde-
rungen erfüllt, die man an einen guten
Spielfilm ſtellen kann. Jn der Rahmen-
handlung gefielen beſonders Paul Henckels
als komiſcher Stubengelehrter und Grete
Reinwald als deſſen Frau. Beſonders in
tereſſant waren die Szenen vom „Waſchtag
unſerer Mütter“. Von den übrigen Mit-
wirkenden ſeien noch Jda Wüſt, Lotte Spira
und Pia von Hoeven genannt.

Kraftfahrer vor Gericht.
Die geſchloſſenen Bahnſchranſſen durchfahren.

Vor dem in Zeitz tagenden Weißenfelſer
Schöffe icht hatte ſich der Kraftwagen
führer Joſef O. aus erſeburg wegen
fahrläſſiger Eiſenbahntransportgefährdung
und Zuwiderhandlung gegen verſchiedene an
dere Beſtimmungen zu verantworten. Mit
dem Laſtzug einer Merſeburger r wollte
der Angeklagte am 20. März d. J. nach Gera
fahren. Mittags kam er mit dem Laſtzug an
den Bahnübergang bei Haynsburg. Obwohl
die Schranken u eines herannghenden Zu
ges bereits geſchloſſen waren. fuhr O. weiter
und nahm mit dem Laſtwagen den Schranken
baum mit, ſo daß dieſer auf die Schienen zu
liegen kam. Der Kraftwagen hielt ebenfalls
mitten auf den Schienen. Da bemerkte O. in

ringer Entfernung den heranbrauſenden
Zug. Er tat nun das einzi e Rich
tige, er gab Gas und durchfuhr noch die an
dere Schranke und kam ſo gerade noch vor
dem Zuo von den Schienen ſo daß ein nicht
überſehbares Unglück vermieden wurde. We
gen des Durchfahrens der erſten Schranke
ſtand O. nun vor Gericht. Er behauptete, in
einer Entfernung von etwa 10 bis 13 Metern
von der Schranke noch nicht bemerkt zu haben,
daß dieſe ſich geſenkt habe. Andere Zeugen
bekundeten jedoch, daß die Schranke bereits
völlig geſchloſſen war als O. mit dem Laſt
zug dagegen gefahren ſei. Um völlige Klar-
heit zu bekommen, hielt das Gericht einen Lo
kaltermin an der Unfallſtelle ab. Dieſe Orts-
beſichtigung zuſammen mit den Zeugenaus-
ſagen ergab, daß der Angeklagte bei der not
wendigen Aufmerkſamkeit unbedingt hätte
ſehen müſſen. daß die Schranken geſchloſſen
waren, bezw. ſich zu ſchließen im Begriff
waren. Damit hatte er ſich im Sinne der An
klage ſchuldig gemacht. Der Staatsanwalt be
antragte eine Geldſtrafe von 300 Mark, er
ſatzweiſe einen Monat Gefängnis. Das Gs-
richt bérückſichtigte die wirtſchaftlich nicht be
ſonders guten Verhältniſſe des Angeklagten
und warf eine Geldſtrafe von 100 Mark, er
ſatzweiſe zehn Tage Gefängnis, aus.

Kurszekkel der Hausfranu.

Merſeburger Wochenmarkt.

Lanöbutter 70; Molkereibutter 75; Land
eier 9--10; Käſe 8--10; Matz 18--20; Aepfel
25--40; Zitronen 3 Stck. 10; Zwiebeln 1015
Tomaten 20--25; Rotkraut 15; Weiß-
kraut 15-18; Blumenkohl 35--40; Salat-
gurken 10--15; Stachelbeeren 15--20; Kir-
ſchen 15—-30; ſaure 25; Kohlrabi 5—8; grüne
Bohnen 25—30; Wachsbohnen 30; Möhren
10--15; Wirfing 15; grüner Salat 5--10;
Puffbohnen 20; Bananen 5--10; Heidel-
beeren 25—35; Johannisbeeren 15--20; neue
Kartoffeln 10—-15; Aprikoſen 30; Pfirſiche 30
bis 40; ſaure Gurken 5--10; Mangold 10;
Tauben 45--70;.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 60; grüne Heringe Schellfiſch
45; Seelachs 30; Seegal 40; Kabeljau 35;
Rotbarſch 35; Sprotten Pfund 20; Filet
40--60; Matjeshering Stück 15; ger. See-
lachs 50; ger. Schellfiſch 50; ger. Rotbarſch
60; Lachs 50.

wie wird das Wetter?

Noch kühl, daun Temperaturanſtieg.
Anfangs lebhafte und zum Teil böige,

nordweſtliche Winde und ſchnell veränder-
liches Haufengewölk, kühl, ſpäter Wetterbe-
ruhigung und Bewölkungsabnahme ſowie
Temperaturanſtieg.

Neue Zeilſſchriften.
Wer möchte nicht in der Kunſt, Ferien zu machen,

vollkommen zu ſein? Wer wäre nicht für jeden Rat
dankbar? Hier iſt „die neue Linie VerlagOtto Beyer, Leipzig) ein angenehmer Lehrmeiſter,
denn ihr Juli-Heft iſt von Anfang bis Ende auf
Ferien eingeſtellt. Auf dem Gebiet der Reiſe des
Wohnens, der Mode, überall findet man Anregung
und praktiſche Winke für die Kunſt, Ferien zu
machen. Und wen auch in der Reiſezeit Gedanken
an die Geſtaltung ſeines Heims beſchäftigen, den er
wartet eine reizvolle Preisaufgabe: „Wie würden Sie
dies Haus einrichten
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Am Abend, eh' die Sonne unkergeht
Ein abendlicher Spaziergang durch die ſchöne Elſteraue.

Die e im Jahr iſt mein,Da ſingen- cglle Pögelein.
immel und Erde iſt des voll
iel gut Geſang, der lautet wohl.

Ein Heufuder, nicht ſo hoch aufgeſchichtet
wie ſonſt, denn es ſoll in dieſem Jahre
nicht ſo üppig ſein mit dem Futter, fuhr
durch die Straßen Merſehurgs. An dem
ſangieig ſeinen Arm ausſtreckenden Reklame-
child eines Barbiers blieb ein Buſchen hän-

daß der gülden blinkende Schaumteller
irrend zu Boden fiel, als ſich der Wagen

durch die enge Gaſſe unſerer alten Stadt
gewunden hatte. t

Anſcheinend kein Kaninchenſreund.
Meiſter Bader kam aus dem Laden ge-

rungen, ungeagchtet deſſen, daß ein Kunde
m hohen Barbierſtuhl ſaß, dem der Schaum

aur den hitzeglühenden Wangen derweilen
eintrocknete und er wahrſcheinlich nun doch
ſeinen Zug nicht mehr erreichen würde, der
ihn aus der heißen Stadt hinauf an die
kühle erfriſchende See bringen ſollte. Der
Bader aber ſprang im weißen Kittel mit
den blauen Aufſchlägen ſo wie er gerade
ging und ſtand dem Fuhrmann nach. Das
Meſſer, das er gerade zum erſten Schaber
hatte anſetzen wollen, hatte er noch in der
rechten Hand und die vom Haaranſatz fort-
gewiſchte übergepinſelte Seife am linken
Zeigefinger, ſo wie es die Meiſter des Bar-
bierhandwerkes zu tun pflegen, wenn ſie
einen Kunden raſieren wollen. Der Fuhr-
mann aber ſaß im Heu ſo tief eingemummelt,
daß er den ſcheltenden Meiſter nicht vernahm.
Zudem muüſtte er vom Neumarkt her kom-
mend in den ſteilabfallenden Schulberg ein-
biegen und hatte mit dem Anziehen ſeines
Schleifzeuges alle Hände voll zu tun, um
des mit dem Meſſer geſtikulierenden Männ-
leins nicht achten zu können, ſodaß dieſer
ſchließlich unverrichteter Dinge wieder zu
ſeinem verlaſſenen Kunden zurückkehrte, der
im Stuhl ſchier verzweifelnd die Sekunden
zählend, bänglich wartete. Jch reichte dem
Badermeiſter den von der Mauer ausge
W Arm und das Becken zurück, das er

t in den Laden nahm, wobei er mich
fragte wer ihm nun wohl den Schaden für
das Wiedereingipſen bezahlen würde. Jch
bot ihm den Arm voll Heu an, der bei dem
Unglück aus dem Fuder herausgeriſſen war
und den ich vom Pflaſter zuſammengeleſen
hatte, um ihn meinem Nachbarsbuben mit
heimzunehmen, von dem ich weiß, daß er
eine Hecke weißer und buntſcheckiger Kaänin-
chen mit zärtlicher Liebe pflegt. Meiſter
Bader aber ſcheint kein Kaninchenfreund zu
ſein, er lehnte mein höfliches Angebot ab
und zog ſich mit verhaltendem Zorn zurück.

Erinnerungen an vergangene Tage.
So kam es, daß der Bader ein paar Tage

lang kein blinkendes Meſſingbecken vor ſeinem
Laden hängen hatte. Doch will ich nicht
glauben, daß er durch dieſes Unglück, wenn
man's eins nennen will, auch noch Einbuße
an ſeinem Geſchäft erlitten hat, denn er
iſt als ein ehrſamer Meiſter, der ſejne Kunſt
verſteht, ſtadtbekannt. Mir aber wehte es
beim Heimweg aus dem Arm voll Heu ſo
ſüß duftend entgegen, daß alte Kind er-
träume wieder wach wurden und Bi der
aufſtiegen von glücklicher Jugendzeit, da ich
dem VPater das Frühſtück hingusbringen durfte
auf die Wieſe, wenn er vor dem erſten
Morgengrauen draußen auf der Mahd war.
Dann fiel wohl noch einmal ein Holunder
küchelchen ab, denn das war das Feſttags
gebäck zur erſten Heuernte, die zumeiſt mit
der Holunderblüte zuſammenfiel und es
ſchmeckte viel beſſer noch als daheim, neben
dem Vater im friſch-geſchnittenen Gras ſitzend
oder im Schatten am Waldrand, wenn die
Sonne ſchon höher am Himmel ſtand. Beim
Wenden und Nachrechen kann auch eine
Kinderhand ſchon hilfreich ſein und die
größte Freude gab es, wenn wir dann hoch
oben auf dem erſten Fuder ſitzend heim-
wärts fahren durften. Dort wurde das Heu
dann auf den blanken Boden gegabelt und
wir konnten darin umherſpringen, ſo lange
noch Platz genug war zum Toren, bſé
es dann immer enger zuging, oder der
Vater gar einmal ſchalt, wenn das Heu
nicht mehr leicht geſchichtet war, ſondern
zu feſt getreten wurde, daß es ſich dann zu
leicht ſelbſt entzünden könne und wir alle
miteinander ſamt Haus und Hof, verbrennen
müßten Solche Gedanken ſtiegen mir auf
bei dem kurzen Weg nach Hauſe und eine
Sehnſucht erfaßte mich, wieder einmal drau-
ßen zu liegen im hohen Gras und zu träumen
in den ſich leiſe anſchleichenden Abend
hinein, von dem, was ich einmal werden
wollte und wie es mir ergehen ſollte, wenn
ich erſt groß ſei. Oder durch den Wald zu
ſtreifen, quer hindurch, ohne Pfad und Steg,
und die Pögel ſingen zu hören, dem Ruf
des Kuckucks zu lauſchen, der von fernher
klingt. Oder am Waldesſaum verſteckt das
Rudel Rehe zu beobachten, wenn es aus
dem Walde ſichernd zum äſen hinüber-
wechſelt in das rote Kleefeld.

Ein ſtählern Roß krägt mich hinaus
Gottlob, wir wohnen ja in keiner Groß-

ſtadt da man erſt ſtundenlang mit der Bahn
fahren muß, wenn man einen grünen gar
oder ein reifendes Kornfeld, das ſich im Winde
wiegt. ſehen will. Schnell das Rad aus
dem Schuppen und flugs geht es über den
Neumark und die cke an der Faſanerie.
Gradaus führt die Chauſſee, die heute ſpiegel-
blank liegt, weiter nach Leipzig. Kein Wun
der, daß ſich Auto an Auto hier begegnen.

Aber auf meiner Straße linksab nach Burg-
liebenau hin fahren die Kraftwagenbeſitzer
nur, wenn ſie unbedingt in eines der kleinenAueéèdörſchen ihrer öecſchafte halber müſſen.

Ein Fußbreit Saum neben der gepflaſterten
Straße bietet dem Rad noch Wegs genug, um
darüber hinweg zu gleiten. An der Luppe-
brücke eine kurze Raſt am weidenbeſtandenen
Anger. Mählich und trüge fließt heute das
wenige Waſſer dahin. Denn ſchon lange
gab es keinen Regen, der alle die Flüß
und Bächlein hätte füllen können, die ſich
kreuz und quer durch die Aue zwiſchen Luppe
und Weißer Elſter hinziehen und die im Früh-
jahr, wenn der Schnee ſchmilzt, das ganze Ge-
biet mit Wieſen und Feldern, ja oft ſogar die
höher gelegenen Straßen weit hin über-
ſchwemmt, ſodaß alles einem weiten See gleicht
aus dem die winterlich-kahlen Weiden wie
bittende Hände zum grauen Himmel ragen
der oft noch wie offene Schleuſen die Fülle
des Waſſers ins Unermeßliche mehrt. Dann
ſtrömen die rauſchenden Fluten über Weg und
der oft noch wie offene Schleuſen die Menge
auf einmal nicht zu faſſen vermag, und die
Feſſeln ihrer Ufer ſprengt und die Leute am
tiefſgelegenen Neumark Brücken und Stege
ſchlagen müſſen und die Boote bereit halten,
die hinter dem Haus auf Böcken liegen.

Ein Fluß, doch leider ohne Waſſer.
Aber jetzt, mitten im Hochſommer hat es

keine Gefahr. Jm Gegenteil wünſchte ſich der
Bauer in den letzten regenloſen Wochen einen
Reſt jenes all zu vielen Waſſers, der ihm
ſeine Brunnen füllte und die Teiche, die faſt
zu verſiegen drohten. Auch an der Weißen
Elſter ſchauten wehmütig klagend die Sand-
bänke, von trüben Rinnſalen umſpült, zum
immerwährend klarblauen Himmel, den kein
Regen kündendes Wölkchen trübte. Mit der
Weißen Elſter hat es noch ſeine beſondere Not.
Von Leipzig her kommend führt ſie all die trü-
ben und ſchmutzigen Abwäßſer der großen Stadt
mit ſich, die dort nur unvollkommen geklärt,
ihr zugeleitet werden. Führt ſie ſelbſt ge-
nügend Waſſer, dann kann ihr all der Schmutz
nicht viel anhaben. Wenn aber ühr Waſſer-
ſtand immer niedriger wird, iſt es nicht mehr
zu ertragen, vor dem Geſt der die ſonſt
ſo liebliche Auegegend ver'eſtet und einem
jeden Beſuch verleidet. Die von der Hitze aus-
getrockneten, weithinaus ragenden Ufer platzen
auf die riſſige borkige Haut und die Fäulnis
am Grund, die ſonſt vom rauſchend dahinflie-
ßenden Bach umſpült wird, ſendet ihre Dünſte
weit hinaus in die Landſchaft. Bis nach Ober
thau hin folge ich dem Lauf der Weißen
Elſter. Ueberall das gleiche klägliche Bild.
Alle die Gräben und Rinnſale, die zwiſchen
Weißer Elſter und Luppe hin und her pendeln
ſind ausgetrocknet und aus ihrem ſchlammigen
Grund ſteigt widerlich ſüßlicher Brodem von

Verweſung und Tod. Zwiſchen Loch a u undt aber baden Kinder im kläglich
trüben Reſt des Dorfteiches und hoch auf
ſpritzt die gelbliche Giſcht, wenn ſie hinein
ſpringen in die warme Flut die ihnen nur
bis an die Hüften reicht. Jn Oberthau laſſe
ich mein Rad im Gaſthaus ſtehen, um einen
Spaziergang zu machen „zwiſchen Weizen und
Koyrn, zwiſchen Hecken und Dorn, zwiſchen
Bäumen und Gras“.

Begegnungen mit Menſch und Tier.
Mir begegnet zwar kein Liebchen, wie un-

ſerm ſeligen Herrn Goethe, als er dies Lied-
lein dichtete. Nur ein alter Häusler, der mit
dem Rechen auf dem Rücken vom Heuwenden
heimkehrt, läuft mir in den Weg und wir
plauderten über die Ausſichten der
kommenden Ernte. Viel Heu hat der
erſte Schnitt nicht erbracht in dieſem Jahr,
aber vielleicht wird das Grummet dafür beſſer
und gleicht den Schaden zum guten Teil wie-
der aus. Das Korn ſteht zwar nicht ſo hoch
auf dem Halm, wie Fördens, d. h. im vergan
genen Jahr, aber die Aehren tragen gut. Auch
beim Weizen gibt es zwar diesmal nicht ſo
viel Stroh, aber an Körnern wird es kaum
fehlen. Alle Jahr kanns ja auch nicht ſo fett
werden wie in der letzten Ernte, da uns die
Müller die Körner nicht mehr abnehmen
konnten vor all der Fülle. Da haben wir noch
genug, um etwas zuzuſetzen, wenn Not am
Mann ſein ſollte. Wenn auch die frühen Kar-
toffeln nicht ſo reichlich ausfallen werden
aber für die ſpäten ſind noch immer die Aus-
ſichten gut. So plaudernd ſtreicht neben uns
am Waldweg ein Rebhuhn mit ſeinem Ge-
lege aufgeſcheucht ab und verläuft ſich, als
wir wartend ſtille ſtehen, pulſternd im nahen
Unterholz. Und richtig fällt der Kuckucksruf
zu mir herüber, als ich vom Alten Abſchied
nehmend noch ſtill für mich im hohen Eichen-
und Buchenwald verweile. Vielleicht ſitzt er
drüben in der Eſpenſchonung und lange noch
hallt mir ſein Ruf nach, als ich drüben an
der Kovpel vor dem Dorf dem Jungvieh zu-
ſchaue, das mit einigen Pferden zuſammen
friedlich wiederkäuend graſt, während es ſich
einige ſchwere ſtattliche Gäule im Schatten
der Weiden am Boden liegend und ſich hin und
wieder am Stamm reibend, bequem gemacht
haben. Die ſchwarz-weiß-gefleckten Rinder peit
ſchen die Luft mit ihren buſchigen Schwänzen
wild um ſich ſchlagend, wenn die Mücken und
Bremſen gar zu läſtig fallen.

Wer hat die ſchönſten 5“ äſchen
Auf andere Art helfen ſich die Schafe,

von denen mir auf dem Heimweg eine Herde
begegnet, die das dürre Gras einer Wieſe
abweiden, weil ſie ſich zum Schnitt nicht
lohnte Sie ſtehen dicht aneinandergedrängt,

ükrohwilwer wird zum Mann.
Herr Klinke mit dem Eſelsbaromeker hat eine Erfindung gemacht.

„Er“ kann lachen! Denn „Sie“ iſt gerade
abgereiſt für ein paar Wochen, mithin war
er in den von vielen Ehemännern ſo heiß
erſehnten Stand der Strohwitwerſchaft hin-
eingetreten. Da kann man mal ſo richtig
aufatmen, kann machen, was man will. Nicht
etwa Seitenſprünge, wo denken Sie hin!

aber als guter Gatte tut man ſowas
doch nicht. Aber man braucht ſich nach kei-
nem Menſchen zu richten, hört Sonntag-
morgen nicht die verſchlafene Stimme der
Gattin aus den Kiſſen bitten: „Ach, Männe,
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„Jetzt bin ich Herr im Hause l“

ſteh auf und koch Kaffee; ja, ſei ſo liveb.“
Das hat aufgehört. Jetzt gibts kein Hin-
dernis mehr, einmal den freien Mann zu
ſpielen. Wenn nicht Minna, die Perle, ge-
weſen wäre. Minna iſt nicht nur die Perle,
ſondern auch die unumſchränkte Beherr-
ſcherin des Hauſes, nächſt der Gattin natür-
lich. So, jetzt ſollte das Haus mal nach
ſeinem Kopf regiert werden. Jetzt oder nie!

Er ſetzte eine unnahbare Miene auf und
ging in die Höhle des Löwen, das heißt, zu
Minna in die Küche. „Der ungariſche Gu-
laſch wird mit einem Pfund Zwiebeln gy-
kocht!“, kommandiert er. „Gulaſch wird
überhaupt nicht gekocht!“, berichtigte Minna
mit überlegenem Tonfall, „und außerdem
haben Sie ſich gar nicht in meine Sachen
reinzumiſchen, Herr Doktor!“

Das war zuviel. Man will als Mann
doch einmal im Jahre Mann ſein, und wann
ſonſt, als während der Sommerreiſe der

Gattin? Die Situation ſah gefährlich aus:
er fuchtelte mit dem Kochlöffel drohend in
der Luft herum, Minna hielt in unheilver-
kündender Poſe den Quirl hinter ihrem
Rücken zum Kampfe bereit, verborgen. Er
bannte die drohende Kriegsgefahr, indem er
die Minna mutig anbrüllte: „Merken Sie
ſich das, in Abweſenheit meiner Frau bin
ich Herr im Hauſe! Und der Gulaſch wird
doch mit einem Pfund Zwiebeln ge
ge zubereitet!“ Sprachs und verließ
hocherhobenen Hauptes als Sieger die Wal-
ſtatt.
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Regen in der Urlaubszeit iſt wie das be-
rüchtigte Haar in der Suppe oder, poetiſcher
ausgedrückt, wie der Wermutstropfen im
Freudenkelch. Mit der Befragung des
Barometers beginnen die Reiſevorbereitun-
gen. Verheißt das Barometer Gutes, dann
ſteigt die Reiſe; verheißt es hingegen Schlech-
tes, dann ſteigt die Reiſe auch. Jn dem
einen Falle vertraut man auf die Weis-
ſagung des Barometers, im anderen Op-
timiſt ſein, mein Herr! iſt man überzeugt,
daß es ſchwindelt. Am Erfolg ändert ſich
dabei nichts. Unter uns geſagt: die meiſten
Barometer können doch nicht weit in die Zu-
kunft blicken. Sehen Sie ſich dieſes an:

Seit zwei Stunden regnet es, und Schön-
wettermärchen mit dem ewig grinſenden,
ſonnenkündenden Geſicht ſteht. noch immer
draußen, während ſeine beſſere Hälfte mit
aufgeſpanntem Regenſchirm im trockenen
Stübchen ſteht.

Herr Klinke, der übermorgen nach Berch-
tesgaden fährt, hat allerdings ein Baro-
meter, das noch nie die Unwahrheit geſagt
hat. Und deshalb ſchwört Herr Klinke auf
dieſes Barometer, das berühmte, leider noch
recht unbekannte „Eſelsbarometer“. Es be-
ſteht aus einem hölzernen Eſel mit einem
Wollfaden-Schweif, und iſt doch ſo klug.
Nämlich: iſt beſagter Eſel naß, dann regnets,
wedelt er mit dem Schweif, dann ſtürmts,
und fällt der Schweif ab, dann iſt Eröbeben.
Zurzeit iſt der Eſel trocken, alſo, ſo folgert
Herr Klinke ziemlich logiſch, iſt ſchönes
Wetter. Was wir auch ohne Barometer
ſehen. Uebermorgen gehts nach Berchtes-
gaden. Abgemachtl

ſodaß ich es nicht glauben würde, daß die
Herde mehr denn 200 Stück zählte, wenn es
mir der Schäfer, der ſie betreut, nicht glaub-
würdig verſicherte. Seine Taſche hängt über
der Schulter an einem breiten Riemen, der
mit meſſingblanken Herzen, eins neben dem
anderen geziert iſt. Sicher iſt dieſe altererbte
Schäfertaſche ſein Stolz. Ob ſein Herz ebenſo
rein und blank iſt wie die Meſſingherzen
auf dem breiten Taſchenriemen? Wer ſollte
es nicht glauben, denn wie könnte man böſe
ſein und arg werden inmitten all der herr
lichen Gottesnatur, nur mit ſich und dem
Schöpfer allein, der zu ihm ſpricht aus
Blüte, Baum und Strauch und aus dem
murmelnden Quell, zu dem er abends ſeine
Herde führt Seine beiden Hunde umbellen
ihn, Spieleriſch necken ſich der Junge und
der Alte doch der alte Hund umkreiſt, ſeiner
Pflicht bewußt, hin und wieder die Herde.
Hoch oben im Blau aber kreiſt ein Buſſard
und ſpäht mit ſcharfem Auge hinunter.
Wehe dem Mäuslein, das ſich aus dem Bau
hervorwagt, wenn der flinke Räuber über
ihm iſt. Er wird nicht hungern müſſen
in dieſem Jahre, denn Feldmäuſe gibt es
genug. Das zeigen die unzähligen Löcher
und Gänge an, die ſie in den trockenen
Boden gewühlt haben.

Ausklang bei Sonnenunkergang.
Langſam ſinkt die Sonne im Weſten und

die Schatten werden länger auf der Heim-
fahrt, während der ich ſinnend darüber
nachdenke daß es oft nur eines leiſen Hauches
bedarf, um uns aus allem Harm und Haſt
zu befreien und uns der Mutter Erde,
deren ſtummer Ruf nur all zu oft ungehört
in uns verhallt, wiederzuſchenken und da
mit uns ſelbſt zu den Wurzeln unſerer
ſich immer wieder erneuernden Kraft zurück
zuführen Heut war es eine Hand voll
Heu, die ein Fuhrmann vom Wagen verlor
und deren Duft die innere Stimme der nie
erſterkenden Sehnſucht nach Wieſe und Wald,
nach Blühen und Duft in mir wach rief.
Was wird es ein anderes Mal ſein? Gleich-
viel das nur iſt mein Wunſch, daß meine
Seele nie taub werden möge, wenn dieſe
innere Stimme ruft und Cäſar Flaiſch-
lens, des ſchwäbiſchen Dichters Worte
fallen mir ein, von deſſen Heimat auch ein
Tropfen Blutes von der Mutter her mir
in den Adern fließt:

Auch das ſieh, darfſt du dir nicht nehmen
laſſen von Kampf des Lebens u. von ſeinen
Sorgen: dann und wann ein ſtilles Säumen,
ein ſtilles Träumenkönnen an blühenden
Hecken hin und an Feld und Wald entlang
und wär's auch nur für eine kurze ha
Stunde am Abend, eh die Sonne unter-
geht! Allein, oder Hand in Hand mit einem
Menſchen, den du lieb haſt und zu dem du
nichts weiter zu reden brauchſt als: Sieh,
da drüben oder: Dort und hier! und der
dich doch verſteht und alles weiß und mit
dir froh iſt, ohne viel Worte

Am Abend, eh die Sonne untergeht.
H. A.

Da wäre nun zunächſt der Koffer zu
packen. Herr Klinke, der alte Jungge-
ſelle, hat Erfahrung mit ſolcher Beſchäf-
tigung. Das will ſagen, er weiß, daß es
ihm nie glücken wird, ſeine Sachen anſtändig
zu verpacken, und daß er zwotens beim
Koffertragen grundſätzlich dicke Blutblaſen

W
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Der Koffer wird zum Bahnhof gerollt.

an die Hände kriegt. Man iſt ja ſchließlich
kein Dienſtmann, und außerdem zu geißzig,
ſich eine Taxe zu nehmen. Beiden Uebel-
ſtänden hat Herr Klinke durch eine ſinnreiche
Einrichtung zu begegnen gewußt. Er hat
eine Erfindung gemacht, die ſeinen Na-
men dereinſt bei allen Junggeſellen ſeines
Formates berühmt machen wird. Einen
Koffer hat er erfunden, hoch und rund,
wie eine Heringstonne. Das Ding hat drei
Vorteile. Zum erſten kann man die Ober-
hemden beim beſten Willen nicht fein ſäuber-
lich übereinanderſchichten und braucht ſich
deswegen nicht einmal den Vorwurf der
eigenen Unzulänglichkeit zu machen. Zwei-
tens hat man es nicht nötig, ſich beim
Schließen des Deckels zu bücken, und drit-
tens Blutblaſen ade! Der Koffer wird
nicht getragen, ſondern er wird zum Bahn-
hof gerollt, wie weiland jener Käſe des
Schlagerdichters. Daß Herr Klinke mit dem
Koffer ungeheures Aufſehen erregen wird,
das freut ihn ſchon jetzt grenzenlos. Der
Münchner Bahnhof und ganz Berchtesgaden
wird Kopf ſtehen über den großen Klinke
aus Merſeburg an der Saale. Na, und
ſowas freut einen denn ja auch
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Fernſehſenderaufdem Brocken?
Günſtige Wellenmeſſungen Fernſehtechnik macht Fortſchritte

Die zähe Arbeit der Fernſehabteilung des
Reich spoſtzentralamtes verbürgt eine
raſche Entwicklung der Fernſehtechnik. Zur
Berliner Funkausſtellung im Auguſt wird das
Reichspoſtzentralamt den erſten praktiſchen
Entwicklungsabſchnitt des Fernſehens zur
Darſtellung bringen. Er beſtand darin, daß in
der Nähe des Witzlebener Funkturms
in Berlin eine Fernſehſtation eingerichtet
wurde, die regelmäßig Fernſehſendungen aus-
ſtrahlt, und daß im Funkhaus ein zweiter
Kurzwellenſender aufgeſtellt wurde, der aus
ſchließlich der Entwicklung und Vervoll-
kommnung des Fernſehens dient. Maſchinen
und Apparate, Sender und Empfänger ſind
während dieſer erſten praktiſchen Betriebs-
periode erheblich verbeſſert worden. Und
durch meßtechniſche Unterſuchungen iſt ein
einwandfreies Bild über die Sende- und
Empfangsverhältniſſe entſtanden.

Das Laborgkorium auf dem Blocksberg.

Die Techniker des Reichspoſtzentralamtes
beſchränkten ſich aber nicht nur auf die Unter-
ſuchung der Empfanagsverhältniſſe innerhalb
des Strahlungsbereiches der kurz-
welligen Fernſehwellen, ſondern ſie haben be-
reits eingehende Meſſungen auch außerhalb
Berlins, namentlich in mittel deutſchen
Gebieten, vorgenommen. Dieſe Meſſungen
ſind die Vorarbeiten für das künftig geplante
Fernſehnetz, das ſich über ganz Deutſchland
erſtrecken ſoll. So, wie die Fernſehtechnik bis-
her entwickelt iſt, beträgt die Reichweite der
Wellen äußerſtenfalls 50 Kilometer, ſofern
die Ausſtrahlung durch eine der üblichen
Antennenanlagen erfolgt. Nachdem aber die
Jngenieure der Fernſehabteilung des Reichs-
poſtzentralamtes feſtgeſtellt haben, daß bei-
ſpielsweiſe noch auf der Spitze des Kirchturms
in Burg bei Magdeburg die von der Fern-
ſehſtation in Berlin ausgeſandten Bilder auf-
genommen werden konnten, ſind die Verſuche,
die Empfangsverhältniſſe an höher gelegenen

Orten zu ſtudieren, erheblich erweitert worden.
So iſt vor kurzem das fahrende Fernſeh-
laboratorium des Reichspoſtzentralamtes auf
den Brocken gerattert, um dort die Jnten-
ſität der aus Berlin geſandten Wellen zu
meſſen. Dabei fielen die Meſſungen ſo günſtig
aus, daß die Jngenieure des Reichspoſtzentral-
amtes demnächſt mit einer fahrbaren Emp-
fängeranlage die Verſuche auf dem Brocken
in erweitertem Umfang wiederholen
werden, um aus den neu gewonnenen Er-
kenntniſſen zur Verwirklichung neuer Pläne
zu ſchreiten. Auf dem Brocken wird vorausſicht-
lich die zweite Fernſehſtation Deutſchlands
eingerichtet werden. Sie wird die vom Ber-
liner Fernſehſender ausgeſtrahlten Bilder
empfangen, verſtärken und erneut in den
Aether ſtrahlen. Da die für Fernſehzwecke
ausgeſandten Wellen nur in „Sichtweite“
empfangen werden können, d. h. alſo, daß ſie
ſich nur geradlinig ausbreiten, reichen ſie um
ſo weiter, je höher der Standort des Senders
bzw. der Antennenanlage liegt. Bilder, die
von Berlin auf den Brocken geſtrahlt, dort
verſtärkt und neu ausgeſandt werden, würden
vorausſichtlich in einem Umkreis von etwa
100 Kilometern ferngeſehen werden können.
Man würde alſo Berliner Fernſehſendungen,
die über die Station auf dem Brocken geleitet
werden, u. a. in Magdeburg, in Braun-
ſchweig, in Kaſſel und Erfurt, inWeimar und Halle und möglicherweiſe
auch noch in Leipzig empfangen können.
Die praktiſchen Ergebniſſe auf dem Brocken
werden dann die Anhaltspunkte für den
weiteren Ausbau des Fernſehnetzes in
Deutſchland ſein. Man wird dann weiter
entſcheiden können, wie und wo der nächſte
„Relais“-Sender eingerichtet werden kann.

Dieſe Arbeiten können natürlich nicht von
heute auf morgen durchgeführt werden. Es
gehören langwierige Vorverſuche dazu. Aber
der Weg iſt bereits abgeſteckt.

Komw'uniſtiſcher Hochverraksprozeß in Magdeburg
Koke Fahne“ und „Tribüne“ ſollten weiter erſcheinen Zuchthausſtrafen

Der 5. Strafſenat des Kammergerichts
Berlin verhandelte im Schwurgerichtsſaal
in Magdeburg gegen ſieben kommuni-
ſtiſche Hochverräter, von denen eine Reihe
hohe Funktionärſtellungen in der KPD. noch
im Sommer und Herbſt 1933 bekleideten.
Sämtliche Angeklagten, unter ihnen die
frühere koomuniſtiſche Reichstagsabgeordnete
Eliſabeth Ulrich, hielten durch Kuriere,
Deckadreſſen uſw. in dieſer ganzen Zeit die
Verbindung mit dem Zentralkomitee in
Berlin und mit der kommuniſtiſchen Or-
ganiſation im Bezirk Magdeburg- Anhalt
aufrecht. Weiter verſuchten die Angeklagten,
die „Rote Fahne“ und die frühere Mag-
deburger kommuniſtiſche Zeitung „Tri-
büne“ weiter erſcheinen zu laſſen. Hilfe
leiſtete ihnen dabei ein Magdeburger Setzer,
der eine eigene Setzmaſchine beſaß und den
Satz herſtellte, der dann von zwei anderen
Angeklagten, nämlich Teger und dem
Hauptangeklagten Zeiſewitz aus Bern-
burg, nach Deſſau geſchafft wurde, wo die
Drucklegung erfolgen ſollte. Durch die Auf-
merkſamkeit des Buchdruckers kam das
Unternehmen heraus, ſo daß die Angeklagten
im vorigen November verhaftet werden
konnten. Bei der Verhandlung ſtellte ſich
heraus, daß als Treffpunkt der kommuni-
ſtiſche Funktionär das Atelier des Magde-
burger Zeichners Bruſe benutzt wurde, der
auch ſelbſt den Titelkopf für die illegal er-
ſcheinende „Tribüne“ gezeichnet hatte.

Der Strafſenat kam nach zehnſtündiger
Verhandlung zum Urteil, das auf die Höchſt-
ſtrafen 3 Jahre Zuchthaus für Zeiſewitz,
Radatz und Dantz, auf 2 Jahre Zuchthaus
gegen Bruſe, 2' Jahre Zuchthaus gegen den
Setzer Lübke und 2. Jahre und 3 Monate
Zuchthaus gegen die Ulrich lautete, Nur ein
Angeklagter, Teger, der den Druckſatz nach
Deſſau geſchafft hatte, kam mit 2 Jahren Ge-
fängnis davon.

Gefängnis für einen Weißenberger

Ein Polizeibeamter als Geſundbeter.
Wegen fahrl'öſſiger Tötung hatte ſich vor

dem Bernburger Schöffengericht
ein Polizeiwachtmeiſter zu verantworten. VSr
gehörte der ſogenannten Weißenberg-Sekte
an und betrachtete ſich als Werkzeug der
Weißenberg-Bewegung“. Jhm wurde vorge-
worfen, den Tod einer krebskranken Frau
fahrläſſig verſchuldet zu haben, da er ſie mit
Weißkäſe, Handauflegen und Ge-
ſundbeten behandelte. Der mediziniſche
Sachverſtändige ſagte aus, daß die Frau bei
richtiger Operation hätte noch 'ängere Zeit
leben können. Durch die Unterbrechung der
ärztlichen Behandlung und das Käſeexperi-
ment habe ſich aber ihr Zuſtand ſo ver-
ſchlimmert, daß ſpäter eine Rettung nicht
mehr möglich war. Der Vorſitzende wies
darauf hin, daß die Tätigkeit des Müller als

Großfeuer bei der Wartburg.
tm Wartburggasthof, dicht bei der Burg selbst, brach aus bisher unbekannter Ursache ein Groß-
feuer aus, durch das der Dachstuhl und die obersten Stockwerke vernichtet wurden.

Wartburg wurde glücklicherweise nicht in Mitleidenschaft gezoger

Werkzeug der Weißenberg-Bewegung“ nicht
mit ſeiner Stellung als Polizeibeamter ver-
einbar wäre. Gemäß dem Antrag des
Staatsanwalts wurde er zu 6 Monaten Ge-
fängnis verurteilt.
Wie verlängere ich mein Leben?

Das Allheilmittel des Herrn Kieſel.
Das Reichs gericht hat die Reviſion

des 42jährigen Karl Kieſel aus Frank-
furt a. Main verworfen, der vom Land-
gericht Frankfurt am Main wegen Betruges
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt wor-
den war. Kieſel betrieb in der Umgebung
von Frankfurt einen ſchwunghaften Handel
mit Heilmitteln. Dieſe Heilmittel, an-
geblich eigenes Fabrikat, waren nichts weiter
als ein Malzextrakt und Vermouthwein. Das
Malzextrakt kaufte Kieſel bei einer

Dresöner Firma, ließ es von ſeinen Ange
ſtellten in Frankfurt umfüllen und ſchickte
dann ſeine beiden Reiſenden Wagner und
Grabert damit aufs Land. Die Kundö-
ſchaft hatte Kieſel ſchon vorher durch vielver-
ſprechende Proſpekte von der wunderbaren
Wirkung ſeines Allheilmittels „Vitaman“
unterrichtet. Es gab nichts, für das dieſes
Heilmittel nicht gut war: Magenbeſchwerden,
Halsentzündungen, Blutarmut und Bleich-
ſucht, Leber- und Gallenleiden konnten dieſem
Wundermittel des Herrn Kieſel nicht wiöer-
ſtehen. Die Krankheit wurde mit Stumpf und
Stiel ausgerottet, wenn man ſich dieſer Kur
unterzog. So ſagten Herr Kieſel und ſeine
Vertreter. Und es gab Dumme, die auf
dieſen Schwindel hereinfielen. Die Kuren
waren nicht billig: eine einfache Kur koſtete
12 W 4 Mark, eine Familienkur 118 bis
124

Aus der Umgebung
200 Mark geſtohlen und erwiſcht,

b Röglitz, Einem Milchhändler aus Schleu
ditz wurden hier 200 Mark Bargeld aus
ſeinem Mlchauto geſtohlen, wo man ja
eigentlich kein Geld aufbewahren ſollte. Wäh-
rend ſeiner Abweſenheit beſtieg ein Rad-
fahrer das Auto und verſchwand bald wieder.
Eine Frau hatte den Vorfall bemerkt und
gab eine Beſchreibung des Täters ab, der
eine beſonders krumme Naſe hatte. Die
Gendarmerie konnte auch bald den Täter
ermitteln, der nur noch 156 Mark in den
Händen hatte. Er wurde dem Am'zrericht
zugeführt Da kein Fluchtverdacht vorliegt,
wurde er wieder freigelaſſen,

Das Ende des Schüttenfeſtes.

e. Vad Dürrenberg. Das Schützenfeſt
fand geſtern ſeinen Abſchluß mit einem Bril-
lantfeuerwerk und Tanz. Am Montagvor-
mittag fand das Frühſtück der Schützen im
Schützenzelt ſtatt, Der Schützenkönig Hermann
Heſſelbarth ehrte die beiden großen
Führer des Dritten Reiches. Nach dem Um-
zug vom Amtsberg aus zeigten die Klein
ſten Tänze, die ihre Anziehungskraft nicht
verfehlien. Die Schützen begannen dann mit
dem Schießen Die neue Königswürde erſchoß
fich Schützenbruder Jahn s, den Wander-
orden Schützenbruder Geßner als Zweit-
beſter König der Kleinkaliberſchützen wurde
Arno Seelig. Jm Feſtzelt ſchloß ſich eine
Feier der neuen Königsfamilie an.

Franuenhilfen tagten.
f. Lüten. Am Sonntagmorgen trafen ſich

etwa 270 Frauen der Evangeliſchen Frauen
hilfen des Kirchenkreiſes Lützen in Treben
bei Löſau. Ein Feldgottesdienſt fand auf
der romantiſch geſegenen Höhe von Treben
ſtatt. Chorgeſänge umrahmten die Feier.
Superintendent Dr. Hagemehye r ſprach
über das Schriftwort: „Jhr ſeid das Licht
der Welt. Laſſet euer Licht leuchten vor
den Leuten, daß ſie eure guten Werke ſehen
und euren Vater im Himmel preiſen“. Jm
Gaſthaus Löſau fand eine Nachfeier ſtatt,
in deren Mittelpunkt der Vortrag der Frau
Henſel- Ammendorf über praktiſche Arbeit
in den Gemeinden ſtand. Der neugegründete
Kreisverband vereinigt 13 Frauenhilfen. Als
Leiterin dieſes Verbandes wurde Frau
Hagemeyer von der Provinzialleitung
in Magdeburg ernannt.

Eintragung in die Erbhöferolle.
f. Schkeitbar. Zur Eintragung in die

Erbhöferolle ſind aus unſerm Ort 13 Bauern

höfe beim Anerbengericht in Lützen zur An
meldung gekommen. Es ſind dies: Arno
Müller, Reinhold Ronneberger, Friedrich
Morenz, Kurt Müller, Edwin Krauſe, Mar
tin Frey, Alfred Knieling, Paul Schumann,
Alfred Reinhardt, Karl Schumann, Emil
Dreſcher. Paul Fiedler und Arthur Müller.

Eine Altersjubilarin.
i. Großkayna. Geſtern konnte die zwert

älteſte Einwohnerin unſeres Ortes, Fräu-
lein Pauline 2ehler, ihren 90. Geburtstag
begehen. Wir gratulieren.

Zum Dr.-Jng. e. h. ernannt.
k. Mücheln. Die Bergakademie Clausthal

hat Bergwerksdirektor Dipl.Jng. Georg Keil
von den Michelwerken in Anerkennung ſeiner
Verdienſte um die Gewinnung und Verwer-
tung der Braunkohle und die Brikettierung
den Grad eines Dr.-Jng. e. h. verliehen.

Schützen- und Kinderfeſt.

l. Oberwünſch. Am Sonntag fand das
diesjährige Schützenfeſt ſtatt. Am Sonnabend
wurde das Feſt um 9 Uhr durch Zapfenſtreich
und Umzug eröffnet. Nach dieſem war ge
mütliches Beiſammenſein auf dem Schützen-
platz, wo ein großes Tanz- und Aufent
haltszelt aufgebaut war. Am Sonntagmittag
erfolgte der Aufmarſch der Schützen durch
den feſtlich mit Fahnen und Grün geſchmück
ten Ort An dem Feſtzug beteiligten ſich
auch die auswärtigen Schütengilden. Noch
dem Umzug begann das Schießen, wobei die
Beteiligung ziemlich ſtark war. Die Königs
würde errang der Schützenbruder Willy Lü tz
ken dorf Auf dem Schütenplatz herrſchte
inzwiſchen ein reges Leben und Treiben
und der Andrang nach den Roſtbratwürſten
deren lieblicher Geruch ſchon von weitem
wahrnehmbar war, war groß. Auch Ka
ruſſell und Schießbude waren am Platz. Ein
zünftiger Schützenball beendete das wohl
gelungene Feſt.

Anſchließend an das Schützenfeſt fand am
Montag das Kinderfeſt ſtatt. Von ſchönſtem
Wetter begleitet begann gegen 2 Uhr der
Umzug. Anſchließend begannen die Kinder
mit ihren Spielen Viele Erwachſene von
hier und auswärts ſahen mit Jntereſſe und
Freude den Aufführungen zu. Abends war
öffentliches Tanzvergnügen, ebenfalls in dem
Tanzzelte der Schützengilde. Die Bewirtung
an beiden Feſttagen war für dies Jahr dem
Gaſtwirt Hindorf zugeteilt.

Die

Rundfunkprogramm für Donnerskag
Leipzig

Wellenlänge 382
b.552 Für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
5.20; Muſik am Morgen

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Frühkonzert auf Schallplatten
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
10.10: Schulfunk. „Heinrich der

Löwe.“ Hörſpiel von Anne
Rhees.

11.00: Werbenachrichten.
11.30: Wetterbericht.
11.40: Für den Bauern.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Von A bis 2Z (Schallplatten)
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Mittagsmuſik.
14.00: Nachrichten.

Anſchl.: Börſe und Wetterbericht
14.50: Aus neuen Romanen. Agnes

Miegel: „Gang in die Dämme-
rung.“

15.10: Robert Schumann:
Werk 17, für Klavier;
von Wilhelm Hagemann.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
16.55: Mütter großer Deutſcher: Di

Mutter Schillers.
17.20: Cembalomuſik; geſpielt vor

Anna Barbara Speckner.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wetter und Zeit.
18.00: Mittelalterliche Glasmalerei

Prof. Dr. Johannes Jahn.
18.20: Oberlauſitzer Heimatſtunde.
19.05: Volkslieder geſungen von

Kammerchor des Reichsſender
Seipzig. Seitung: Willy Steifen

Fantaſie
geſpiel

19.35: Gebt dem Jungarbeiter Frei
zeit Geſpräch zwiſchen Siegfriet
Arndt und Karl-Heinz Richter.

20.00: Nachrichten.
20.152 Reichsſendung: Stunde den

Nation: „Die Jobſiade.“ Eir
luſtiges Hörſpiel von Richard
Euringer.

21.00: Max Reger: Serenade SDur,

Werk 95. z21.452 Anekdoten und Epiſoden über
Max Reger von Fritz Wolffhügel

22.00: Aus München: Oeſterreich.
22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.45: Funkbericht von der Ruder

regatta in Henley.
23.00: Opernmuſik.

Sinfonieorcheſter.
mar Weber.

Das Leipziger
Leitung Hil

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht.
5.50: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.
3.00: Funkgymnaſtik.
z. 15: Tagesſpruch.
z.20: Frühkonzert. Jn einer Panſe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
3.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
3.40: Max Mezger: Erkenntniſſe.

Nachdenkliches über Katzen, Hunde,
Nachtigallen und Menſchen.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Funkfſtille.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Bei den Paſſionsſpielen von

lli Tichaumex.

12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Schrammeln, ſpielt's ma n

an Tanz (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Fürs Kind. Altdeutſche Reigen

S Paula Walendy mit Kin
ern.

15.40: Polen ſingt und ſpielt (Schal
platten).

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Ferien daheim. Zeitfunkfolge

für verhinderte Urlauber.
17.20: Was unſere Hörer ſich wün

ſchen. (Unterhaltungskonzert auf
Schallplatten.)

18.00: Balkanfahrt deutſcher Jungen.
Ein fröhlicher Bericht mit Schall
platten von Günter Hanke.

18.30: Stunde der Scholle.
18.50: Zeitfunk.
19.00: „Drei Sträuße.“ Eine muntere

Plauderei von Hans Pott um
Johann Vater, Johann Sohn und
Joſef Strauß, mit Muſtkbeiſpielen.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznach
richten des Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nativn: „Jobſiade.“ Ein luſtiges
Hörſpiel von Richard Euringer.

21.00: Richard Wagner, der muſika-
liſche Erfinder. Das Rundfunk
orcheſter. Leitung Hans Rosbaud.

22.00: Weiter-, Tages und Spors-
nachrichten. Anſchl.: Nachrichten
aus dem kulturellen Leben.

22.45: Deutſcher
00: Nachtmuſi
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Reichsbankansweis vom 30. Juni
Die Jnanſpruchnahme der Reichsbank zum
Halbjahrswechſel war laut Ausweis vom
30. Juni mit 586 Millionen RM. recht erheb-
lich, auch wenn wian berückſichtigt, daß dieſer
Termin immer eine ſtärkere Jnanſpruch-
nahme bringt. Jm Vorjahr betrug die
Jnanſpruchnahme der Kapitalanlage der
Reichsbank 375 Millionen RM. Es hängt
die diesjährige ſtärkere Jnanſpruchnahme
wohl zum größten Teil mit den Einzahlun-
gen auf die neue Reichsanleihe zuſammen.

m einzelnen ſtiegen die Beſtände an Wech-
In und Schecks um 424 auf 3392 an, die

Reichsſchatzanweiſungen um 56 auf 70 und
an Lombaröforderungen um 90 auf 171 Mil-
lionen RM. Daneben ſind diesmal erheb-
licher die deckungsfähigen Wertpapiere um
16 auf 361 Millionen RM. und die ſonſtigen
Aktiven um 35 auf 600 Millionen RM. ge-
ſtiegen

Die Steigerung des letzteren Poſtens
hängt z. T. zuſammen mit einer Jnanſpruch-
nahme des Reichskredites zum Ultimo. Der
Notenumlauf ſtieg um 379 auf 3777 Millionen
RM. und daneben der Umlauf an Renten-
hbankſcheinen um 1 auf 345 Millionen RM.
An Scheidemün, zen floſſen 109 Millio-
nen RM. in den Verkeßr, neu ausgeprägt
wurden 8,6 Millionen RM. und wieder ein-
gezogen 0,9 Millionen RM. Die Steigerung
der Giroverbinö lichkeiten um 111 Millionen
RM. auf 623 Millionen RM. iſt eine nor
male Erſcheinung. Die täglichen Deviſen-
repartierungen haben ſich dahin ausgewirkt,
daß kein weiterer Verluſt am Gold- und De-
viſenbeſtand eingetreten iſt. Einem Rückgang
des Golöbeſtandes um 2,3 auf 70,2 Millionen
RM. ſteht eine Steigerung des Beſtandes an
d ckungsfähigen Deviſen um 2,6 auf 6,6 Mil
lionen RM. gegenüber. Das Deckungsver-
hältnis der Noten beträgt nunmehr 2 v. H.
gegen 2,3 v. H. in der Vorwoche. Der Ge-
ſamtzahlungsmittelumlauf betrug 5781 Mil-
lionen RM. gegen 5521 Millionen RM. zur
gleichen Zeit des Vorjahres.

Gegen Schieber und Bankrokkenre.
Sie fliegen aus dem Handelsregiſter.
Jm Jntereſſe der Säuberung und Verein-

heitlichung des Handelsregiſters ſowie der
Beſeitigung unnötiger Anonymität im Han-
delsverkehr hat der Amtsgerichtsrat Dr. Er i-
ſolli einen Geſetzentwurf ausgearbeitet,
der die Vereinheitlichung, Bereinigung und
Reinhaltung des Handelsregiſters regelt.
Dieſer Geſetzentwurf entſpricht, wie erklärt
wird, durchaus den Wünſchen und Forderun-
gen der Deutſchen Rechtsfront. Die
größte deutſche Kammer, die Jnduſtrie- und
Handelskammer in Berlin, hat ihn mit
einem Vorwort verſehen und ſeine Annahme
empfohlen.

Der Entwurf will die Rechtseinheit auf
dem Gebiete des Handelsregiſters ſicherſtellen
durch die Errichtung eines für das geſamte
Reichsgebiet zuſtändigen „Reichshandels-
regiſtergerichtes“. Die Ausſchaltung unzuver-
läſſiger und unlauterer Elemente ſoll auf
Grund objektiver Tatſachen ermöglicht wer-
den, wie z. B. des Vermögensverfalles, der
ſich u. a. in Konkurſen, fruchtloſen Zwangs-
vollſtreckungen, Offenbarungseiden uſw. be-
kundet. Der Entwurf ſieht eine Mitteilungs-
pflicht der Behörden in dieſen Fällen an den
Regiſterrichter vor.
Bekämpfung der Schwindelfirmen.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat in
einer Anordnung feſtgeſtellt, daß es im Jn-
tereſſe der Rechtspflege liege, wenn die
Juſtizbehörden in geeigneten Fällen, z. B.
zwecks Beſchaffung von Auskunft über ein-
zelne Firmen, Erſtattung von Gutachten,
Ueberlaſſung von Material uſw., ſich der
Hilfe der Zentralſtelle für Bekämpfung der
Schwindelfirmen e. V. bedienten und die Be-
ſtrebungen dieſer Stelle unterſtützten. An-
träge der Zentraälſtelle auf Erteilung von
Urteilsabſchriften voer auf Auskunft aus
Strafakten würden, ſofern nicht im Einzel-
fall beſondere Bedenken oder etwaige Jn-
tereſſen dritter Perſonen entgegenſtehen,
wohlwollend zu prüfen ſein. Die Geſchäfts-
ſtelle der Zentralſtelle befinde ſich jetzt in
Hamburg 11 (Börſe).,

Beſprechung der Volksempfänger- Induſtrie

Am Freitag nachmittag fand im „Kaiſer-
hof“ in Berlin eine Beſprechung zwiſchen
Vertretern der Rundfunk-Apparate-Jnduſtrie
und der Zubehörfirmen ſtatt. Reichsſende-
beiter Hadamovſky entwickelte in längeren
Ausführungen den Vorſchlag einer groß-
zügigen Wirtſchaftsplanung für den Weiter
bau des Volksempfängers. Der Volks-
empfänger habe ſich in ſeiner Preisgeſtaltung
und Ausſtattung gut eingeführt und bewährt,
ſo daß man ihn als Standard-Type der deut-
ſchen Funkinduſtrie für den nächſten Produk-
tionsabſchnitt bezeichnen könne. Man könne
nunmehr an eine großzügige Planung für
das mit der Großen deutſchen Funkausſtel-
lung beginnende neue Funkwirtſchaftsjahr
herangehen.
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Hinn der neuen Agrarpolilik.
Geſundung des deutſchen Bauernkums im Intereſſe der Geſamtiwirtſchaft.

Reichsbauernführer und Reichsernäh-
rungsminiſter Darré hat dem Deutſchen Jn
duſtrie- und Handelstag Ausführungen über
den Sinn der neuen Agrarpolitik zur Ver
fügung geſtellt, in denen er die Agrarmaß-
nahmen des letzten Jahres erläutert und die
Bedeutung dieſer Maßnahmen für die Förde-
rung der induſtriellen Ausfuhr darlegt. Der
Miniſter betont, daß alle neuen Agrarmaß-
nahmen von der Notwendigkeit diktiert
waren, erſt einmal im eigenen Hauſe eine
Ordnung herzuſtellen. Sie ſeien insgeſamt
bedingt durch das Ziel, das Bauerntum
als Grundlage des übrigen Volkes zu
ſtabiliſieren, um damit auch die Möglichkeit
zu ſchaffen, Ordnung in die Wirtſchaft
Europas überhaupt zu bringen. Die Grund
lage der deutſchen Agrarmaßnahmen ſei das
Reichserbhofgeſetz, das ein für allemal den
bäuerlichen Grund und Baden der Speku-
lation entzog. Es wurde ergänzt durch die
Herausnahme der Agrarprodukte aus dem
Spiel der freien Preisbildung.

Der Miniſter ſtellt feſt, daß eine innere
Marktordnung nichts mit einer ſtaatlichen
Planung zu tun habe. Das große Ziel dieſer
Marktordnung ſei die Erreichung eines
volkswirtſchaftlich gerechten Preiſes, der die
Erzeugerkoſten, Transport, Handelskoſten
und eine beſcheidene Gewinnſpanne ein-
ſchließt. Für die Erhaltung feſter
Preiſe auf geregelter Kalkulationsbaſis ſei
es von entſcheidender Bedeutung, daß außer
der Spekulation in Grund und Boden auch
der Spekulation mit dem täglichen Brot un
ſeres Volkes das Handwerk gelegt werde.
Der Miniſter legt dar, daß die deutſche
Bauernpolitik für den deutſchen Export be-
reits entſcheidende Wirkungen gehabt habe.
Gerade in letzter Zeit habe das deutſche
Bauerntum zugunſten der Jnduſtrie alle
Handelsvertragsverhandlungen entſcheidend
beeinflußt und ſomit unſerer induſtriellen
Ausfuhr geradezu neue Wege gebahnt. Die
neue deutſche Agrarpolitik erſtrebe ſomit die
Geſundungdes deutſchen Bauern-
tums nicht für ſich allein, ſondern im be
wußten Einklang mit einer Neubelebung
der geſamten deutſchen Wirtſchaft.

Danzig polniſcher
Sozialverkrag unkerzeichnet

Zwiſchen der Freien Stadt Danzig und
der Republik Polen wurde am Montag ein
Vertrag über Sozialverſicherung unterzeich-
net. Die Unterzeichnung erfolgte durch den
Senatspräſidenten Dr. Rauſchning und
Senator Dr. Wiereinſki-Keiſer ſowie durch
Miniſter Dr. Papee und Abteilungschef
Skokowſki. Der Vertrag bildet die Grund-
lage für die Regelung der gegenſeitigen Be-
ziehungen zwiſchen der Freien Stadt Danzig
und der Republik Polen auf dem Gebiete der
geſamten Sozialverſicherung. Damit werden
die Staats angehörigen der beiden vertrag-
ſchließenden Teile hinſichtlich der Sozial-
verſicherung einander gleichge-
ſt el t. Die Leiſtungen werden von den
Danziger und polniſchen Verſicherungs-
trägern nach dem Verhältnis der Beitrags-
zeiten anteilmäßig getragen. Der Vertrag
ſoll bald möglichſt den zuſtändigen Organen
zur Genehmigung vorgelegt werden. Er
wird nach erfolgter Genehmigung in Kraft
geſetzt.

Verbot von Lohnzuſchüſſen

aus öffentlichen Mitteln
Jm Anſchlus an das Verbot des Reichs-

arbeitsminiſters, irgend welche Lohnzuſchüſſe
aus öffentlichen Mitteln zu zahlen, hat jetzt
auch der Präſident der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung die Arbeitsämter ange-
wieſen, keine Unterſtützung mehr zu zahlen,
wenn ein bisheriger Unterſtützungsempfänger
irgend welche verſicherungspflichtige Beſchäf-
tigung aufnimmt. Die Arbeitsämter ſollen
auch auf die Wohlfahrtsämter dahin wirken,
daß ſie unzuläſſige Lohnbeihilfen unterlaſſen.
Die Arbeitsämter dürfen, wie NDZ. melbdet,
Wohlfahrtserwerbsloſe, die ein Beſchäf-
tigungsverhältnis aufgenommen haben, für
die Gewährung der Reichszuſchüſſe keinesfalls
mehr als erkannte Wohlfahrtserwerbsloſe
zählen, auch wenn das Wohlfahrtsamt unzu-
läſſigerweiſe Lohnbeihilfen gewähren ſollte.

Erfolge beim Deutſchen Ring
Anhaltend ſtarke Geſchäftsſteigerung.

Nach den in den Generalverſammlungen
der Deutſcher Ring Verſicherungsgeſellſchaf-
ten vorgelegten Geſchäftsberichten betrug die
Geſamteinnahme aller vier Geſellſchaften 1933
über 27,07 Mill. Mark. Die Geſamtgarantie-
mittel belaufen ſich auf über 53 Mill. Mark.
Die Verſicherungsleiſtungen ſtiegen im Be-
richtsjahre auf 61 Mill. Mark. Jn der
Lebensverſicherung iſt der Beſtand um 18.8
ſi. V. 9.61) v. H. geſtiegen. Jn der Feuer-,
Einbruchsdiebſtahl- und Waſſerleitungs-
ſchädenverſicherung ſtieg die Prämien-
einnahme um 29.1 (9.4) Prozent. Jn der Un-
fall-, Haftpflicht- und Autokasko- Verſicherung
konnte die im Vorjahre erzielte Prämie für
eigenes Geſchäft um 48,8 Prozent geſteigert
werden. Jn der Krankenverſicherung konnte
das Geſchäftsjahr 1933 mit rund 265 000 Per-
ſonen Verſichertenbeſtand abgeſchloſſen wer-
den. Bis Ende Mai iſt die günſtige Entwick-
lung fortgeſchritten, ſo daß der Verein fetzt
über 275 000 Verſicherte zählt.

Bei der Deutſcher Ring Lebensverſiche-
rungs- Akt.Geſ. betrug der Verſicherungsbe-
ſta Ausgang des Geſchäftsjahres 465.4
(409.0) Mill. ark. Der Sterblichkeitsver-
lauf geſtaltete ſich wieder günſtig. Aus dem
Rechnungsüberſchuß von 1.27 (1.43) Mill. Mk.
erhalten die Anteilseigner 5 (8) Prozent
Dividende, die Gewinnrücklage A 1.12 (1.25)
Mill. Mark. Für die im Jahre 1933 gewinn
berechtigten Verſicherungen wurde eine Divi
dende von wieder 25 v. H. der Jahresprämie
feſtgeſetzt. Die günſtige Entwicklung hielt auch
1934 an. Ende Mai 1933 betrug der Verſiche-
rungsbeſtand rund 508 Mill. Mark. Die
Deutſcher Ring Allgemeine Verſicherungs-
Akt.Geſ. hatte Ende 1938 einen Verſiche-
rungsbeſtand von 102 464 (i. V. 90095) Ver
ſicherungen. Aus dem Reingewinn von
133 012 (119 206) Mark erhalten die Anteils-
eigner 4 (6) Prozent Dividende. Dem Pen-
ſionsſchatz der Angeſtellten werden 30 000 Mk.
zugeführt. Die Deutſcher Ring Transport-
und Fahrzeug-Verſicherungs-Akt.-Geſ. weiſt
einen Ueberſchuß von 2753 (11 544) Mark auf.

Bei dem Deutſcher Ring Krankenverſiche-
rungsverein a. G. belief ſich der Zugang auf
71 307 (i. V. 62 779) Verſicherte. An Verſiche-
rungsleiſtungen wurden 9.57 (8.75) Mill. Mk.
ausgeſchüttet. Die Schadenrücklage wurde
um 525 000 Mark erhöht.

Die Generalverſammlungen der drei Ak-
tiengeſellſchaften genehmigten die Abſchlüſſe.
Wie bei dem Deutſchen Ring Krankenverſiche-
rungsverein a. G. wurde in einer Aufſichts-
ratsſitzung Regierungsrat Dr. Fratzſcher in
den Vorſtand aller drei Geſellſchaften gewählt.

Deutſches Gas zahlt 7 Prozent.

Strom und Gasabgabe weiter geſtiegen.
Die geſamte Gasabgabe der „Deutſchen

Continental-Gasgeſellſchaft“ in Deſſau betrug
308,96 (302,44) Mill. Kubikmeter, die geſamte
Elektrizitätsabgabe 567,75 (534,51) Mill. KWh.
Fortdauernd ſteigende Bewegung zeigte der
Abſatz an Jnduſtrie und Gewerbe, während
im Haushaltsverbrauch das Ausmaß der Er-
holung langſamer war. Zur Unterſtützung
der Reichsregierung bei der Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit wurden die Gefolgſchaft ver-
ſtärkt und in größerem Umfange Ueber-
holungs- und Jnſtandſetzungsarbeiten vor
genommen, ſowie die Verteilungsanlagen er-
weitert. Nach 1,56 (1,56) Abſchreibungen auf
Anlagen und 2,01 (2,83) anderen Abſchreibun-
gen verbleibt einſchl. Vortrag ein Rein-
gewinn von 5,94 (5,98), woraus wieder
7 Proz. Dividende auf 75,0 Aktienkapital
zur Verteilung gelangen. Der Aufſichtsrat
erhält 0,21 (0,21) Tantieme, für Penſions und
Unterſtützungszwecke werden wieder 0,15 ver-
wendet, ſo daß 0,33 (0,387) zum Vortrag auf
neue Rechnung verbleiben. Vorſtandsbezüge
ſtellten ſich auf 0,14 (0,15).

Die Beteiligungen haben ſich be
friedigend weiterentwickelt. Mit der 1934 zu
erwartenden Jnbetriebnahme der Zinkhütte
der Bergwerksgeſellſchaft Grorg v. Gieſche's
Erben wird auch die Mitteldeutſche Kraftwerk
Magdeburg A.-G. in Magdeburg die Energie-
belieferung beginnen. Die Großgaſerei Mit-
teldeutſchland A.-G. in Magdeburg konnte
ihren Abſatz weiter ſteigern und die Gefolg-
ſchaft um 10 Proz. vermehren. Die Gasver-
ſorgung Magdeburg- Anhalt A.G. begann mit
dem Bau einer Hochdruckfernleitung von
Magdeburg nach dem Nordharz. Bei der
Gewerkſchaft Weſtfalen ſtieg die Bruttoförde-

rung um 58 000 To. auf 760 000 To., doch ging
wieder ein großer Teil des Erfolges durch die
Steigerung der Syndikatsumlage von 1,68
auf 2,25 Mill. RM. verloren. Die Stadt
Deſſau hat den Vertrag über die Verſorgung
des Stadtgebietes mit Gas und Elektrizität
zum 1. Januar 1936 gekündigt, wodurch ſämt
lich im Stadtgebiet vorhandenen Anlagen von
ihr käuflich zu übernehmen ſind.

Seit Beginn des neuen Jahres iſt die
Stromabgabe weiter geſtiegen. Der Gasver-
kauf hielt ſich anfangs auf Vorjahrshöhe und
zeigt jetzt eine anſteigende Richtung. Die
Verwaltung erwartet wieder ein befriedigen-
des Ergebnis.

n Hübner Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei A.-G., Halle a. S. Der Ver
luſtabſchnitt 1988 von 0,387 Mill. RM.,
durch den der Geſamtverluſt ſich auf 1,180 bei
insgeſamt 2,997 Aktienkapital erhöht, ver
zeichnet einen auf 0,828 (0,457) verminderten
Rohertrag, dem 0,882 (0,489) Löhne und Ge-
hälter, 0,120 (0,156) Zinſen und Diskonte und
6,066 (0,072) Abſchreibungen gegenüberſtehen.
In der Bilanz haben ſich die Banſchulden
auf 1,828 (1,696) und Warenſchulden auf 0,112
(0,057) erhöht; anderſeits Warenforderungen
auf 0,095 (0,309)) zurückgegangen (davon 0,016
zu Sicherungszwecken übereignet). Vorräte
iuf 0,281 (0,250)erhöht, davon roh 0,218 (0,216)
und halbfertig 0,050 (0,028). Jn den letzten
Monaten habe ſich der Auftragsbeſtand erhöht,
insbeſondere habe das Ausland Jntereſſe an
einigen Spezialfabrikaten gezeigt und auch
ſchon beſtellt.

Neues Vorſtandsmitglied der Adca. Jn
den Vorſtand der Allgemeinen Deutſchen Cre
ditanſtalt Leipzig tritt der Geſchäftsinhaber
des Bankhauſes Dippe-Weſtehorn von Moller
u. Co., Quedlinburg, Hans von Moller.
von Moller wird ſein neues Amt bereits
Mitte dieſes Monats antreten. Er bleibt
gleichzeitig Geſchäftsinhaber des Quedlinbur-
ger Bankhauſes. Die organiſatoriſchen Maß
nahmen ſind ſo getroffen, daß die Jnanſpruch-
nahme von Mollers durch ſein Bankhaus ſich
in mäßigen Grenzen halten wird derart, daß
ſeine Tätigkeit für die Adea hierdurch nicht
beeinträchtigt wird.

Wechſel in der Leitung der Mitteldeutſchen
Landesbank. Generaldirektor Hartmann von
der Mitteldeutſchen Landesbank in Magdeburg
hat aus Geſundheitsgründen ſeine Zurruhe-
ſetzung beantragt, der ſtattgegeben worden iſt.
An ſeiner Stelle iſt Landrat Schuſter aus
Kammin in Pommern mit der Leitung der
Bank vom preußiſchen Staatsminiſterium be-
auftragt worden. Der Oberpräſident der Pro-
vinz Sachſen, Staatsrat von Ulrich, hat Land
rat Schuſter am Dienstag vor verſammelter
Gefolgſchaft in ſein neues Amt eingeführt.

Keine Verzögerung des Erlaſſes von
Betriebsordnungen. Die Friſt für den Erlaß
von Betriebsordnungen iſt bekanntlich durch
Verordnung bis zum 1. Oktober 1934 ver-
längert worden. Der Treuhänder der Arbeit
für das Wirtſchaftsgebiet Brandenburg, Dr.
Daeſchner, führt in einer Bekannt-
machung aus, daß ſowohl Betriebsführer als
auch Vertrauensräte unverſtändlicherweiſe
dieſe Verordnung ſo auslegten, als ob die
Arbeit über die Abfaſſung der Betriebs-
ordnungen nun bis Ende September ruhen
ſoll. Der Treuhänder betont, daß dieſe An-
ſicht vollkommen irrig iſt. Der Sinn der Ver-
ordnung ſei, daß für ſolche Betriebe, in denen
unvorhergeſehene Schwierigkeiten die Cin-
haltung des urſprünglichen Termins unmög-
lich machen, eine zuſätzliche Friſt geſtellt wird,
daß aber gleichwohl der Erlaß der Betriebs-
ordnung ſo früh wie möglich zu erfolgen hat.
Nur ſtichhaltige Gründe berechtigten zur
Ueberſchreitung des urſprünglichen T
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v de e e Gruppe III 163Gruppe IV 165rei Berlin

Serste, Braugerste, teinste neue ste tig

Braugerste, gute nSommergerste mittlerer Art und Güte

Wintergerste, zweizeilig e 178/183Wintergerste, vierzeilig 170,175Hafer, Märkische Durchschnittsqualitst alt S

e nen 198/204Lieferung per 4 Ohktobe SDezember

4 Mär7

99

stetrg

Woitxenmeh), Preisgebiet I 4 26, 50
ruhig III l 26,95V e e e 9 27.25

J o e 0Roggenmeht Preisgebiet I. „ttetig 22,55
10,00/10,2Welzenkleie 12.9 Ackerbohnen

er leinkuchen 8,80foggenklele 13,0/ Erdnußkuchen 8,60
ruhig Erdnnßkuchenmeh! 8.95aps Irockenschnitzel! 7.50Leiusaat SoſaschroViktoriaerbsen ar tlamburs 8.00Kl. Speiseerbsen 17,0/18,0 ab Stettin 8,20

Futtererbsen 11,0,12,5 b artoffelflochen 8.70eluschken 12.-13,0 exklusive.
Serlin, 3. Juli. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Brie) Geloluli 20.50 20.00 lanuarAugust 20,75 20.25 Februs 22.25 21 50
September 21,.00 20, März
ober 21.25 20,75 ApriiNovember J 21.50 21,00 War
Dezember 21,75 21.25 nut e 23.00 2200

Magdeburg, 3. Juli. Zuekermarkt. Vreise für
Wetßzucker einschl. Sach und Verbrauchssteuer für 50 gk
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahblen-
Zehlis ber prompter Lieferung Juli 32,55.

Warenmärkke.
Metanpreise in Berlin vom 3. u (tür 1000

in Reichsmark) Elektrolytkupter wire bars 45 25. Original-
Hüttenaluminium, 98-—90 Proz. in Blöcken, Walz- od. Drahit-
barren 160. do. in Waiz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98-—-99 Proz. 330. Antimou-Regulus 39--41. Fein-
zilber für 1 kg ſein 39.25--42. 25.

Zuckermarkt. (Termin-It.Magdeburg, 3. Ju frei Seeschif gehreise.) Weißzucker einschließlich Sack
Hamburg für 50 kg wetto.

rief Gelo Brie) Gelou z 4,00 Dezember 4,70 4. 50
August 4.50 4. 10 Februar 7 SOkfober 4.60 4.30 März 500 4,80
November e 4,70 4 40 junt e 7

ipriger Getreidegrobmarkt vom 4. Juli. Weizeninl. Frit 199,0 a 75 kg do. 77--78 kgZoggen hies., 72--73 kg 185, 70 kg

al--72 kg Sommergerste (Brau) fFutter-und Ind. Gerste 185--190 Wintergerste 1702 75 Hafer, inl.
alter 210 neuer Mais, Plata 214--216. Donau

e cinquantin 221-224 Vihktoria- Erbsen
o. neue

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 3. Juli
Auftrieb: o66 Rinder, und zwar 19 Ochsen, 202 Bullen,

336 Kühe, 199 Färsen, ferner 16 Fresset, 565 Kalber, 359 Schöasfe,
4004 Schweine. Zum Schlachthof direkt 6 Rinder. Kalber,
40 Schafe, 50 Schweine. Bezahlt wurden für 100 Pfund
lLebendgewicht in Reichsmark

Ochsen: I. Kl. 31--33, 2. 27--29, 3. B--26, 4. 18 22.
Bullen: 1. Kl. 31--33, 2. 28--30, 3. 24--27, 4. 18--33,
Kühe 1. 27--30, 2. 23--26, 3. 17--22, 4. 10--16.
Färsen: i. Kl. 31--33., 2. 27--30, 3. 23--26. 4. 20 22.

ftesser: 16--22, Kälber: l. Kl. 2. 35--42, 3. 28 34
4. 19-- 7. Schafe Kl. 38--40, 2.33 37, 3. 28--32. 4.
5. 29--33, Schweine 1. Kl. 50-- 50,. 2. 45--45, 3. 41--45,
4. 38--43, 5. 83--41, Sauen: 40--42. Ges chüä i s gang
Schwiene; Rinder und Schafe mittel Kälber schlecht

Berliner Schlachtviehmarkit vom 3. Juli. Auf
trieb 1031 Rinder (davon 436 Ochsen 447 Bullen, 748 Kühe
und Faärsen), 562 Kälber, 4217 Schafe, 17718 Schweine. Zum
schlachthof direkt Kühe und Färsen, 111 Auslandsrinder,

Kälber, 10 Auslandskälber, Schate, Schweine.
126 Auslaudsschweine Preise in Reichsmark je Zentner:
Ochsen: 1. Kl. 35-35 2. 3. 31--34 4. 25 28:Bullen I. Kl. 30--31, 2. 26--29, 3. 22 25 4. 18 21
Kühe I. Kl. 26--27, 2. 20--23, 3. 15--17, 4. 10--13 Färsen

Kl. 32--32, 2. 27--31, 3. 20--25, 4. 16--19; Fresser: 15--203
Kälber 1. Kl. 2 2. 38--43, 3. 30--37. 4. 22--30;
Schafe 1. Kl. 37--39, 2. 3. 30--37, 4. 5S. 31-34;
Weidestsmachaſe Schweine l. Kl. 50- 50 2. 45 453
3. 38--40, 4. 30--38, 5. 32--36 Sauen 37-39.
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war nur ein Fliegendreck“
Der Fliegenflügel im Hauptbuch.

Ein Prozeß, der ſich ſchließlich als Prozeß
um einen an falſcher Stelle befindlichen Flü-
gel einer Fliege herausſtellte, wurde, ſo leſen
wir im „Tag“, in dem polniſchen Landſtädt-
chen Rogaſen geführt. Ein Filmregiſſeur
hatte mit der Stadt Rogaſen einen Vertrag
über Filmaufnahmen geſchloſſen und die Ge-
bühren bezahlt. Als er erneut eine größere
Summe zahlen ſollte, erhob er gegen denZahlungsbefehl Widerfpruch. Trotzdem wurde
bei ihm gepfändet und ein wertvoller Eichen-
ſchrank zwangsweiſe verſteigert. Auf eine
Beſchwerde bei der Aufſichtsbehörde wurde
das Kaſſenhauptbuch eingefordert und dabei
eine überraſchende Entdeckung gemacht. Als
man nämlich die betreffende Seite im Kaſſen
buch aufſchlug, fiel eine „6“ aus ihrem Käſt-
chen und auf den Tiſch. Es wurde nun feſt-
geſtellt, daß es der Flügel einer
Fliege war, der eine Summe um
600 Zloty vergrößert hatte. DerMagiſtrat war nicht wenig erſtaunt, als er
von dem ſo aufgeklörten Fall hörte, und
ſandte dem Filmregiſſeur ein Entſchuldi-
gungsſchreiben. Dieſer iſt damit aber nicht
zufrieden, er will ſeinen Schrank wieder-
haben; auch hat er gegen die Stadt einen
Prozeß wegen Schadenerſatz angeſtrengt.

mit der Senſe durchſchnikken.
Ein entſetzlicher Totſchlag in Ungarn.

Auf einem Bauerngehöft in Bacſal-
mas in Ungarn hat ſich ein ent ſetzliche r
Totſchlag abgeſpielt. Zwei Brüder, Söhne
eines Lanöwirts, lebten ſeit Jahren mitein-
ander in Zwiſt und Hader. Als ſie letzthin
auf das väterliche Feld zur Ernte gingen,
kamen ſie wieder in einen heftigen Wort-
wechſel. Jm Verlauf der Zän“erei ſtürzte
ſich der ältere Bruder plötzlich mit einer
Eiſengabel auf den jüngeren. Dieſer ſetzte
ſich mit der Senſe zur Wehr, wohei er mit
einem wuchtigen Hieb den Leib ſeines Bru-
ders buchſtäblich in zwei Teile ſchnitt.

Ehrengabe des Reichspräſidenken
für das ſchweizeriſche Schützenfeſt.

Nach einer Mitteilung des politiſchen
Departements in Baſel hat Reichspräſident
v. Hindenburg für das diesjährige eidgenöſſiſche
Schützenfeſt in Freiburg in der Schweiz
als Ehrenpreis einen von der ſtaatlichen
Porzellanmanufaktur in Meißen hergeſtellten
Reichsadler durch den deutſchen Geſandten
dem ſchweizeriſchen Bundespräſtdenten über-
reichen laſſen. Das politiſche Departement
hat im Auftrage des Bundesrats dem deut-
ſchen Reichspräſtdenten ſeinen Dank aus-
ſprechen laſſen.

Ein 958- Mann ermordet
Aus dem Hinterhalt überfallen.

Wie wir bereits in einem Teile unſerer
geſtrigen Ausgabe meldeten, verübten nach
einer Tanzveranſtaltung in Kalksreuth
der ledige Georg Graf und der ledige Johann
Tuſcher an dem SS. Mann Xaver Kredler
eine ſchwere Bluttat. Nach einer vorher-
gegangenen Auseinanderſetzung in der Wirt-
ſchaft wurde Kredler auf dem Heimweg von
Graf und Tuſcher abgelauert und durch zwei
Meſſerſtiche in die Bruſt und Bauchgegend ſo
wie durch Schläge mit einem dicken Prügel
auf den Kopf tödlich verletzt. SS.-Männer
von Kalksreuth hielten den einen Täter feſt.
Der zweite wurde von der Polizei feſt-
genommen.

Das endgültige Zählungsergebnis der
riſchen Gemeindewahlen zeigt eine
beträchtliche Mehrheit der Regierungspartei.

Schwere Unruhen in Chile.
Truppen ſollen kommnniſtiſchen Aufſtand niederwerfen Blutige Kämpfe

Jm Süden Chiles iſt ein kommuni-
ſtiſcher Aufſtand ausgebrochen. Die
Kommuniſten rotteten ſich zu Tauſenden zu
ſammen. Mit der Gendarmerie kam es
zu einem lebhaften Gefecht, das drei Stunden
dauerte. Am Dienstagmittag ſind ausge
ſuchte Truppen in einem Sonderzug zur
Niederſchlagung der kommuniſtiſchen Be
wegung in das Unruhegebiet abgegangen,

Wie „Aſſociated Preß“ über die Aufſtands-
bewegung in Südchile meldet, rotteten ſich be-
waffnete Bauern zuſammen, die durch Kälte
und Hunger von ihren uneinträglichen
Farmen vertrieben wurden. Sie griffen die
Bauern an, die den Anſchluß an die Be-
wegung verweigerten. Eine Anzahl von
ihnen de getötet und von den Auf-
ſt än jen in einen Fluß geworfen. Jm Kampf mit der Gendarmerie
wurden etwa 50 Aufrührer getötet. Verſtär-
kungen ſind nach dem Mittelpunkt des Un-

ruhegebietes, dem Ort Mulchau, unter-
wegs. Unter den Aufrührern befinden ſich
zahlreiche Jndianer. Die Führer der Be-
wegung behaupten, daß die Regierung ihre
Verſprechungen in der Koloniſierungsfrage
nicht gehalten habe,

Ortſchaften unter Waſſer

Schwere Unwetter in Nordbulgarien.
Ueber dem nordbulgariſchen Bezirk Niko

pol gingen am Montagabend ſchwere Un
wetter nieder. Mehrere Ortſchaften wurden
unter Waſſer geſetzt. Jm Dorfe Muſſe-
liewo wurden zahlreiche Häuſer und Stall-
gebäude von den Fluten fortgeriſſen, wobei
ſieben Perſonen ums Lehen kamen. Auch
aus anderen Dörfern liegen beunruhigende
Meldungen vor. Bisher zählt man z wöl
Tote, darunter ſechs Kinder. Der Sachſchaden
und die Viehverluſte ſind überaus groß.

Im Park Segler vor Anker!
Uenyorks Oberbürgermeiſter macht eine Entdeckung, die ihm den Akem raubt

Der neue Neuyorker Oberbürgermeiſter
La Guardia hat bei wiederholten Anläſ-
ſen betont, daß ſein Ehrgeiz darin beſtehe,
jede Art von Korruption und Beſtechung aus
dem Neuyorker Gemeinweſen auszurotten.
Kürzlich hat er nun eine Entdeckung ge
macht, die, wie er erklärte, ihm für mehrere
Tage den Atem geraubt habe. Er befand ſich
auf einer Beſichtigung der großen Park-
anlagen, die an den verſchiedenſten Stellen
der Metropole am Hudſon vorhanden ſind.
Alle dieſe Anlagen, die in den ſtädtiſchen
Archiven regiſtriert ſind, wurden auch tat-
ſächlich an Ort und Stelle vorgefunden,
bis auf eine. Man ſuchte, ſuchte und konnte
ſte nicht entdecken. Nachdem man nochmals
genau auf der ſtädtiſchen Karte nachgeſehen
hatte, fand das Rätſel ſeine Löſung.

Dort, wo eigentlich der Park ſein ſollte,
befand ſich Meerwaſſer., Es ſtellte
ſich heraus, daß aus irgendwelchen bisher
noch nicht aufgeklärten dunklen Beweggrün-
den vor dem Amtsantritt LaGuardias die
zuſtändigen Neuyorker Männer für die
runde Summe von 2,5 Millionen RM. ein
Parkareal erſtanden haben, das bei Flutzeit
abſolut unter der Meeresoberfläche liegt und
auf dem der Oberbürgermeiſter bei ſeiner
Jnſpektionsfahrt große Segelboote
vor Anker fand.

Brand bei J. G. Farben in Ludwigshafen
Jm Werk Ludwigshafen der J. G. Farben-

Induſtrie iſt am ſpäten Nachmittag des Mon-
tag aus noch nicht völlig geklärter Urſache in
einem Teilbau ein Schadenfeuer entſtanden.
Hierbei wurden zwei Arbeiter ſchwer
verletzt, von denen einer, Emil
Bäuerle, in de rNacht ſeinen Verletzungen
erlegen iſt.

Franz Seldtes Dank.
Der Bundesführer des NS.

Frontkämpferbundes (Stahlhelm), Reichs-
arbeitsminiſter Franz Seldte, teilt mit:
„Für die vielen Glückwünſche zu meinem
Geburtstage, die mir aus Kameradenkreiſen
und von befreundeter Seite zugegangen ſind,
danke ich hierdurch herzlich und kameradſchaft-

Deutſchen

lich. Eine perſönliche Beantwortung iſt mir
leider infolge meiner ſtarken dienſtlichen Jn-
anſpruchnahme nicht möglich.“

Sturm verſtreuk 30000 Brieftauben

Etwa 30000 Brieftauben im Werte von
über 2 Millionen Mark ſind bei einem Wett-
fliegen über den engliſchen Kanal verloren-
gegangen. Die Brieftauben waren am ver-
gangenen Sonnabend in Marennes (Nord-
frankreich) zum Rückfluge nach England los-
gelaſſen worden, gerieten jedoch über dem
Kanal in einen ſchweren Sturm und wurden
nach allen Himmelsrichtungen zerſtreut. Nur
etwa 120 Tauben ſind nach ihren Heimſtätten
zurückgekehrt.

ä-Z

Tabakſchmuggel im Hamburger Hafen.
Der Hamburger Zollfahndungsſtelle iſt es

in langwieriger und ſchwieriger Arbeit ge-
lungen, einem großen Tabakſchmuggel im
Hamburger Hafen auf die Spur zu komm
Die Schmugglerbande umfaßte etwa 60 bis
70 Perſonen.

Die amerikaniſchen Behörden ſind einem
rieſigen Rauſchgiftſchmuggel auf die
Spur gekommen, der, wie ſich überraſchender-
weiſe herausſtellte, mit der Duldung der fran
zöſiſchen Behörden erfolgte. Dem amerika-
niſchen Staatsdepartement liegen ausführliche
Beweiſe vor, auf Grund deren es jetzt vor
ausſichtlich Schritte ergreifen wird, um die-
ſen Zuſtand zu beenden.

Abſchluß des Gereke-Prozeſſes verzögert,
Jn der Dienstagſitzung des Gereke-

Prozeſſes wurden die Gutachten der Sach-
verſtändigen entgegengenommen und die
letzten vorgeſehenen Zeugen vernommen. Die
Beweis aufnahme iſt jedoch noch nicht ab-
geſchloſſen, da die Verteidigung die Ladung
neuer Zeugen beantragt hat. Die Ent-
ſcheidung darüber wird am Donnerstag ge-
fällt werden.

Mittwoch, 4. Juli 1933
e

Reues in aller Kürze.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat die

für die uniformierten Reichsbeamten getrof-
fenen Anordnungen, daß die Landeskokarde
an der Dienſtmütze durch das Hoheitsab-
zeichen der NSDAP. zu erſetzen iſt, auf die
uniformierten Landesbéeamtenausgedehnt.

Wegen Vergehens gegen die Verordnung
des Reichspräſidenten vom 3. Mai 1932 haben
ſich vor dem Berliner Landgericht 32 Mit
glieder der Organiſation „Volkshilfe mit Be
ſtattungsfürſorge“ zu verantworten. Den
Angeklagten wird zur Laſt gelegt. die ver
botene kommuniſtiſche Gottloſen-
organiſation noch nach dem 1. Dezem
ber 1932 fort geführt zu haben.

Jn einem Hof des Wiener Rat-
hauſes geriet ein großer Holzſchuppen in
Brand, der von der Feuerwehr raſch gelöſcht
werden konnte. Jn Wien hatte ſich ſchon das
Gerücht verbreitet, das Rathaus ſtünde in
Flammen.

Vor dem italieniſchen Sondergericht
zum Schutze des Staates wurden neun An
geklagte als der Teilnahme an antifaſchiſti-
ſchen Umtrieben und antinationaler Propa
ganda überführt und zu Freiheits-
r von 12 bis 9 Jahren verur-teilt.

Auf die fürchterliche Hitze der letzten Tage
in USA. folgte ein überaus heftiges Ge-
witter und wolkenbruchartiger Regen. Dem
Gewitter war ein Sanöſturm, der Neuyork
faſt in Dunkel hüllte, vorausgegangen.

Der Anfang dieſes Jahres wegen ſeines
Geſundheitszuſtandes zurückgetretene Bun
deskanzler der Schweizer Eidgenoſſenſchaft,
Dr. Robert Kaeslin iſt am Dienstag früf
im Alter von 63 Jahren geſtorben.

Dr.-Jng. Puppe Rohſtoffkommiſſar

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat im Ein
verſtändnis mit dem Reichskanzler den Dr.
Jng. Puppe aus Düſſeldorf zum Rohſtoff
kommiſſar im Reichswirtſchaftsminiſterium
ernannt.

Die Deviſenlage zwingt zu ſparſamſter
Verwendung ausländiſcher Rohſtoffe und auch
dazu, allen Möglichkeiten, heimiſche Rohſtoffe
zu gewinnen und zu verwenden, mit verſtärk-
tem Nachdruck nachzugehen. Beide Zielſetzun
gen müſſen unter dem einheitlichen Geſichts-
punkt ſtehen, die Güte der deutſchen Jnduſtrie
produkte und damit auch ihre Abſetzbarkeit
im Auslande nicht nur zu ſichern, ſondern
möglichſt zu ſteigern. Bei der Löſung der ſich
hieraus ergebenden Aufgaben ſoll der Roh-
ſtoffkommiſſar den Reichswirtſchaftsminiſter
tatkräftig unterſtützen.

Es iſt zu begrüßen, daß es gelungen iſt,
für dieſe verantwortungsvolle und bedeutſame
Tätigkeit einen ſo hervorragenden Sachkenner
wie Dr.-Fng. Puppe zu gewinnen, deſſen
wiſſenſchaftliche Erfolge und praktiſche Erfah-
rungen ihn beſonders geeignet erſcheinen
laſſen. Dr.-Jng. Puppe iſt Kriegsteilnehmer;
er gehört der SA. und der NSDAP. an. Er
iſt Ehrendoktor der Techniſchen Hochſchule
Brünn und Breslau ſowie Ehrenſenator der
Techniſchen Hochſchule Charlottenburg.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt Gmb. in Merſeburg, Hälterſtraße 4:
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, z. Zt. beurlaubt;
Vertreter: Werner Gilles. Verantwortlich für Politik,
Feuilleton Handel und Beilagen: i, V. Werner Gilles;
für Lokales, Provinz und Sport: Werner Gilles, beide in
Merſeburg. Für den Anzeigenteil verantwortlich: Erhard
Schmidt, Merſeburg. DA 5/1934 Ausgabe Merſeburger
Tageblatt, Merſeburg 5996, Ausgabe Saale-Zeitung, Halle
(S.) 32338: Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 22082
Ausgabe Weimariſche Zeitung, Weimar 6412; Ausgabe
Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 5768 insgeſammt 72695.
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Das Kleid
tn der
Sommer frische
F von der Stadt mit ihren An

ſprüchen an ſtraßenmäßige Korrekt

heit nimmt die Kleidung einen ver
änderten Charakter an. Die ländliche
Sommerfriſche, das Wochenendhaus,
ja ſchon die Neubauſiedlung verlangen
einen zwangloſeren, der ſtärkeren Natur
verbundenheit angepaßten Anzug. Prak
tiſch und freundlich zugleich heißt die
Deviſe für die Kleidung draußen. Wir
haben von den Heimgeſtaltern gelernt,
wie beglückend Helligkeit im engen
Rahmen ſein kann. Unſere Kleidung
gleicht ſich dieſem Stil da an, wo wir
Geſundheit und Zufriedenheit in land
kuftgeſättigter Umgebung ſuchen und
zugleich mit dem Häuſermeer der Stadt
auch ihre modiſchen Forderungen hinter
uns gelaſſen haben.

Doch paßt längſt nicht jeder ſtadtferne

Anzug überall hin. Es heißt auch hier
ſich der Umwelt einzufügen und Auf-
fallen zu vermeiden.

Jm eigenen Wochenendhaus ſind
uns weit weniger enge Grenzen ge-
zogen als im Gaſthof unter fremden
Menſchen. Ein Hoſenanzug verlangt
nach Strand oder Garten, nach dem
einladenden Nichtstun auf dem Liege-
ſtuhl. Das Dirndlkleid fühlt ſich in ge
birgiger Gegend am wohlſten, und lautet

7 vS
v
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die Fahrkarte auf ein bayriſches Reiſeziel, kann
es ſicher ſein, nicht als einziges die Blicke auf ſich
zu ziehen. Denn hier beherrſcht das Dirndl auch
das Straßenbild der Kurorte, während in flachen
Landſtrichen Rock und Bluſe oder ein Sportkleid
richtiger am Platz ſind.

Man hat Mitteldinge geſchaffen zwiſchen Dirndl-
kleid und ſtädtiſchem Kleid, die ihre Eignung überall

Eine neue Form, die fich
an Volkstracht anlehnt, für
ein ländliches Dirndlkleid.
Ullſtein Schnitt K 6179
Aus buntgeblümten Kre
tonne ein Dirndlkleid, das
eine Miederrockform hat.
Ullſtein Schnitt K 6178
Farbiger Wollrock und und
weiße Bluſe bekommen
durch ein kariertes Mieder
Dirndlcharakter. Ullſtein

Schnitt K 6176

Hemdkleid aus

e e R M

Sportliche Blufe in Strickarbett
aus rotem Garn und Wickelrock
aus derbem Leinen. Ullſtein
Schnitte B 1967 und R 413

feinkarierter
Waſchwolle. Dazu eine geſtrickte
Sportjacke, vorn herunter ge
knöpft. UllſteinSchnitte K 6210

und V 2830

Karierte Bluſe aus Waſchſtoff
mit Viertelärmel nnd langes
Sportbeinkleid. UllſteinSchnitte

B 1965 und V 2824

erweiſen. Das ſind Miederkleider mit weißen Unter
bluſen oder Hemdkleider aus feiner Waſchwolle in
kleinmuſtrigen Karos und bunten Streifen. Ein
gewöhnlicher Woll oder Leinenrock mit einer weißen
Bluſe läßt ſich durch ein loſe überzuziehendes Mieder
aus Trachtenſtoff der jeweiligen Ortsſitte ent
ſprechend geſtalten. Einfache Bluſen aus baum-
wollenen oder leinenen Waſchſtoffen, hübſch kariert,
entſprechen vorzüglich dem gedachten Zweck.

In jedem Ferienkoffer, der gepackt wird, ſollte
Raum für eine Strickbluſe oder eine der neuen, vorn
durchgeknöpften geſtrickten Sportjacken ſein. Der
Tag kommt, an dem man ſie gebraucht. Seit die
Wolle vom farbigen Garn abgelöſt iſt, ſind dieſe

Jacken noch fommerlicher geworden. Selbſt wer die
Wollſachen als zu warm ablehnte, nimmt jetzt an der
großen Strickmode wieder teil. Bezeichnend für die
neuen Modelle iſt ihre Einfarbigkeit. Rot, Blau,
matte Paſtelltöne oder das Lichtblond und Silber
grau des Naturfadens macht ſie kenntlich.

Den Radlerinnen, die ſich von ihrem geliebten
Stahlroß in der Sommerfriſche nicht trennen, ſei
ein praktiſches Sportbeinkleid gezeigt. Durch dieſes
ſoll gegen das unſchöne Auffliegen des Rockes bei
Gegenwind Abhilfe geſchaffen werden. Beim eifri
gen Obſtpflücken auf der Leiter, womit man ſich
als Sommergaſt beliebt zu machen verſucht, dürfte
es ebenfalls gute Dienſte leiſten. M.

DobK O Orren llSsteinscCFamilien Nachrichten

gus anderen Blättern entnommen:

Geftorben:-

Halle
Rentner Robert Johl, 74 Jahre
Frau Ww. Dorothee Lindau geb. Karſtens
78 Jahre
Gaſtwirtin Emma Berger geb. Mierſch
62 Jahre
Miuna Schülbe, 50 Jahre
Frau Friederike Seiler geb. Dittmar,
80 Jahre
Frau Berta Noltze geb. Haberkorn 51 J.

Holleben
Frau verw. Henriette Hellmuth geb.
Neubart 83 Jahre

Seipzig
Gaſtwirt Karl- Appelt, 72 Jahre
Reiſevertreter Alfred Leonhardi, 39 J.
Frau Pauline verw. Rempe geb. Carl v t

TrauerDruckſachen

Merſeburger Zageblatt

Schlachtefest

Fernruf 2737
Mädchen

hnitte
v „——v—„v—hm Blobels

Reſtaurant Der Treffpunkt der Kinder, die zur Erholung in die
Mark Brandenburg kommen, iſt Freitag, vormittag 9 Uhr,

Jeden Donnerstag am Bahnhofsvorplatz. Auf der Geſchäftsſtelle der NS.
Volkswohlfahrt liegen noch eine Anzahl Transportkarten,
welche noch nicht abgeholt ſind.
morgen Donnerstag, vormittag 10 Uhr, nicht abgeholt ſein,
ſo verlieren die Karten ihre Gültigkeit und werden ander

weitig vergeben.

Sollten die Karten bis

NS.Volkswohlfahrt Merſeburg.
welche alle landwirt
ſchaftlichen Arbeiten
mit verrichtet, zum
15. Juli bei Fam.
Anſchluß geſucht.
Helene Becker, Bachra

KölledaLand.

Melker

ledig, gut z. 12 Melk
anee der auch etwas

liefert ſchnellſtens

und preiswert

(Kreisblatt)

andere Arbeit mit
verrichtet, geſucht.

Kasino Donnerstag, den 5. Juli abends 8 Uhr.
Die altberühmten und einzig echten
Leipziger Seidel-Sänger
Beſte deutſche Herrengeſellſchaft
Das unerreicht daſtehende

Lachſchlager-Programm!
So hat Merſeburg noch nie gelacht!
Kl. volkstüml. Eintrittspr., Vorverk. im

Pl. 1,00 Mk. 2. Platz (unnum.) 70 Pfg.

Walter Schaefer,
Eckar dtsleben

Bäckerei

S

haupt drennt!

V Vruifuuuä ſie la Vfeffn r
An der Alſter 57/61

J

c

nicht erſewurten, bis es wirklich brenm.

Ihr taß uns Gut können Sie verlieren urch
Feuer ober Diebeshans. Wenn Sie aber bei uns
verſichert ſins, haben Sie keinen Schaden.

Auch für ſich uns die Angehörigen muß geſorg!
weröen, bevor es zu ſpät iſt. Wir nehmen Ihnen

S Gieſe Sorge ab. Unſere VDolkoverſicherung bietet

S für wenig Groſchen ausreichensen Lebensver
ſſcherungeſchutz. Aber rechtzeitig müſſen Sie le
Gefahren erkennen: Löäſchen Sie, beuor es über

mit Café und Ma-
terialwareng-ſchäft
in Quirla (Kurort)

roda zu verpachten

erforderlich.
Emil Voigt, Quirla

bei Stadtroda.

Kleine Enten
verkauft, G. Helbing

Raſchwitz.

3

über Langenſalza. Zeitungs

Makulatur
häkt vorrätig

i Stunde v. Siadi- Merſeburger
auch z. verk. Kaution Tageblatt

Hälterſtraße

Pfenn
am un wenige aungen jtttenhaus Neſl er
beim Verkauf von kleinen Enten

nein, beſtimmt nicht!

iſt es Zeit Jhre Betten
reinigen zu laſſen. Bettfedern
reinigungs- Anſtalt täglich in
Betrieb.

Roßmarkt 3 Telefon 2578
Koſtenloſes Abholen

Wenn Sie alſo etwas ver-
laufen wollen, dann den ein
fachſten und billigſten Weg
benntzen, die Kleine Anzeige

des
Rerſeburger 2agebiatt

(Kreisblatt)

In reicher Auwehl

Küchen
selien schön und

iaste Arbeit
nur von

Möbelfabrik
Reinicke Andag

Halle (S.), Gr. Klausstr. 40
Fobrikation Handel

für ſofor!
beſſeres, ehrlich.
junges Mädchen,
in allen Hausarb
erfahren, in land
wirtſchaftl. Haus-
halt. Familien
anſchluß. Lohn
nach Uebereink.

Frau
Rudolf Steineck,

Wiehe, 8
Bez. Halle a. S.

Mädchen
f. Geſchäftshaus-
halt, das Garten
arbeit mit ver-
ſieht, ſucht ſofort
Guſtav Peckruhn,
Brücken Helme. 8

Mädel
geſund, jung, zu
2 Kindern in Ge-
ſhäftshaush. Nähe
Halle zum 1. 8.
geſucht. Zeugnis-
abſchriften mit
Lichtbild ſind zu
richten u. R 1456
Geſchäftsſtelle. S

Witwer
Ende -0Oer, allein
ſtehend, geſund,
naturliebend, mit
ſchön. Landhaus
und Geſchäft in
herrlich. Gebirgs
gegend (Thüring.)
ſucht eine wirt
ſchaftliche, liebe
Lebenskameradin

mit Rente oder
etwas Vermög.,
welches ſichergeſt.
wird, zwecks bal
diger Heirat ken
nen zu lernen.
Vermittler zweck-
los. Off. R 1458
Geſchäftsſtelle.

Kleine
Anzeigen
ertolgreich!
Metallbett

weiß, mit Matratze,
gut erhalten, billig
zu verkaufen.

Gerichtsrain 9 a.

Arbeitspferde
zwei gute, ſchwere
mitteljährige, weil

Suche

überzählig verkauft
Osm. Hirſch. Vobles

Stechenöe

öſt in kurzer Zeit fort
Kein Schmerz

kein Schneiden
keine ätzenden Chemikalien

Sie ſollten Jhre Hühneraugen niemals ſchneiden,
weil Sie ſich dadurch der Gefahr einer Blutvergif
tung ausſetzen, denn es gibt eine einfache und ſichere
Methode, ſich von den ſchmerzhaften Hühneraugen
ſchnell, leicht und ſchmerzlos befreien zu können.
Weichen Sie nur Jhre Füße in Waſſer, in welches
Sie eine Handvoll Saltrat Rodell geſchüttet haben.
Die in hohem Grade wirkſamen Salze dringen bis
an die Wurzeln Jhrer Hühneraugen. Der Schmerz
läßt augenblicklich nach. Die Hühneraugen werdenaufgeweicht, ſo daß Sie ſie oft mit den Fwngern mit

Wurzel und allem herausnehmen können. Der in
dem milchigen Saltratbad ſrei gewordene Sauerſtoff
lindert müde, ſchmerzende und brennende Füße.
Durch Ueberanſtrengung entftandene Entzündungen
und Anſchwellungen laſſen nach. Enge Schuhe
paſſen bequem. Das Gehen wird ein Vergnügen.
Saltrat Rodell iſt in allen einſchlägigen Geſchäften
erhältlich. Deutſches Erzeugnis.

Verlangen Sie ausdrücklich Saltrat Rodell. Nur
echt in der bekannten roken Originalpackung. Weiſen
Sie Nachahmungen zurück.

Deutſche Geſellſchaft für Pharmazie u. Kosmetik
m. b. H., Berlin SO 36
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